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Zusammenfassung 

Lebensmitleffarben. I. Teil. Ernährung 2 (1978) 

vorlle�len;::Ien ersten Teil warden einleitend die Grund­
Lebensmiltelfärbung vom Gesichtspunkt der 

Meinung, des Gesetzgebers und des Produ-

1. Einleitung 

LebensmittelzusatzstoHe werden in der öffentlichen 
Diskussion häutig als g'iftige Beimischungen der 
bösen Unternehmer bezeichnet, die -ihren kapitaJi'Sti-
sehen stillen wollen, indem sie Lebens-
mittel minderer chemisch zu "verschönern" 
trachten. Die so geschaffene Assoz-iation lebens­

wird -dann durch 
einzelne schwarze Schafe unter den Produzenten, 
die chemische Manipulation wirkl'ich zur Verdeckung 

Ware einsetz.en, im Bewußtsein der 
Schon -hier sei vermerkt, daß 

seil jeher solche Waren als 
verfälscht betrachtete. In der allgemeinen Diskus­
sion wird aber meist vergessen, daß man das Kind 
mit dem Bad wenn die bloße Möglich­
keit  der mißbräuchlichen Anwendung von ZusatzstOf­

fen zum Anlaß genommen wird, um die Zusatzstoffe 
als solche in Mißkredit zu "'run""",,., 

In dem solcherart - national in verschiedenen Ton-
arten Politkonzert spielen die Farb-
stoffe eine Rolle, aus dem ganz 
trivialen Grund, weil sieht. Sind einem 
Lebensmittel oder Stabilisato-

so nimmt das der Konsument im all-
nicht eine Farbe sehr wohl. 

Das bei vielen Konsumenten herrschende Unbe-
gegen Zusatzstoffe findet daher an den Le­

bensmiltelfarben einen Kristallisationspunkt. Da­
durch wird erklärlich, warum die Diskussion um Not-
wendigkeit von bei lebensmitteln so emotio-
nell geführt wird' Die ist augenscheinlich, 
sowohl der Waren als auch der Diskussion über s,ie. 
Bis heule gilt als daß 
lebensmittel und manchmal auch 
Formen aufweisen müssen, um ihren optimalen Ge­
nußwert zu erreichen. Die schönen die 
unsere Sinne erfreuen, betrachten wir als selbstver­
ständlich. Andererseits kommt ein Mißtrauen 
allzuschöne Färbung vielleicht aus der Beooaclnumg 
daß in der Natur eine ganze Reihe von 
dukten eine schöne Farbe hat B. 
Gleichzeitig ist mit bestimmten 
eines LebensmiHels die Assoziation der 
dorbenheit verbunden, so daß dann 
schlossen werden ein 
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zenten skizziert Der folgende historische Teil befaßt sich 
mit in der Vergangenheit und geht dann auf die 

Entwicklung im 20. JahrhUndert ein, 

Summary 
Food co/Durs. Part 1. Nutrition 2 (1978) 9, 

pari the basic problems ot food dyeing are 
1rom the point of view of public opinion. legislalion 
Ihe producer. The following historical part deals 

In the pas! and enters inlo !he international 
in the 20lh century. 

Lebensmittel färben will, beabsichtige damit 
lieh, die Minderwertigkeit oder gar Verdorbenheit 
eines Produktes zu verdecken, Daher kommt das 

ist kt,assische Täuschung", wo­
zu Felde gezogen 

wird. dieser Anschauung sonnen 
sich dabei wohlig im Glanz ihrer Dienste sm Konsu­
menten. Hiebei wird vergessen, daß die Diskussion 

von Lebensmitteln an sich im 
mi1 der 

Ware 
trieben werden könnte. 
meisten FäHen um das einen 

Farb-

In diesem sind auch die .. Allgemei­
nen Grundsätze z.ur Verwendung von Lebensmittel­
zusatzstoffen" des FAO/WHO-Expertenkomitees von 

die unter für die Zu-
satzstolfe werden" auch ,den Punkt "Er-
zielung von at1rakHven Lebensmitteln" anführen: 
... "Der Wert der Farbe eines LebensmitIeis be-
gründet sich im wesentlichen daß das Inter-
esse des Konsumenten wenn das Lebens-
mitiel nicht die Farbe an die er gewöhnt ist. 
Typische sind Butter und Käse, deren na-
türliche Farbe Früchte und 
Gemüse als Konserven 
der Verarbeitung, die zur 
ist. einen Teil ihrer Farbe 
Zuckerwaren und Getränke'" wird aber 
auch festgehalten, daß die durch Zusatzstoffe 
lich gawordenen Verarbeitungsgänge nicht zu einer 
Täuschung führen sollen, weshalb eine 
Kennzeichnung vorgeschrieben werden 

Prinzipiell muß deshab gesagt werden, daß es wohl 
nicht Aufgabe des Gesetzgebers sein mit dem 
Argument. den Verbraucher vor zu schüt� 
zen, die Wahlfreiheit des Konsumenten durch weit­
gehende Beschränkung der von Lebensmit­
teln zu vermindern. Wenn ein Konsument 
Produkte bevorzugt, dann soll er durch di-e Produkt­
deklaration in die Lage versetzt werden, aus dem 
Angebot die für ihn geeignete Auswahl zu treffen. 
Genauso soll aber auch derjenige. der ein gefärbtes 
und damit in den sensorischen Eigenschaften attrak-
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tiveres Produ kt 
chende Produkte 
obliegt es d a h er, 
z,u schaffen u nd Q6:56IZI 

oder 
für G esetze sein . 

Der Artikel  sol l  d en Bereich Lebensmittel-
farbstoffe von vielen h er beleuch-
ten u nd somit ,in d e r  Diskussion u m  
rechte Verordnungsregelung 
scheid ungsf indung beibringen. 

2. Historisches 

Das Färben von Lebensmitte l n  Ist ein uralter B rauch.  
Es entzieht  s ich 'unserer wie stark d i e  Nah­
rungsmilte lverarbeiter und Köche der 
gefärbt haben; wenn man sich 
an den Funden gefärbter Gewebe in 
Königsgräbern orien ti ert ,  w i rd d eutlich, d a ß  
vorzugung leuchtender Farben keine 
von M a rketingma n agern des 20. J ahrhun derts ist 
Die Existenz gefärbter Text il ien im Al tertum l äß t  zwar 
nicht zwingend schließen, d a ß  a u c h  Lebensmittel 
gefärbt w u rden. Der Schluß wird 
wenn man auch die enorme 
i n  den vergangenen J ahrtausenden in 
stellt: Unzähl ige Kriege wur.den des Nachschubs an 
Gewürzen wegen gelCihrt, waren 
Bestandte i l  zah l  reicher " Friedensverträge", einzel noe 
G ewürze wurden weit  teurer als Gold D aß 
viel ,e d i eser Substanzen e i n e  ausgesprochen starke 
Färbekralt h aben, wi rd zur Attraktivität d er G ewürze 
zweifellos beigetragen haben. N:cht u msonst leitet 
s�ch die Bezeic h n u ng Safran von einem arabischen 
Wort ab.  d as ursprünglich "gelb sein" bezeichnete. 
D i e  i ntensive Fär:bung von stark gewürzten ori ental i ­
schen G erichten der heutigen Ze i t führen u n s  die 
Doppelrolle d er färbenden Gewürze (Geschmack­
Farbe) d eut l ich vor Augen. 

Ebenfalls nicht neu ist die Erkenntn i s, d aß vi ,e l e  
Lebensmittel  b e i  d e r  Verarbe i t u n g  a n  Farbe ein­
büßen , Etwa 300 nach Christi G e b u rt schrieb Cae l i us 

e in  Kochbuch, in sein e m  Umfang das einz ige 
aus sei n er Zeit Bei  der Besprechung der G e m ü se 
ste l l t e  e r  fest: -Omne holus smaragdinu m  fit ,  si cum 
nitro coquatur.» Unzweifelh aft war  mit  Nitrum d as 

Kochsalz gemeint, das man aus einer 
Oase d er Libyschen Wüste bezog, wo m an es 8'uch 
heute noch findet. Schon damals versuchte man 
also, den durch einen Verarbeilu ngsprozeß ein­
tretenden Verlust an Farbe zu kompensieren .  Von 
einem Verbol solcher M aßnahmen ist uns alle�dings 
nichts überliefert, von der Frage, ob 
s ich d i e  Herrsche r  d es Altertums den Kopf darü ber 
zerbrochen haben, inwi ewei t Färb ung von Lebe ns­
mitteln den Tatbestand einer Täusch ung erf ü l lt. 

Überlegungen 'beginnen gegen Ende des 

398 

19. J ah rhu nd erlS die Gehirne der zu 
bel lügeln und steuer n  z u  n n  des l etzte n 
Vierte ls  unseres glorreichen J ah rhurKlerts, u nge­
ahnten HÖhe punkten zu. In man 
1906, etwa 2 0  J ahre später a ls  in  Deutschl a n d ,  Listen 
u nschädlicher Farbstoffe auf dem Verord n u n gsweg 
festzulege n .  K urz vor dem Zweiten Weltkr ieg fand 
der japanische Forscher R. Kinosita bei der l ang­
dau ernden Verfütterung d es Teerfarbstoffes Bulter­
ge l b  an Ratten e i n e  erhöhte Inzidenz von Leber­
tumoren. Später w urde auch für andere Farbstoffe 
eine kanzerogene W i rkung D i ese 
Substanzen w u rd e n  in d er Fol ge als Lebensmitte l ­
farben ve rboten, Die heute  noch b is  zum I nkraft­
t reten d e r  neuen F a rbenverordn u n g  in österreich 
gültige R egelung stammt aus dem Jahre 1959 
8. N at ionale und supran ationale gesetz l ich e  Rege­
lungen). 
An d e n  prinz ip ie l l en Argum enten für und w ider d i e  

scheint stch in d en letzten J ahrzehnte n  
recht wenig geändert zu haben.  Das zeigt sich, wenn 
m a n  bei d e m  Lebensm iltelchemiker D r. Georg Lebbin 
n achliest, d er vor 41 J ahren feststellte: .. Die Bedeu­
t u ng d es äußerlichen Anbl ickes e i n es Lebensmittels 
für die Appetitl ichkeit . a l so für die Erregung von 
Eßlust, ist niemals d en Men schen des p raktischen 
Lebens zweifelhaft gewesen. Zweifel darüber, ob 
m an d as appetitanregende Äußere, wozu ja auch die 
Farbe gehört, k ünstlich erzeugen darf, s ind ernsthaft 
erst worden,  seit d i e  Sach'\lerständigen 
und sich mit  d er Frage zu beschäf-

ob man sich be i  industr ie l ler  Zu be­
d em n at u rgegebenen Aussehen abzu­
oder ob es nicht  Tausc'hung oder Irre­
Käufer bedeutet, wenn die ,fabrizierten' 

Lebensmittel in ähn l icher oder g a r  noch voll komme­
nerer a ls die H ausfra u  es tut, ansehnlich­

würden. Es sind viel e  Prozesse über diese 
gefUhrt worden,  und hohe u n d  höchste 

G erichtshöfe h aben al lerorten sehr a usführl iche 
Urteile hiezu l assen .  Nur waren die G erichte 
lai'der vielfach n icht  a l l ein auf  d en gesunden Men­
schenverstand sond ern mu ßten i'hre 

d e n  zufäll i g  gerad e  m aßgeb­
l ichen behörd lichen B esti m mungen anpassen." 

Weiter unten n e n n t  Lebbin G rü nde für die Färb u ng: 
a) A n  gesunder Ware: 

1. Aus ästhetischen 
Pawlows ein Gefühl 

auszulösen. 

2. Vielfach h aben 
sich d:e ebenso wie 
d i e  der Zufuhr Um die Ware 
1m al ten Gewande wei ter li efern zu muß 
oft eine Umfärbung 

3. A us Gründen der d i e  
Rohstoffe i n  ihrer äußeren 

sind, m u ß  der Fabri'kant 

4. Um jahreszeitlich Farbun ter.sch iede 
au szumerzen.  Butter und haben bekann t-
l ich , wenn die Milcht iere zur Weide 
können,  ein Fel l ,  während der Farbstoff 
aus d e m  d e m  kau m  
i n  die Milc h Um s te ts äußerlich 
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gleiche Sutter bzw. Käse liefern zu können, muß 
Farbung zum Ausgleich stattfinden. 
Es gibt aber auch ein Gewohnheitsrecht. 
Lebensmillei. die seit Jahren sich in einem 
be31immten Äußeren präsentiert haben, auch 
wenn ein mnerer Grund fehlt, würden uns fremd 
erscheinen und wahrscheinHch abgele-hnt 
werden, wenn plötzlich die Färbung aufhören 
müßte. 

b) An anderer Ware: 

1. Um eine irrige Vorst·ellung zu erwecken. Die 
Gelbfärbung von Kuchen soll meist den E·in­
druck eines entsprechenden Eiergehaltes aus­
lösen. 

2. Um gewisse, mit Farbstoffverärtderungen ver­
bundene Zersetzungen zu verdecken, also einen 
Fehler zu verstecken. 

3. Um In Zukunft mögliche Alterserscheinungen 
nicht erkennbar zu gestalten. 

Lebbin sieht als Grundsatz, daß die Färbung einer 
gesunden und gesundbleibenden Ware unbedenk­
lich ist. Verdeckung von Fehlern wirtscha11licher 
oder gesundheitlicher Natur müsse aber als nicht 
du!dbar beurteilt werden. 

Hat sich an der grundsätzlichen Argumentation 
wenig geändert. ist doch das politische Gewicht 
derer. die jeder Färbung eine Täuschungsabsichi 
zugrunde legen, nicht zuletzt wegen der wachsenden 
Bedeutung de.:; Konsumerismus. in letzter Zeit zu-
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nehmend größer geworden. Historisch gesehen 
steuern wir also einen Weg, der Färbung von Lebens­
mitteln immer mehr einschränkt. Wo diese Entwld<­
lung in ZlJkunlt elld'et bzw. wann oder ob eine 
Trendumkehr stattfindet, läßt sich zu r Zeit noch nicht 
sagen. Nur soviel ist sicher: Wenn die jahrtausende­
aHe. in der Praxis geübte Anschauung, daß eIne 
schöne Färbung die Appetitlichkeit anregt, nicht das 
Hirngespinst hinterlistiger Hersteller ist, sondern die 
Freude am ästhetischen Wert der Farbe darstellt, so 
wird sich die Richtigkeit ·dieser Anschauung zweifel­
los in einem Wunsch nach mehr Farbe niederschl·a­
gen, wenn einmal keine Färbung mehr erlaubt sein 
sollte. Erste Hinwe:se darauf erha:ten wir aus den 
Erfahrungen in der Bundesrepublik Deutschland, als 
1959 viele Lebensmittelbetriebe die Färbung mit syn­
thetischen Farbstoffen einstellten, um die damals 
gültig gewordene Deklarationspflicht "mit Farbstoff" 
zu vermeiden: Nach kurzer Zeit stellte sich heraus, 
daß die ungefärbten 'PrOdukte wesentlich schlechter 
abschnitten bzw. die mit Natur1�Hbsloffen gefärbten 
nicht haltbar waren, und man kehrte zur Färbung wie 
rrüher zurück. 

Adresse des Autors: 

Dr. SIefan Gergely 
Fachverband der Nahrungs- und 
Genußmitlelinduslrie Österreichs 
A-1030 Wien, Zaunergasse 1-3 
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Lebensmittelfarbstoffe: 11. Tei l  
Food Colours (Part 2) 
S. GERGELY 

Kennwörter: Farben, Lebensmittel, Klassifikation, Nomen­
klatur, Carotinoide, Curcumin, Alkannln, CarminsJiure, 
Indigotin, OrseiIIe, Lactoflavin, Anthocyane, Chlorophyll. 
Be/anin. Rhamnerln, Azofarben. Chinolingelb, Erythrosin, 
Anrhrachinonblau, Patenrblau V, Bril/ants§ure BS, Zucker­
couleur, Carbo medicina/is vegetabil/s, anorganische Far­
ben, TechnologIe. FarbstabiJitst, Löslichkeit. 

Zusammenfassung 

S. Gergely: Lebensmittel/arben. 11. Teil. Ernährung 2 (1978) 
10, S. 440-446. 
Im zweiten Teil werden die Möglichkeiten der Einteilung 
der Lebensmittellarben diskullert sowie auf die Schwierig­
keiten bei der Nomenklatur hingewiesen. Das liierte Kapitel 
beinhaltet die Beschreibung der wichtigsten Lebensmillet­
farbstotre (chem�sche Bezeichnung, Eigenschaften, Gewin­
nung, Anwendung) , Anschließend werden tachnologlsche 
Aspekte der Elnsetzbarkeit unter Hinweis auf die lIerschle­
dene Stabilität und Lösl ichkeit der Farbstoffe erörtert. 

Keywords: Food colours, classillcation, nomenclalure, 
csrotinoids, curcumin, Alkannin, earminie acid, indigotine, 
oree/n, lactoflavin, anthocysnins, chlorophylls, betO'flin, 
rhamnelin, azo dyes. Quinoline Ye/low. Erythrosine 8S, 
Anlhragen Blue, PaTent Btue V, Bri/liant Blue FCF, caramel, 
vegetable carbon, anorganic dyes, technology, slabilijy, 
solubilily. 

Summary 

S. Gergely: Food Co/Durs. Pari 11. Nutrition 2 (1978) 10. 
p.440-446. 

The second part deals with the possibilities of classilication 
of food colours and mentions the difticuHies 01 nomen­
clature. In the fourth chapter Ihe most importanl lood 
colours are described (chemical name, properties. exlrac­
Hon, application). In Ihe following the technological asoects 
of applic81ion are discussed wilh reg a rd to the different 
stabillry and sotubltlty of the colours. 

----------------------- ---- . . _--_. __ .. _--

Inhalt 11. Tell 
3 Klassifikation und Nomenklatur 

4. Beschreibung der einzelnen Lebensmillelfarb­
stoffe 

5. Technologische Aspekte der Einsetzbarkeit 

3. KlassifikatIon und NomenklAtur 
3.1. Klassifikation 

Einteilunqen von Listen färbender Substanzen im 
Rahmen lebensmitlelrechtlicher Verordnunaen haben 
den Sinn, Gruppen von Farbstoffen nach ihrem Ver­
wendungszweck in oder auf verschiedenen Lebens­
mitteln auszuwählen oder die Einteilung im Hinblick 
auf die -Deklarationsnotwendigkeit vorzunehmen. In 
diesem Zusammenhanq sollen hier einige prinzipielle 
überlegungen anqestellt werden. Will man bei Farb­
stoffen in der Bezeichnung zwischen natürlichen 
und künstlichen Substanzen unterscheiden, so muß 
man zunächst einmal definieren, was natürlich und 
was kiinstlich ist; denn Einteilungen in natürliche und 
künstliche Stoffe entbehren nicht einer gewissen 
Willkür. Aus diesem Grund vermeldet die Lebens­
mittelkennzeichnungsverordnung 1973 bewußt diese 
Unterscheidung. 

Bixin beispielsweise, der Hauptfarbstoff in den 
Samenschalen von Früchten des Rocoubaumes wird 
isoliert. indem man den Rohfarbstoff mit Ammoniak 
behandelt (Farbumschlag) und die Lösung hernach 
wieder mit Eisessig ansäuert (wieder Farbumschlag). 
Kupferhaltiges Chlorophyll wird aus getrocknetem 
Battmehl durch Kochen einer Lösung von Kupfer­
sulfat in einem kupfernen Extraktor dargestellt. Oie 
Kupferionen werden vom Chlorophyllmolekül in einer 
Art Komplexbindung festgehalten. Beim Indigo hin­
gegen entsteht die charakteristische Farbe nach 
einem Gärungsprozeß unter chemischer Umwand­
lung des Farbstoffmoleküts, d. h., die charakteristi-
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sehe Farbe entsteht erst durch die chemische Re­
aktion. Sind diese Substanzen natürliche Farbstoffe. 
weil sie aus einem Naturprodukt gewonnen werden, 
oder ist etwa I ndigo bereits ein künsllicher Farb­
stoff, weil die Farbe durch eine künstlich hervor­
gerufene chemische Umwandlunq entsteht" Trifft 

letzteres zu. ist dann nicht auch die Herstellung von 
kupferhaltigem Chlorophyll oder �8r die Gewinnung 
von Bixin ein Prozeß, der den Farbstoff zu einem 
künstlichen Produkt werden läßt? Andererseits: Beta­
Carotin beispielsweise wird heute in großem Maß­
stab chemisch synthetisiert. Das dabei erhaltene 
Produkt ist chemisch identisch mit dem Haup!farb­
stoff der Carotinoide. Ist dieses künstlich erzeugte 
Produkt ein natürlicher oder ein künstlicher Farb­
stoff? 

Hiemil soll deutlich gemacht werden, daß eine Ein­
teilung in natürliche und künstliche Substanzen nicht 
unproblematisch ist und daß man sich nicht damit 
begnügen kann, bei der Einteilung allein auf die 
Herkunft des PrOduktes abzustellen. 

Eine andere Möglichkeit besteht darin, ei ne Zwei­
teil ung vorzunehmen in Farbstoffe. die normaler­
weise in Lebensmitteln vorkommen und solche, die 
normalerweise nicht in Lebensmitteln lIorkommen. 
Wenn damit der "Geruch" der Künstlichkeit von 
einer Gruppe von Lebensmittelfarbstoffen ferngehal­
ten werden sol" ist der Erfolg fraglich: denn wenn 
man ein Kirschenkompott mit Rote-Rüben-Saft färbt, 
so hat der Farbstoff den Vorzug, natiirlicherweise 
in Lebensmitteln vorzukommen, der Rote-Riiben-Saft 
"paßt" aber letztlich genausoviel oder genausowenig 
zur Kirsche wie irgendein anderer Farbstoff. 

Wenn gar - im Hinblick auf die Deklaration lIon Zu­

satzstoHen - natürliCh und künstlich mit der Asso­
ziatiM der Gesundheitsschädl ichkeit wertend inso­
fern verknüpft wird, als damit auf die vielfach ver­
breitete Meinung. natürlich sei auf alle Fälle un-
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schadlieh, 
lehnen 

wird, so ist das eindeutig abzu-

Die Einteilung der Farbstofflisten 
in den einzelnen nationalen und Re­

die Vielfalt der 
die bei der Frage mit hineinspielen, Im 
wird unter 4. eine chemische Beschreibung der 
einzelnen Farbstoffe gegeben. H'ler wird daher nicht 
auf Bezüge Rücksicht genommen, son­
dern nach Kriterien vorgegangen, die sich aus der 
chemischen Struktur der Farben bzw. die 
sich aus übersichtsgründen als er-
weisen. 
3.2. Nomenklatur 

Bei der Bezeichnung der Farbstoffe herrscht eine 
babylonische Sprachverwirrung, die dadurch kompli­
ziert wird, daß Mischungen verschiedener Farben 
unter mehr oder weniger Kunst­
bezeichnungen laufen. Im folgenden wird als Haupt-
bezeichnung der im deutschen als 
bräuchlichste erscheinende Name 
sind weitere deutsche und 
nungen sowie - soweit vorhanden 
nummern der EG-Lislenl) und des 
Die chemische richtet sich nach 
den neuesten IUPAC-Regel(3). 

4. Beschreibung der einzelnen Lebensmittel­
farbstoffe 
Im folgenden werden die 
farbstoffe, nach Gruppen 
gabe der chemischen 
wichtigsten Eigenschaften sowie zur 
Gewinnung und Einsetzbarkeit beschrieben. (Aus 
Platzgründen konnte auf dIe Analytik der Lebens-
mittelfarbstoffe nicht näher werden. 

Ein auslt.lhrlicher Artikel von Univ.-Prol. Dr. Herbert 
Woidich hiezu findet sich im Handbuch der Lebens­
miltelchemie. J. Schormüller [Springer-Verlag 1967], 
2. Band. Teil 2. S. 124711.). 

4.1. Carotinoide 

4.1.1. 
Die Carotinoide sind felllösliche, bis violelle 
Nalurtarbstotfe. die im Pflanzen- und Tierreich sehr 
weit verbreitet sind. M. Tswett 1) benannte sie 
nach dem aus der Mohrrube Carotin. Die 
erste von Carotinoiden ge-
lang Paul Karrer 1928, wurde eine ganze 
Reihe kommerzieller 

4.1.2. Molekularer Aufbau 

Dem molekularen Aufbau nach sind die Carotinoide 
Isoprenreste zu 

ist die mehr oder minder 
große Häufung von konjugierten Doppelbindungen 
verantworllich. Zur Zeit kennt man etwa 300 natür-

in Lebensmlliel n 
n'�"h''',4ft �"1Ds,<>"e Numm-ern, lh� 

Ek!nennung. 
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liehe Carotinoide. von denen die Mehrzahl ein Gerüst 
von 40 KohlenSlaffatomen aufweis!, das aus folgen­
den Strukturelemenlen besteht: 

aj ein C2o-Mittelstück sowie 
b) Je zwei CwEndgruppen verschiedenen Aufbaus. 

Aus diesen Baue!ementen setzen sich unler ande­
Bela- und Gamma-Carolin, Lycopin, 

und Aslaxanlhin zusam­
men. Daneben kommen als Abbauprodukte auch 

mit als 40 C-Atomen vor 
IBlxin. Crocetin u. a.). Das kann 
Alkohol-, Aldehyd-, Keton-, Carbonsäure- und Esler­
funktionen als Substituenten 

4.1.3. Eigenschaften 

Die Löslichkeit der Carotinoide wird durch die Sub­
stituenten stark beeinflußt, ist die 
Wasserlöslich kelt sehr gering; 
sind generell besser löslich als die ",n"",nn>t·n",nn ... , 
trans�lsomere. Oie Carotinoide haben hohe Schmelz­
punkte. Sie sind gegen Säuren, Sauerstoff und Be­
lichten empfindlich. 

4.1.4. Gewinnung 

4.1.4.1. Durch Extraktion aus natürlichem MaieriaL 
Meist trocknet man das natürliche Material und 
extrahiert hierauf mit unpolaren Mit­
gelöste Beglaitsubstanzen werden durch Verseifen 
oder durch Ausfrieren 

4.1.4.2. Chemische Carotinoide. 
die Vorstufen von Vitaminen sind, werden in techni­
schem Maßstab 

4.1.5. Alpha-, Bela-, Gamma-Carotin 
E 160 a CI 75130 

(trans-Verbindungen als 

Je nach der Herkunft ist Carotin ein wechselnd zu­
sammengesetztes Gemisch aus den strukturisomeren 
PolyenkohlenwasserstoHen der Summenformel 
C4oHs6 (all-irans-Alpha- bis 
Man gewinnt die Carotine als kristallisiertes Roh­
carotin oder als öllösliche Carotinkonzentrate aus 
Karolten (1 9 
Palmöl (bis 3 g/kg), 
Pfla.nzen. Rohcarotin ist ein rotes Kristallpulver von 
wachsartiger Konsistenz. Die erhält 
man daraus durch chromatographische Trennung dar 
Isomeren. Diese unterscheiden sich nur geringfügig 
in ihren Eigenschaften. 

Die technische Darstel beruht im wesentlichen 
auf der lIon H. H. Inhoffen entwickelten Beta-Carotin­
Synthese. Ausgangsprodukt isl Beta-Jonon. 

4.1.6. Bixin, Norbixin E 160 b 
4. Annatto, Orlean, 

CI 75120 

Bixin ist der der PoIyendicarbon-
säure Norbixin. cis-Derivat ergibt bei 
der stabile all-trans-Form. Cis-
Bixin ist der in den Samen schalen 
von Früchten des Rocoubaumes wo-
bei der Farbslort die Samen als braun-
role Kruste umgibt. Je nach der Herkunft bezeichnet 
man das Rohmaterial als Annalto, Orlean. Rocou 
u. a. Die der Handelsdroge Ist 
sehr unterschiedlich, der Bixingehall schwankt zwi­
schen 1 und 13 Prozent. 
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Bixin wird heute zum Färben von Oien und Feiten 
Salzform speziell zur Färbung von 
sowie für Teigwaren. Suppen u. a, 

verwendet 

Del1nition in der deutschen Zusatzsloffverordnung: 
Der Hauptfarbstoff der Annalto�Extrakle in Öl ist das 
Carolinoid Bixin. Bixin ist der Monomethylester des 
Norbixin. Norbixin ist eine symmetrische Dicarbon­
säure, Der HaupHarbstoff der wäßrigen Annatlo-Ex­
trakte ist das alkalische Salz des Norbixins. 

4.1 .  7. Capsanthin E 160 c 
5. Capsorubin, Paprikaextrakt) 

ist ein roter Farbstoff, der aus den 
Früchten der Paprikapflanze gewonnen wird. 

4.1.8. Lycopin (l-Orange 6, Solanorubin) 
E 160 d CI 75125 

lycopin, C4oH56, ist der HaupUarbstoff in roten Toma­
ten sowie neben Carolln in rotem Palmöl, 
butten, Safran, Aprikosen, Butter u. a. enthalten. 

Lycop.n wird als roter kristallisierte Farbstoff aus 
Tomalen und anderen Früchlen durch Extraktion ge­
wonnen, zum Teil jedoch auch synthetisch 
stellt 

4.1.9.1. Beta-Apo-8' -Carotinsl E 160 e 
(L-Orange 8) 

Bildet dunkelviolette Kristalle 

CI 40820 

ÖlIge Losung ist orangeroL Der in 
Spinat. Salal. Zitrusfrüchten, Eidotter und Leber 
vor. Er kann auch synthetisch dargestellt werden. 
Seine Pro-Vilamin-A-Wirkung etwa 70 Pro­
zenl von der des Bela-Carotins. 

4.1.9.2. Beta-Apo-S'-Carotinsaureäthylesler 
E 160 t CI 40825 

(L-Orange 9) 

Die Pro-Vitam in-A-Wirkung 
von der des Beta-Carotins, 

nur 25 Prozent 

4.1 10. Xanthophyile a) bis g) E 161 
a) Flavoxanthi n 
b) Lute in (Xanthophyll) 
c) K ryploxanthi n 
dl Rubixanthin 
e) Violaxanlhin 
I) Rhodoxanlhin 

g) Canlhaxanlhin 

Der Rohlarbsloff fällt bei der technischen 
von Carotin und Chlorophyll aus Blattmehl als 

an. Außer in BlaUem verschiedener 
Pflrtnzen isl er in und enthalten. 

4.2, Curcumin E 100 
1.7 -B is-( 4-hydroxy-3-methoxyphenyl )-1 
·3.5·dion 

Cl 75300 

Bei diesem FarbsloH muß man zwischen dem Cur­
cUr.1a-Ex!rakt und dem Farbstoff mit der Formel 
C" Hl006 unterscheiden. Wahrend in der Bundes­
republik Deutschland- und EG-Farbstoffrichllinie die 
chemische wird. lautet die 
Definition im Entwurf zur neuen Schweizer Farbstoff­
regelung: Curcuma, da!> aus den Rhizomen von 
Curcuma longa gewonnene und Curcumin 
(entspreChender Farbstoff), 
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C21H:wOt kommt ln den Wurzelknollen 
von Curcuma-Arten und C. rotunda). die in 

Indien und China wachsen, vor. Die Ge­
entweder durch Extraktion aus 

Curcumin wird als LebensmiitelfarbstoH zum Färben 
\Ion Senl. Fetten. Oien. Käse u. a. verwendet. 

4.3. Chinon-Farbstoffe 

Diese Farbstoffe kammen zwar in der Natur über­
aus vor, sind jedoch zum Färben nur teil­
weise anwendbar. Ungefähr die Hälfte der mehr als 
150 verschiedenen Produkte kommt in höheren 

meist in der Rinde oder den unterirdischen 
TeHen der vor. Je nach dem Malekülaufbau 
findet man gelbe bis violette Farbtöne. 

die Chi non-Farbstoffe im pflanzlichen 
Material als schwach farbige Vorstufen vor. die 
oxidaliv (durch LuftsauerSloff) in Farbstoffe umge­
wandelt werden müssen. 

CI 75520 
Alkannin. CI6HI60.s. 
kommt in den Wurzeln der Schminkwurzel (Alcanna 

in Form des Angelicasäureesters vor. Die 
erfolgt durch Extraktion aus der Pflan­

zenwurzel. Alkanna-Extrakte werden vielfach zum 
Färben von Pomaden, Schinken. ÖI-. Fetl- und 
Wachsemulsion sowie als Antioxidans verwendet. 

4.3,2, Carminsäure E 12D CI 75470 
Cochenille) 

Carminsäure, der HaupHarbsloff In der Cochenille, 
dem flügellosen Weibchen der Schildlausart 
lopius coccus Casta. wurde bereits 1818 
isoliert. Hauptausfuhrgebiete sind heule Argenlinien. 
Honduras, Mexiko und die Kanarischen Inseln, Die 
Tiere werden kurz vor der Zeit der ge­
sammelt und durch Wasserdampf abgetötet. Die heiß 
berelleten wäßrigen Auszüge werden dann weiter 
gereinigt. Carminsäure ist durch die Bildung schwer­
löslicher Komplexverbindungen mit Erdalkali- und 
Schwermetallionen auch als lackarUger Farbstoll 
einselzbar. Carminlack wird in der Kosmetik für 
C;chmlnken und Lippenstifte in größerem Umfang ein­
geselz\. Die freie Säure iSI außer zur 
Lebensmitteln auch als Indikator in der 
Chemie und zur Textilfärbung von 

Definition in der deutschen Zusatzsloffregelung und 
im Schwei�er Entwurf: Extrakt der Coccus Cacli ein­
schi ießlich der Ammani umverbindung. 

4 4. Indigofarbstoffe 

4.4. 1 .  Allgemeines 
Diese Farbstoffe sind Abkömmlinge des Indols. Sie 
finden sich als farblose Vorstufen in Pflanzen 

oder im Tierkörper, in freier Form auch in 
blauen Schalen Meeresschnecken. 

44.2 E 132 
(Indigocarmin. L-Blau 2, FD &. C Blus 2) 

C 7301S 
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2-(2.3-0ihyd ro-3-oxo-S-Sul fo- indo l-y l i den)-2.3- d i hy d ro-
3-oxo i n do l -5-su! fonsäure, 

I n d igot in ,  CI6H'OOlN2, wi rd bei d e r  Hyd rolyse und 
u n l e r  Dehyd rie ru n g  d u rCh Luftsau erstoff a u s  dem 
G I l icosid I n d i ca n  freigesetzt. Roh i nd i go ist  ein Ge­
m i s c h  versch iedener Substan zen, das meist d u rch 
Um küpen u n d  ansc h l i eßendes S u b l i m ieren gere i n i g t  
w i rd,  

Seit  1 897 w i rd 1 n d ig o  in te chnisc hem M aßstab k ü nst­
l i c h  Nat u ri nd i go i s t  a l s  F a rbstoff heule 
last  o h n e  Bedeutung,  

4,5, Orse i l l e  E 1 21 

Extrakte der roten Farbstoffe a u s  Rocce/ la,  Liche.­
nora,  Orchel l a  a m m oni akaL unter Luft­
e i n fl uß gewo nnen) ,  

Ors e i l l e  gehört z u  den Oxazin larbstot!en, ein er für  
I nsekten charakterist isch an Farbslotfklasse, E s  i s t  
e i n  G e misch von roten, violet ten u n d  farblosen S u b­
s t a nzen. d i e  aus F l echlenstoHen d u r c h  Behandeln 
mit  A m moniak und A l k a l i c arbonalen an Luft o h n e  
o d e r  m it entsteh en.  l i egen i n  
d e r  P l l a nze Derivate d e s  R e s o rcins vor. d ie f r e i  oder 
z u  Depsid e n  verkn ü pft vorkommen. 

Orcein ist  eine st ickslotf h a l tige Farbstolfmisc h u n g  
der O r s e i l l e  a u s  1 4  K omponente n ,  E s  k o m m t  a l s  
c a rm i n rotes, a m o rphes P u lver i n  d en Handel .  

4,6, Lactof lavin  E 1 0 1  

( L-Gel b-S, Vi lamin B 2 ,  R i bo f l avi n) 
6,7 -Dim et hyl-9-( 1 '  -D'-r ibi lyl )-iso a l l oxazin 
Lactoflav i n  gehört zu d e n  Flavinen (SUbst i t u i erte 
150al und w u rde zuerst durch Paul Karrer 
1 933 aus der M o l k e  isol iert D e r  Farbstoff kommt in 
Milch,  Eiem und F l eisch vor.  

4.7,  A n t h ocyane E 1 63 

Anthocyane sind G lykosi d e  aus 2-P henylbe nzo­
Die in Wasser schwer lösl ichen Aglu­

cone le i ten s i c h  von Pelargo n i d i n ,  oder 
Del ph i n i d i n  ab,  Es handelt  sich dabei u m  Abkömm-

d e s  Pyrons, die a l s  mesomere Fa rbsa lze bzw, 
d e re n  F a rb basen gelbe, rote u n d  b l a ue F a rbst offe 
b i l d e n  

D i e  Gl ykos;de (A nlhocyanld H ie) sIel i en. i m  Zel lsaft  
g e lbs\, die farbigen Pig m ente vieler Blüte n  und 
Beeren d a r. f indet  man d a neben a u c h  Oxy­
dationspro d u k l e  (Anthoxanth ine) oder Caroti noide, 
We Hers l indel  m an sie auch in B lättern (Rotbuche,  
Rotkohl) .  roten H arzen ( D rachenblut) ,  Hölzern (rotes 
Sande I holz) und in K n o l len (violettrote K artoffel) .  
Zur w i rd das Pfanzen maler ia l  meist m i t  

Methanol  a u sgezogen, d i e  An­
Ihocya nchlori d e  werden danaoh m i t  Äther ausge-
fäll! u nd n igt. 

Chemische Synthesen zum Beispiel von 
subst i t uierten o-Hydroxybenzaldehyden und Acetoxy-

aus.  

D i e  S tabi l i tät der A nthocyane gegen pH-Veranderun­
gen,  Tempera t u rwechsel und Uchtei nwirkung.  be­
sond ers 1(1 von M etal l i on e n ,  ist geri ng, 
Sie werden daher nur e i nz e l n  verwendet ,  z u m  Te i l  
a ls farb ende Säfte B rombeeren. 
Ki rsch en ) .  
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Definit ion der Deutschen 

Anthocyane s i n d  Glyk os i de aus 
pyryl iumsalze n : sie s ind in der R egel hydroxylierte 
Derivat e ;  an Agylkonen e n t h a l t e n  sie fo lgende 
A n thocya n i dine : P el a rg o ni d i n ,  Cya n i din.  Paeon i d i n  
(Peonid in) .  Del ph i n i d i n  (Oenant id i n } , Pet u n i d i n ,  
M a lvi d i n .  Anthocyane werden a usschl i e ß l i c h  a u s  Erd­
beeren, M a u l beeren. Kirschen.  P f l a u men, B rom­
beere n ,  schwarzen und roten J o h a n n i sbeere n ,  Rot­
k o h l ,  roten Zwie b e l n ,  H e i d e l beeren. 
Auberg i nen,  Wei nt r a uben u n d  Holunderbeeren ge­
w o n n e n ,  

4.8. Pyrro l fa rbstoffe 

Eine ganze Reihe p hYSiologisch w i c h t i g e r  K ö rper­
s u bsta nzen von Pfl a nzen, Tieren u n d  M i kro organ i s­
men gehört z u  d e n  Pyrrolfa rbslollel1. Von diesen s i n d  
i n e rste r L i n i e  d i e  C h l orophyl le. Porphyrine.  Gal l en­
farbstoffe und Phylo c h rom zu n e n ne n .  

4.8. L Chlorophyl l  E 1 40 CI 758 1 0  

C h l o rophyl l  a ,  Chloro p h y l l  b 
C h l o r o p hyll is t  eine Mischung aus b l a u g r ünem 
C h l o rophyll  a u n d  g e l bgrünem Chlorophy l l  b,  die in 
den Chloro p l asten a l l e r  g rünen PlJanzentei le vor­
k o m m e n .  D i e  Konsl i tutionserm i l t l u n g  er10 lgte in den 
d r e i ß iger J a h re n  durCh H an s  Fischer. Die Chlo ro-
phy l l e  enthalten a l s  KomplexmetalL 

Die teChnische Darste l l  ung verläuft a u s  w i rtsch aft i­
chen Gründen meist  g emeinsam mit d er 
anderer Pf l anzeni nha l tssto f le , A l s  R o hslo ffe d i enen 
8renne ssel n Gräser oder Spargel k o h l .  
Aus d e m  R o h c h l orophyl l ,  e i n er wachsarligen Masse, 
die etwa 30 Prozent Chloro p h y l l e  und A bbauprod u kte 
enthält ,  stel l t  m a n  d a n n  in versc h iedenen Verfa h re n  
R a i nprodukte h e r, d ie s i c h  n a c h  i h r e m  Verwendu n gs­
zwec k  in i h re n  ( Lö sl i c h k e i t) unter­
scheiden,  
Man un terscheidet fettlösl i C h e  (Rohch lorophy l l ,  R e i n· 
chlorophy l l .  Chlorophyll  a u s  Phäop h yt l n ,  C h l o ro­
phy l l i ne) u n d  wasserlös l i c h e  (Chl orophyl l i n-Natri um,  
K u pfer-Chl o rophy l l  u .  a . )  Präparate, Letztere f inden 
i n  d e r  N ah r u n g s m i tte l i n d us l r i e  zum Färben von Kon­
d i t o rwaren, G e l a1 ineprodukten u n d  Getränken An-

4.9. Bel a n i n  E 1 62 

( B e t a n i din-/i-D-gl uk o pyrsnoSi d )  

Betani n  i s t  d e r  H a u p t!a rbstoff d e r  rOlen R ü b e  ( role 
Beet e) .  Beta v u l garis L var. rub ra, Zeit h a t  
m a n  den Farbstoff d e r  roten R üb e  a l s  Anth OCY­
an-Deriva t angesehen. Seine genaue Stru k t u r  w u rd e  
erst v o r  k u rzem aufgek l ä rt .  

4 . 1  Q .  R hamneti n  C I  75640 

R hamnetin ist  neben R h am n a z i n ,  Kämpfero l u n d  
Queroe t i n  F a rbstoff d e r  Kreuzbeeren, den u n reif  ge­
t rockneten. erbsen großen Früchten von oder 
K reuzdornarten, Neben der Extraktion aus Pf lanzen­
mater ia l  s ind auch chemische bekannl 

4 . 1 1 .  Azofarbstoffe 

4 , 1  U .  A l l gemei nes 

D e r  ü berwiegende Tei l der sy nthet ischen Lebe ns­
m i t tel fa rbstoffe z u r  d e r  Azo1 arben .  
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für welche d ie  chemische Funkt ion - N = N -
c harakter ist i sch is t .  D i e  Azofunkl ion ist auf der einen 
Seile mit  e inem Nap h l h al inr ing ,  auf  der anderen 
m i t  e inem 8enzol- oder ebenfa l ls einem N ap hthal in-

subs1 i tu iert, die i n  den meisten Fäl len s u l fo niert 
s i n d ,  Lelztere S u bst i tuenten s i n d  fUr d i e  wesentl ichen 
chemischen E ig enschaHen - Wasserlösl i ch keit  u n d  
Azidi lät  verantwortl ich und  haben auch im H i n-
b l ick  a u f  d i e  toxikOlogisChen der Azo-
farben g rundlegende (siehe 6, Toxi-

der Azofarben e rfolgt meistens i n  
Monoazo-, D iazo- und je nachdem 
o b  das Mole k ü l  e i ne, zwei m e h rere Azofunkt io-
nen enthä lt  J e  nach dem chemischen Aufbau s ind 
sehr verschiedene Farbtöne e rz i elbar,  d i e  s i c h  a l l ­

durch gute  Farb in tensität und  B ri l l anz aus­
ze ichnen (zur Stab i l i tät siehe 5.  Technologische 

Azolarben werden seit etwas mehr als h u n dert  J ah ­
ren i ndustr ie l l  erzeugt A uf d i e  e inze lnen Herstel­
l ungsverlahren kann hier n icht näher eingegangen 
werden, sei  e rwahnl ,  d aß d ie  E ntwicklung  
der  Azolarbenind ustrie z usammen m'it der Industrie 
d er Teerin h al tsslo ffe im 1 9. J ahrhundert für den 

A u fschwung der chemischen I ndustrie 
Deutschlands eine besondere Bedeutung hatte ( im­
merh i n  wurden zwischen 1 877 und 1 91 4  etwa 10 .000 
Deutsche Reichspatente für  Farbstoffe i n  
denen mindestens 50,000 Farbstoffe beschrieben 
s ind. 1 9 1 3  schätzte man d ie  an  
Azolarben auf  SOJ}()(} t ) .  

Der  A ntei l der  Lebensmi tte lf a rben a n  Anzah l  und 
Produkl ionsvo l umen der Azofarben ist  sehr gering, 
T rotzdem haben sie auf  G rund i hrer 
einen festen Platz in der  Praxis des Lebensm i t te l ­
färbens .  

Im f olgenden werden d i e  Azofarben a u fgezäh l t ,  d ie  
zur  von Lebensmi ttel n in  Bedeu' 
tung erlangt h aben (d ie Liste erhebt keinen An­
spruch auf Vol lständigkei t ) .  Physi ka l isch-chemische 
E igenschaften und  Synthese d ieser S ubstanzen sol­
len  an d ieser Ste l le  k u rz zusammenfassend charak-

werden : 
d i e  Azo-

der helden für 
in vielen Fä l len e ine ganze Reihe 

von Reaktionen s ind .  
Oie Farbe ist  d u rch weitere S ubst i tut ion beeinl Juß­
bar. Je mehr Hydroxyl-, Carboxyl- und S u l fonsäure­
gruppen das Molekül um so g röße r  ist  seine 
LÖsl ichke i t  in  Wasser. 

4 . 1 1 . 2 ,  Tartra z i n  E 1 02 C I  1 9 1 40 

(Jaune lart rique, 0, FD & C 'fellow 5) 
4-( 4' -Su l fon- \ ' -phenylazo}-(1 - [4 'sul lophenyl]-5-
hydroxypyrazo lon-3-carbonsäure)  Trinatr i umsalz 

4 . 1 1 ,3. Chrysoin S E 1 03 CI 1 4270 

(Tropaol in  0, Aosorcin  'fel low,  J aune de Resorc ine, 
L-Gelb 4) 
2.4- D i hydroxyazobenzol-4' -su l  (onsäure 

4 . 1 1 .4.  Echlgelb E 1 05 C I  1 301 5 

(Acid Yel low, fast 'feJ low,  Säuregelb ,  Ja UM sol ide) 
1 -(4  ' -Su lton-1 ' -phenylazo )-4-aminobenzol-5-su l fon­
s ä u  re Dinatr l  umverb lndung 

444 

4 . 1 1 .5. Gelborange S E 1 1 0  CI 1 5985 

'fel low FOF, L-Orange 2, Jaune orange S. 
FD & C Yel low 6) 
1 -( 4'-Su l fon-1 ' -phenyI8.z0)-2-naphthol-6-s u l fonsäure 
D i oa tr i  u mve rb I 1'1 d u ng 

4 . 1 1 .6 ,  Orange G G N  E 1 1 1  CI 1 5980 
G G L, L-Orange 1 )  

' -phely lazo ) -2-naphlhol-6-sul fonsäu re 
D i n atr lumverbindung 

4 . 1 1 .7. Azorub in  E 1 22 CI 1 4720 
(Carmois in)  
2- ( 4 '  -Sulfen-" -naphthyJazo)-1 -naphthol-3.6-d isu l fon­
säu re D i na tri u mve rbl nd u ng 

4 . 1 1 .8. Amaranth E 1 23 CI 1 6 1 85 

( Naphlol rot S. Bordeaux S .  FD & C Red 2, Rot 3) 
1 - (4 '-Su l fon- l 
säure 

4 . 1 1 .9. Cochen i l lerot  A E 1 24 C l  1 6255 

1 -(4'-Su l lon-1 ' -naphthy lazo)-2-naphlhol -6,8-d isu l fon­
säure 

4 . 1 1 . 1 0. Scharlach G N E 1 25 

2-(6' -Sulfon- l '-m-xylylazo)-1 

4 . 1 1 .1 1 .  Ponceau 6 R E 1 26  

1 -(4'-Su l fon-1 
t r isu lfonsäure (Tetranatr iumverbindung)  

CI 1 481 5 

C I  1 6290 

4 , 1 1 . 1 2. B r i l l antschwarz BN E 1 51 CI 28440 
( B ri l lant  B lack 01 Food B lack 1 )  
(4' - [4-Sulfon- l -phenylazol] -T-su l 1on-l ' -naphthyl­
azo)-1 -hydroxy-8-acetyl -a m i nane phth.a I i 1'1-3.5-<:1 i­
sulfonsäure 
(Telranatr l umverb indung)  

4. 1 1 , 1 3  Schwarz 7984 

(4'- [4-SuHon-1 
azo)-1 
(Tet ranatri u mverb i nd u n g) 

4.1 2. 

k ü n s tl iche Farbslol1e 

E 1 52 

D i e  übrtgen synthet ischen FarbstOffe gehören z u  den 
Triphenylmethan-, N i tro-, I nd igo-. Xan­
Ihen-, Anthrach lnon- und Ch ino l infarbstoffen. 
Auf i h re E igenSChaften soll h ie r  n icht  näher e inge­
gangen werden .  

4.1 2. 1 ,  Chinol lngelb E 1 04 CI 47005 
(Ch ino l ine  Yel l ow,  J aune d e  Oul no l ine ,  L-Gelb 3) 
2-(Ch i n olyl-2)- indandion-l ,3-di s u l fonsaure 
(Nelr i  umverb i n d u ng )  

4 . 1 2.2. Erythrosln 

& C Red 3) 
Tetrajodrluoraszai n  (Di -Na,  
o-carboxyphenylf luoro n  

E 1 27 CI 45430 

D i-K), Hyd roxytetrajod-

4. 1 2.3. Anthrachinonblau E 1 30 CI 69800 

( I nd anlhrenblau LS, L-Blau 1 )  
N ,N '-Di hydroxy-1 ,2 , 1 ' ,2'-anthrachinonaz,n 

4.1 2.4.  Patentblau V E 1 3 1  Ci  42051 
2 ,4-d isu l fon-5-hydroxy-4' ,4" - bis -
tr iphenylcarbinol  Ca-Sa lz  
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4.12 .5. Brillsntsäure BS E 142 CI 44090 
(Bril lan tsauregrün BS, Lisami ngrü n) 

N-( 4-( (4-( Dimet hy I sm I no) phe ny I (2-hyd roxy-3,6-d isu lfo-
1 -n aphthy I) methy le n) -2,5-cyclo hexad ien-1-yl i den)-N­
methyl- methanaml niumhydroxid (inneres Sa lz) 

4.13.  Zuckercou leur 
(Caramel) 

E 1 50  

Zuckercou leur  ist  e in  beim Erh i tzen von Zucker 
entstehendes, braunschwarzes Zersetzungsprodukt.  
Die dunkelbraune ,  glasige Schmelze hat ei nen 
aigen a rt i gen Röstgeschmack und l ösi � ich 

.
in  W

.
as­

ser zu Zuckercouleur. Zuckercouleur ISt eine tlef­
braune. angenehm riechende und schmeckende. 
s i rupart ige F I,üsslgkeit . Sie d ient  zu� Färbe� von 
B ier, Tnnkbranntweinen, L ikören ,  Ess ig, Getranken 
aller Art, Zucker- und Süßwaren, Suppen- und 
Soßenerze ugnissen. Da die Lösl ichkei t ,  vor allem in 
.A:lkohol, untersch iedl ich ist, sind die meisten Er­
zeugn isse n icht universell verwendbar. 
Die Definition in der deutschen Zusatzstoffregelung 
lautet : 
.. Aus Saccharose oder anderen genußtaug l ichen 
Zuckerarten ausschließlich durch Erh itzen herge­
stelltes Erzeugnis oder amorphe, braune, wasser­
lösliche E rzeugnIsse, die durch kontro l l ierte H itze­
einw i rkung auf genußtaugl iche Zuckerarten in Ge­
genwart lIon einer oder mehreren der folgenden c�e­
mischen Verbi ndun gen gewonnen werden : Essig­
säure. Zi tronensäure . Phosphorsäure, Schwefelsäure 
und schwefeli ge Säure sowie Schwefel dioxid.  Am­
monium-, N at r ium- und Kali umhydrox id sowie Am­
moniak . Ammonium-, Natrium- und Kal iumcarbonat. 

-phosphat.  -sul fat- und -sul fi! . 
Im öslerrei c h i sc hen E ntwurf w i rd zwischen Zucker­
coule ur (kaustisch)�) und Zuckercouleur (Ammonium­

sulfit)5) u n terschieden .  

D i e  verschiedenen Zuckercouleurarten r ichten s ich  
nac h ihrer techno logischen Anwendung ;  

a) Zuck ercouleur mit kaustischer Soda hergestel l t : 
d i eses spez i fi sche Zuckercouleur ist auf Gr und 
seiner spezieJlen Eigenschaften vorwiegend zu r 
Färbung von Getränken mit höherem Alkohol­
gehalt (We inb ran d , Wh_isky . . . ) geei �net , da

. 
es 

alkoholslab i l ist, was fur b) und c) n icht zutrifft. 
b) Z uckerco u l eur.  nach dem Ammoni akverfahren 

hergesiellt: das Ammoniak-Zuckercouleur ist zur 
Fä rbung von Back- und Kon d itoreiwaren sowie 
Bier  geeignet .  Es ist nicht für Getränke mit hö­
herem Alkoholgehalt gee i gnet . 

c) Zuckercouleur. nach dem Sulfit-Ammoniak­
Verfahren hergestel l t :  d ieses Zuckercouleur fin­
deI Anwendung bei den Limonaden und Kunst­
l i mon aden.  Es h at die spez iel l e EigenscnaH. bei  

den in  diesen Getränken vorl iegenden sauren 
p H-Werten stabil zu sein. Diese Eigenschaft ist 
d u rch die geei gnete Lage des isoe l ektrischen 
P u n k t es von Best a ndteilen des Zuckercoul eurs 
bedingt, das nach dem Su l f it-Ammoniak-Verfah­
ren hergestellt ist. 

' )  Amorphes. braunes. w8sser lösllcnes Pulver. d�rcn Hitzeeinwirkung aul genUßtaugJ icho Zud<Qrarten In Gegenwart Blner oder mehr_eren 
der folgenden Verblndungon g ewonnen ' Essig slure. Zitronensaure.  
Natr Ium· und Kal I umhydroxid. Natr lum- und KallumcerbOllat. 
') Wie Zud<ercoulour Ikoustiscnl. nUr In Gegenwart VOn Ammon ium· 
sulfil Qewonnen. 
"nm. O,e'D O"II"llIon ersc:Ilelnt ulWol lslandig. 
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In letzter Zeit entstand beträchtliche Verw irrung 
durch ei ne Änderu ng in der Nomenklatur. Während 
noch 1 973 zwischen zwei G ruppen von Zucker­
couleur ( 1 .  Zu ckerco uleur  kaustisch, 2. Z ucker­
coul eu r nach dem Ammoni akverfahren u nd Zucker­
couleur  nach dem Sult i t-Ammoniak-Verfahren herge­
stellt) untersch ieden worden war, ist 1 977 in der 
zweiten G ruppe eine weitere Unterteilung vcrgenom­
men worden. 

4 . 14. Carbo medlcinalis vegetabilis E 1 53 
Es handelt sich um pllanzliche Extrakte mit  E i gen­
schaften medizinischer Koh le . 

Der Schwei·zer Entwurf defi niert : " Kohlenstoff, frei 
von Teer und anderen organischen Antei len ."  

4 .15 .  Anorg anische Farbstoffe 

Zur Färbung der Oberfläche von Leben s m i tte l n  s ind 
in vielen Ländern anorganische Substanzen zuge­
lassen, die im folgenden n u r  kurz aufgezählt wer­
den sol l e n :  

Kalziumcarbonat E 1 70 CI 77220 
Titandioxyd E 171 CI 77891 
E i se noxyde und Hydroxyde E 1 72 CI 77489 
Aluminium E 173 CI 77000 
Si lber E 1 74 
Gold E 1 75 

4 . 16. Farben 2um Stempeln der Obe rf l äche und zum 
Bemalen der Scha len lIon E i ern .  
F ü r  diesen Verwendungszweck s ind in  den e inzel­
nen n ation a l en und supranationalen Rege lungen 
Posilivlisten angeführt, die sich zum Teil voneinan­

der unterscheiden. Wegen der geringe n prakt ischen 
Bedeut u n g  d i eser Farbstoffe SOl l  hier n icht näher 
auf sie e ingegangen werden. 

5, TechnOlogische Aspekte der Einaetzbarkeit 

5 . 1 .  Al lgemeines 

Von den Herstel lern der künstl ichen Farbstoffe wird 
immer wieder hervorgehoben , daß diese Substanzen 
den N aturtarbstoffen h ins ichtl ich Stab i l ität gegen­
über Licht. Temperaturerhöhung und p H-Veränderun­
gen,  ihrer Färbekratt und Brillanz überlegen seien. 
Bei der Färb u ng wäßriger Phasen scheinen darüber 
hinaus die künstlichen Farbstoffe s c h wer ersetzbar 
zu sein ,  da die Naturfarbstotte im al lgemeinen nur 
eine sehr geri n ge Lösl ichkeil in Wasser besitzen . 
Daß die künstlichen F arbstorre im allgemeinen deut­
l ich  S l abit.er sind als die Naturfarbsloffe, steht außer 
Zweifel. Was aber die Färbekraft von natürl ichen Far­
ben im Vergl eich zu künstlichen betrifft , so gibt es 
widersprüchl iche  Ang aben .  E i n  Vergleich der Exlink­
t ionskoeHiz ienten h i l ft h ier  n ich t  v i el weiter. da es in 
der Praxis daraut a.nkommt,  wie die einzelnen Farb­
stoffe in den einzelnen Lebensmitte ln  ausfärben. In  
welchen Lebensmitteln daher welche Farbstoffe vor­
teilhaft eingesetzt werden können. ist eine kontro­
verse Frage. Abgesehen von Sta bilität, FärbekraH und 
LÖslichkeit g i bt es noch einen we iteren Aspekt, 

der beim Verg leich versch iedener Farbstoffe in Be­
tracht gezogen werden muß. Manche Naturfarbstoffe 
weisen nämlich einen nicht unbeträchl l i chen E igen­
geschmack auf. So schmeckt beispielsweise ein mit 
rote Beete in der notwend igen Konzentration ge-
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fa rbtes Speiseeis deutl ich nach rolen R üben. Fär­
bung m i t  Lactof l av in  äußert s ich i n  einem u nange­
nehm bi tteren Nachgesch mack : daß auch C u rcuma­
extrakt manchen Lebensm itteln einen u nerwünschten 
G eschmack ve rleiht,  ist evi dent .  Auch Chloro phyl l 
ist n icht  geschmacksneutral .  In manchen Lebens­
m i t t e l n  m u ß  d aher auf d ie Färb u ng m it solchen 
Farbstoffen verz ichtet werden.  

5.2.  S t a bi l i tät der künst l  ichen Farbstotte (4 .1 1 . , 4.12.) 
An d Ieser Ste l l e  sei verm erkt.  daß d ie Stab i l i tä t  der 
Farbstoffe nicht n u r für  i h re technolog i sc h e  E i n setz­
barkei t von Bedeutung i st ,  s o n dern auch h i nsicht l i c h  
d e r  Tox i kologie beachtet werden muß. Die U nter­
suchung auf  g es u ndhei l l iche U n bede nkl  ichke i t  wurde 
b isher i n  der überwiegenden Zahl  der Fäl le nur a n  
d e m  bet reffenden Rei nfarbstoff,  jedoch k a u m  a n  den 
mög l ichen Reakt i ons- und Zersetzu n gsprodukten 
d u rchgefüh rt. Daraus e rg ibt s i c h ,  daß, j e  u n s tabi ler  
e i n  Farbstoff i st, d ie Wahrschei n l i ch keit  um so g rößer 
wird,  daß sich u nter den Zersetz u ngsprodu kten a uch 
gesundhei tsschädl iche Su bstanzen befi nden.  

Werden m i t  Azofarben gefärbte wäßrige Lös ungen 
i n  M e t a l i gefäße n au fbewahrt ,  so kann e in  k orro­
d Jerender Einf luß  d ieser Farbstoffe festges tel l t  
werden Darüber h i naus führt die G egenwart redu­
ziere n d e r  Substa nzen (wie z .  B. Ascorbinsäure) zu 
Farbve rlu sten. Gegen längeres Kochen oder Steri l i ­
siere n  b e i  pH 7 s i n d  b is  auf  B r i l l a n tschwarz B N  a l le 
Farbstoffe stab i l .  Bel pH 3 verändern s ich d u rch 
l ä n g e res Kochen außer Bri l la nlschwarz BN a u c h  
Ponceau 6 R,  Cochen i l l erot A ,  bei m Steri l i s i e ren 
(30 min 1 200 C) au ßerdem noch Chrysoin S.  

D u rc h  Ascorbinsäure (50 mg/lOO ml)  verä n d ern sich 
beim Stehen (3 Tage 20° C) bei p H  3 b is auf E ry­
t h ro s i n  und das u n l ösl iche Indan t h renblau a l l e  künst­
l i chen Farbstoffe. Ähnl i c h  rea kt ionsfä h i g  ist auch 
N a 2S0J (0,1 g S02/1 00 m l ) .  

G e g e n  Oxyd at ionsm i tlel (0,06 P rozent H102) s i nd d i e  
Farbstoffe etwas stabi l e r .  F ü r  q uantitative Unter­
suchungen an gefärbter M arme l ade,  See l achs u n d  
Anch ovis paste wurden d ie Farbstoffe n ach T rock­
nen der Leben s m i llel m i t  N a2S04 m i t  a lkohol  ischer 
Po lyvmylpyrrol id on-lösung e lu ie rt. I n M a rmel ade 
ist  sch o n  bei  normaler Herstel l u n g  m i t  einer geringen 
Zerstö rung sehr empfindl Jcher Farbstoffe zu rech­
nen. 

Weitere Angaben zur Beständigkeit  der Le be n s m i llel­
fa rbstoffe s iehe H a n db u c h  der Lebens m i tte l chemie 
von J .  Schormüfler (Sprin ger-Verlag 1 967) ,  2. Band, 
Teil  2. S .  1 251 -1 253. 

5.3. Natürl iche Farbstoffe 

Der heute i nternat ional h er rschende Trend z u  den 
N atu darbstolfen br ingt  tech nolog ische Schwierig­
keiten m i t  s ich , da die natürl ichen Farbstoffe zur 
F ä rb u ng versch i edener Leben smittel  au f Grund i h re r  
of t  geri ngen Stabi l i tät  u n d  Wasse rlösJ ichkeit  n i ch t  g u t  
geeignet z u  s e i n  scheinen.  I n  vielen Fällen wi rd 
e in  E rsatz von bi sher verwendeten kü nstl ichen F a rb­
stoffen in gewissem R ah m en mög l i ch sei n ;  ob ein 
generel ler Verzicht beispielsweise auf d ie Azofarben 
n i c h t  u n l ösbare technologische Probleme bei  der 
Fä rbung mit s i ch b r i ngt ,  bleibt noch abzuwarten. 

5.3. {. Carot ino i  d a  
Der w ich ti gste Faktor, der d i e  Stabi l i tät  der Caro-
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! inoide wahrend der Verarbeitung und Lageru ng der 
Lebensm ittel begrenzt.  isl  d i e  Oxyd alion.  D ie  natür­
l ich vorko m m en den Carotenop role in-Komplexe sind 
d abei n och stab i l er als d ie  f reien Carot i no ide. 
Schon d ie B e i mengung part ie l l  ox id ierter Aromaöle 
und Essenzen führt zur Ausbleichung.  Darü ber h i naus 
ist d ie H an d h abung der i n  Wasser vol l ko m m e n  u n l ös­
l i chen und a u c h  i n  Fetten n u r  sehr schwer lös l i chen 
Caro t i no i de schwieriger als bei k ü n s t l i c hen wasser­
lös l ic hen Farbstoffe n .  Des h al b  w u rden für d i e  ver­
schi edenen Anwen d u ngen besond ere Appl ikat ions­
formen gesch affen. Als fell  lös l iche Farbstoffe e ignen 
sich d ie Carot i noide i n  j ed e m  Fall zur Färbung von 
Feiten und ö le n  bzw. von lell h a l tigen Lebe nsm i ttel n .  

Z u r  Fä�b u ng wäßriger Systeme k a n n  man s ie i n  
F o r m  feinster Dispersi onen (be ispielsweise i n  e i n e r  
Gelat ine-Zucker-Matr ix)  o d er a l s  E m u l s i o n  verwen­
den. Die Färbung von Fruchtsaflgetränke n m i t  Caro ­
t in i s t  d an n  vortei l h aft, W El n n  V i t a m i n  C z ugegen ist ,  
da Ascorb insä u re d ie d u rch Licht katal ysierte Oxyda­
t ion d es FarbstoHes h i n t a n h ä lt .  

5.3.2. Anthocyanine 

Während in Japan e in  Anthocya n i n f a rbstoff aus 
Purpurmais  ext ra h i e rt  wird, der über einen weiten 
pH-Bereich stabil sei n sol l ,  si nd i n  E u ropa die aus 
Traubenschalen und aus Heidel beeren gewonnenen 
Ext rakte g ebräuch l i c h .  Sie ergeben b lau-rote. klare 
Lösun gen und eig nen s i c h  z u r  Färb u n g  von Get rän­
ken, Si rupen, Confiseriewaren u .  a., sofern der p H ­
Wert u n ter 4 l i egl .  Sprühg etroc knet e  P u l v e r  s i n d  i m  
a l lgem einen stab i l er a ls  f lüssige Präparate. Nach ­
tei l i g  i st der stark wechselnde G e h a l t  an Begleil­
substanzen (Tann inen u n d  Pol ypheno l e n ) .  
De r FarbverJ u s t  d u rch Oxyd atio n .  Hydrolyse und Poly­
merisat ion ist relativ bedeute nd : i n  etwa zehn 
Wochen bei  Zimmertem pera t u r  gehen ca. 50 Pro­
zent der Farbe von Fruchlzuberei l u n gen verl o ren.  

5.3.3.  Betanin 
Rot e-R ü ben-Extrakte sind gegenWä rtig erhäl t l i ch a ls 
konzen trierte oder getrock n ete Extrakte, d eren 
Pigmen tgeha l t  zi e m l i c h  geri n g  ist (0,2 b i s  1 Prozent) ,  
Desh alb sind g roße M en gen Extrakt z u r  Färbung not­
wend ig.  Farbverl ust d ureh Lag erung d es gefärbten 
Lebensmit1el s i st relativ ger ing.  D ie  kom m erziel le 
E i nsetzbarkei t von Bela n i n farbstoH e rford e rt al ler­
d i ngs noch die E ntw i ck l ung von R e i n i g iJngsmelho­
den in g roße m Maßstab.  
Versuche zur Färb u ng von Spe i seeis i n  den USA 
zeigten, daß bei M i s c h u n g  m i t  B i x i n  g ute E rd beer­
und H i mbee rtarbtöne erz i elt  we rden können. 

5.3.4. Chlo rophyl l e  

D i e  grüne Farbe d e r  C h l o rophyl le i st s e h r  u n bestän­
d i g .  Sie geht z. B. bei erh ö h ter Tem peratur  i n  o l iv­
grün-graue Töne ü ber. die d u rch d i e  Phäophtyi ne 
h ervorgerufen werden. Wegen I h rer  Ins tabi l i tät ist 
die Anwend u n g  als  Lebensmit tel farbstoff beg renzt 
Die c h lorophyl lähn i l c hen Kom plexe, die Kupfer a ls 
Zent ralatom e nthalten, s i nd hing egen stabi ler. 

A dresse des Autors: 
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Fach verband der Nahrungs- und 
Genußmittelindusfrie 
Zaunergasse 1-3, A-1030 Wien 
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Lebensm ittelfa rbstoffe : 1 1 1. T ei I 
Food Colours (Part 3) 
S. G E R G E LY 

Kennworter: Farben . Lebensmittel. To:xlkologie, CerOli­
noide . Chlorophyll. Anthocyane. Amarafllh. Tartrazin, Brll­
lan;blau FCF. Indigo/in . Erythrosin. Zuckercouleur, Psycho­
logie. Gesetzgebung. Farbs/oflverordnungen, österreich. 
Schwell. BRD, EG. FAO. Schweden. 

Zusammenfassung 
S .  Gergely: Lebensmirrellarben. /11. Teil. Ernährung 2 (1978) 
1 1 .  S. 498-503. 
Im dr i l len Teil werden die P rinzipien loxikologischer U nter­
suchu n g e n  beschrieben und dann die Ergebnisse der 
Un �ersuchungen e inzel ner Fa rbstoffe wiedergegeben. Nach 
e iner  ku rzen E rläuterung der psychologischen Aspekte der 
Lebensmitlel färbung lol g t eine Diskussion j u ristischer 
Fragen im Hin blick auf die in österreich Im Entwurlstadium 
belindliche Farberwero rd n u n g .  Der Artikel schließt mit ei ner 
Tabelle der in Österre ich. d e r  Bundesrepublik Deutschland. 
der Schweiz. der EG. d e r  FAD und in Schweden derzeit 
z u r  Färbung lIon Lebensmitteln zugelassenen Farbstoffe. 

I n halt :  1 1 1 .  Teil  

6. Tox i kolog ie 

7. Psycho l og isch e As pek te 

8 .  N at io na le u nd sup ranat iona l e gesetzl iche Rege­
l u ngen 

6. ToxikologIe 
6. 1 .  A l lgemeines 
Das J O i n t FAO/WHO Expe rt Com m i l tee für lebens­
m i ttel z usatzstoffe legte in seinem 8. Be r i cht vom 
Dezember 1964 die grund legenden Pr i nZ i pi en zur  
t ox i k o l o g i s c hen Prüf ung von Lebe nsm ittelzusatz­

s toffen n ieder. Abgesehen davon, daß die Durchfüh­
rung der einzelnen Tests sowie d i e  Schwerpunktset­
zung im Lich te der fortschrei tenden wissenschaft­
I i ch en Erkenntn isse mann ig fache Änderungen 
erlahren haben, ist das im folgenden wieder­
gegebene Sch e m a  im wesen t l ichen g leichgeb l ieben. 
Danach beruht d i e  tox i ko l og isch e Prüfung auf fo\­
genden Untersuchunge n :  

Chemische u n d  physika l ische Spez if i kat ion (s i ehe 

2. Report,  S. 7 .  5.  Repor t , Sei te 7-8). 

akute TOXizität (2. Report , S.  9), 

k u rzfri s t ige Tox i z i tätsprü fu n g  (2. Report. S. 1 0).  

l an g fr i s t ig e Toxiz i tätsp rü l ung (2. R epo rt, S .  1 1 - 1 2).  

Tests auf  Karz i nogen i tät und Te ratogen i tät (5.  Re­
porl. S. 8-1 4. 22-23), 

Metabolische Stud ien (2. R e port. S .  1 3- 1 4, 6. Report. 
S. 8) .  

SChO:l 1 964 wurde festgeste l l t .  daß d i e  Betonung 
der Untersuchungen von Lebensmitte l farbstoffen bei  
l an g fr is t ig en Toxizilatsp rüfungen und m etabo l i schen 
St ud i en zu l i e ge n  habe. Die K ri terien. nach denen 
s i ch  d i e  einze lnen Expe rimente zu richten haben, 
wurden a l l erd i n gs i n  v ie l en Punkten t iefgreifend 
geändert .  
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Keywords: food colours, to)(icology, carotinOlds, chloro­
phyll, anlllocyanes, Amaranth, Tartrazin, BriJ/iant Blue 
FCF, indigotine, Erythrosm. carBmel, psycho/ogy, legista­
tion, regulations, food, c% ur. Auslria. Swi/zerland. FRG. 
EG. FAO, Sweden. 

Summary 

S. Gerge/y: Food Co/ours. Part 3. Nu/rition 2 (1978) 1 , .  
p. 498-503 
The th i rd part d eals f i rs t  with the pri n c ip l es of toxicological 
evaluation and gives a short review on the resu l ts 01 loxi­
cologlcal evaluation of some food colou rs. I n  the lol low ing 
the psychological aspects of food dyeing are mentioned . 
After R dlscussion on problems of leg islation with regard \0 
tM Austrlan food colour reg u lat ion being worked o u t  al 
pressnt the posi1ille l ists of lood colours in Auslria. t he 
Federsl Republic o f  Germany. Swi!zerl and, the Common 
Market. Ihe FAO and Sweden are 91116n. 

Auch für d i e  Z u k u n ft ist z u  erwarten, daß die Maß­
stäbe zur Beurte i l ung der G e s u n d h e i tsschäd l ichkeit  
e i ner chemischen Substanz Im Lichte neuer wi ssen­
schaf t l i cher Erke n ntn i sse Veränderungen unter­
worfen werden .  Die Aussage. die auf G rund des 
jewei l s  verfügbaren tox i ko l ogisch en Unters uch ungs­

mater i a l s  zu einem best immten Ze itpun kt gemacht 
werden kann, wird daher immer nur etwa folgende 
Form haben : 

Nach den bisher d u rchgeführten Untersuchungen ist  
es wahrscheinl i c h .  daß die Substanz x gesu ndhei t ­
l i c h unbedenkl  i ch  i s t .  Von absol u ler  Sicherheit 
wi ro wohl  n iemals die Rede sein. Dazu kom m t ,  daß 
es auch auf  dem G e b i et tox i ko l ogischer Tests keinen 
. .  geltenden Stand des Wi ssens" g i bt. insofern, als 
über d ie Aussagekraft einzelner Tests zum Te i l  sehr 
d ive rg ie re nd e Mei n u ngen unter den Wissenschaftern 
exis l ieren. Das kann d azu führe n .  daß über die ge­
sundhei t l ichen Wi rkungen ein- und derse lben S u b­
stanz von anerkannten Fach l e u ten u ntersch i e d l i che 
Ans ich ten geäußert werden.  obwohl beide auf G r u n d  
derselben experimentel len Unterlagen u rtei len .  Noch 
grö ßer wird d ie  Verwirrung, wenn bei Tests i n  
ve rsch ied en en Laboratorien e inander w i derspre­
chende Resultate erz ie l t  werden. 

Über d i e T atsache.  daß auf Unsch äd l i ch ke i t  unserer 
Nahrung höchstes Au genmerk ge legt werden m uß. 
kann wohl ke ine D iskuss ion ge führt werden. Wenn 
aber die Forderung des Sch utzes des Verbrauchers 
vor Gesundheitsschädigung sich in  das Verlangen 
nach absoluter S ich erhei t verirrt .  dann kann man 

s i ch  des E indrucks n i c ht  erwehren. daß hier unter  
dem Vorwand de r wissenscha f t l i chen D i s k USSion 
u t o pi s c he Z i e l e  verfo lg t werden.  (Pol i t i ker i n k l i n ie ren 
zu Uto p i en . wenn sie bei de r Lösung re a l e r Probleme 
in  Schwierigkei ten gera ten . ) 

Zur Verdeut l i chung der Lage : Würde m an d iesel ben 
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Kriter ien, d i e  f ü r  d i e  Zulassung von Lebensmatel­
zusatzs!offen a uc h  auf d ie Zulassung von 
Verkehrsm i tte ln  anwenden,  so m ü ßte  - i m  H inb l ick 
auf  d i e  S icherhei t des Verkehrs - d as A utofahren 
wahrschei n l ich  solort verboten werden.  Für d i e  
E i senbahn w ü rd e  man dann v i el l e icht einen A DI-Wed 
festsetzen ,  wonach e i n Staatsbü rg e r  p ro Jahr  nur  
etwa 1 50 k m  m i t  d e r  E isenbahn fahren d arf uSw. 

Absch l ießend m u ß  noch festgestel l t  werden, d aß bei 
Maßnahmen, d ie auf d en Gesundhei tssch u tz der Be­
völ kerun g  g erichtet das Ausmaß der  Vermin­
derung d es Gesun d heitsr is ikos für d ie  G es amtbevöl­
kerung in einem vernünft igen Verhäl tn is  z u  dem Auf-
wand stehen der zur E rreichung d i eses Zieles 
n otwend i g  is t  der d u rc hgefü h rten U nter-
suchungen,  d ie s ich aus n otwen-
d igen U mstel l ungen u sw.}. 
A nmerkung : E ine Aufzä h lung der  der-
zei t  aktuel len P robleme auf d em G eb i et der T oxi­
kologie d er Lebensmitte l f'arben ist i m  vorl i egenden 
Rahmen n i c h t  s e i  auf  d i e  
zusammen fassende Arbei t  von J. J .-P. Drake ( 1 )  so­
wie auf d ie  FAO/WHO-Reports ver­
wiesen. 

E i ne g anze Re ihe von Informationen f indet sich auch 
in:  F remd- und Zusatzstoffe in  Lebensmi ttel  n von 
Rosival/EngstlSzokolay, VEB Le ipz ig  1 978. 

6.2. Toxikologie von d i e  in  der Na1 U r  
vorkommen. 

Während synthetische chemische ins-
besondere die in  der  Nalur n icht  
vorkommen, se it  Verdacht standen,  im 
H inblick auf  d i e  nicht u nbedenkl ich zu 
se in, sch ienen ähn l iche bei  den nat ü r-
J icherweise vorkommenden Substanzen unbe g rün­
det .  Deshalb w u rd en auch natürl iche Farbstoffe 
l ange Zei t a prior i  für unschädl ich gehalten. Erst 
in  l etz te r Zeit werden d ie  immer laute r, 
d i e  natür l ichen Substanzen so l l ten doch nach g enau 
denselben K riterien untersucht  werden wie d ie  künst­
l ichen.  
D ie  DurChführung d i eser s tößt sofort 
auf wesent l iche Probleme: I n  v ie len Fäl len handel t  
es s ich bei  natür l ichen S u bstanzen u m  Gemische 
sehr v ie le r  versch iedene r chemischer Verbindungen,  
von denen sehr häufig erst  e in  k le iner  Tei l i n  se iner 
Struktur bekan n t  i st .  Jede PrOfung 
setzt aber e in  P rod u k t  genau d ef in ierter  Zusammen­

und Reinhei t  voraus. Dieses Erlordern i s  is t  
der  zum Tei l s tark  sch wankenden Zu­

d e r  natür l lchen 
kaum e rlü l l bar .  

6.2. 1 .  Carot ino ide. Ein ige Vert reter d i eser Substanz­
k lasse haben Provitamin-A-Aktivilät.  Bei d iesen 
könnte man d ie G efahr einer ver­
muten. Hypercarot inaemle selbst ist unschäd l ic h  und 
führ t  n icht  zur  Hypervitaminose. Darüber h i naus 
werden Beta-Caroti n  u n d  
i m  nur  z u  e inem 
zentsal z  resorbiert. D ie Umwandl ung 
i n  Vitamin A SCheint zudem vom 

zu werden,  so daß die einer 
n icht gegeben zu  sein scheint .  

aoslhetics or ep lCUrearl !u�l.rrj('s; i n '  

E RNAHRUNG/NUTFunON. VOL 2/NR. 1 1  1978 

Weitere b rachten 
keine negative n R esu l tate 

u n d  Gamma-Ca roti n sowie Capsanlh in  s ind 
b is  j etzt n icht extensiv worden,  ebenso­
wen i g  Xanthophylle außer Canthaxanth in.  Letzteres 
ist bisher ohne Resul lat  untersucht  
worden (3) . Ausführl iche d er Annatto-
Extrakte brachte ke inen H i nweis auf G esundheits­
schäd l ichke i t  (4). 
6.2.2. Andere natür l iche Farbstoffe. C hl o ro p hy l l  und 
seine  K u pferko mplexe scheinen gesundheit l i ch  un­
beden k l i ch zu se in .  S i e  werden i m  Magen-Darm­
Trakt kaum resorbiert Es ist eine sehr  
sel tene Stoffwechselabnormi tät bekanntgeworden,  
d ie s ich  i n  Phytol-In to leranz äußert (5). Die bisher 
an den A nt h ocyanen U ntersuchungen 
haben d en Mangel,  daß e ine wegen 
der Vie lzahl  der i n  d en Extrakten enthaltenen Ver­

zur Zeit und urchführbar i st. Zudem w i rlt 
d ie  m angelnde Stab i l i tä t  der Farbstoffe zusätzl iche 
Problem e  auf.  Mit d i esen muß m an 
d ie b isher d u rchgeführten Prüfungen 

die keinen Hinweis a u f  e rb rachten (6). 
Riboflavin w i rd in letzter Zei t  in z u nehmendem Maß 
als Lebensmi11elfa rbstoff i n  Betracht gezogen. A ls  
essent ie l les  Vita m i n  is t  d i eser  F arbstoff i n  unzähl i­
gen  kl i n i schen U ntersuchungen worden. Tier-
versuche keinen H in we i s  auf 
B ede n kl ichkei t .  
D i e  rest l ichen n atür l ichen Farbstotfe s ind  z um Tei l  
nur  sehr  spärlich auf ihre Toxi hin unter­
sucht word en. 
6.3.  Azo-Farbs10ffe 
D i ese G ru p pe synthet iSCher  Farben ist es, d i e  in  
den Jahren immer wieder l Iunter 
stand.  man die Anzahl der  
Untersuchung en ,  d ie  an Azo-Farben 
worden m i t  der  an anderen Farbstoffen d u rch-
gefüh rten so kann man le icht  daß 
d ie Azo-Farben d ie b estun tersuchten Substanzen s ind ,  
Es  würd e  den  R ah m en d ieses Art ike ls  
wol l te m a n  e inen ein igermaßen 
b l ick über die v ie l fä l t ige L i tera tu r  
sol l  versucht  werden,  i m  folgenden 
Punkte an  Hand ei nzelner B eisp ie le  
6.3.1 .  Amaranth.  D ieser Farbstoff i st das klassische 
Beispiel  wie d u rch widersprüch l ich e  
n i sse Verw i rrung e n ts tehen kann.  1 964  prüfte d as 
FAO/WHO-Expertenkomi tee 1 60 Farbstoffe. Von den 
drei  Azo-Farbstoffen ,  d ie ohne Vorbehal t z.ur Färbung 
von Lebensmit te ln schienen,  war e i ne r  
Amaranlh. D iese Ei nstufung g eschah a u f  d e r  Basis 
von mehreren bei 
Ratten, Mäusen und H unden. Etwa fünf Jahre 
begann man d i e  Unschädl i ch keit  des Farbstoffes 
in  Frage zu als bei FOtierungsversuchen an 
RaUen die hohe Dosis von 1 9 pro Ki logramm Kör-

(2) R. E. Bagdon,  G. Zbinden und A. Studer. Toxikol. Appl.  Phar' maco!. 2. 223 (1960). W. Kübler, Werh. Deut. Gas, frnährung 
9. 222 (963) , O. Brubaaher, U. G loer und O. Wiss. Chirni" 14. 
19 11!l6S). (31 Hollmann-Ia Roche. unveröffentl icht,  1966. 

(4) FAO/WHO 1 975, Toxicologicill Evalualion of some Food Add. 
FAD Nutrition Meeiing Aeport Series 54/A, S . 43, 15) I. A. Campel l . J. S. CIISS, J. Cholak und R. A. Kahoe. Arch. Med. 
Ass, Ind. Htlh. 15. 358 (1957). (6) M. K, Horwil!. PIOC. SOC. ExpU. Bio!. Med. 30, 949 (1933), R.. Wej;l­mann, K. Maeda. P. Tranche und P. Basl ide. Ann. H'stochim. 
1 4. 237 (1969). Z. Sh. Shmia. M. A .  Ei[JkuchaVli. G. G. Valuiko. N. N. Eraleyella und A. I. SIIlShl/ili. Prikl. Biocll im. MikrabfoL 7. 606 (1971).  

499 



pergewich t  täglich f ü r  25 Monate verabrei c h t  w u rd e  
u n d  dabei  Sarkome auHraten .  Diese S�u d i e  wu rd e 
von verschiedenen beurtei l ! ,  wei l 
die chemische Re inhe i t  des Farbstoffes n i c ht g e n au 
bekan n t  w a r. E i ne russi sche Studie, d i e  bei FüUe­
rungsversuchen m i t  Am aranth (2 Prozent d es F ut­
ters), das als chemisch re in  bezeic hnet wu rde. s ich 

J edoch als nicht  den FAO-Spezifi kat ionen e nt­
sprechend herau sstel l te,  d iesen ebenfal ls  als k a r­
zinogen wurd e  mit Recht a ls  u nseriös 
k l assifiz iert, da in der Verg l ei c hs g ru ppe a ngeb l i c h  

ü berhaupt k e i n e  T u more aufgetreten w a re n .  was e i n  

äußerst unwahrsch e i nl i c h es E rg e b nis ist .  
Wellere Verwirrung s m tete d ie In terpretat ion von 
Studien, die von d er ameri kanischen FDA a u sg efüh rt 
worden waren, d u rch e i n e  Konsumentenverein igung.  
Bei  d i eser I wurden z u r  B esprechung 
zwei  der drei  T iergru ppan heran gezogen. d i e  ge-
t estet worden w a re n. Es s i c h  e i n e  
lü gige Zu nahme der  Häuf igkei t  v o n  B rusUumoren. 
In der dritten. u n b erücksicht igten G ruppe al l e rd i ng s  
war d i e  Häuf igkei t  d e r  B ru stlumore als in  
den anderen so daß bei  korrekter Auswertung 
keine Z u nahme zu verzeichnen gewesen wäre (7). 

Bel einem wei te ren Versuc h  der FDA wurde e i n e  
best im mte Anzahl v o n  Tieren i n  fa lsche Käfige z.u­

so d aß am Ende n iemand mehr  wußte .  
welche T iere z u  wel c h e r  G ru ppe gehörten u n d  somi t  
auch n icht z u  erkennen w a r .  w e l c h e  T i e re womi t  ge­
füttert wurde n .  Weiter bl ieb du rch e i n e n  Wechsel in 
der Forschung s l eitu ng der Versuch ü b e r  lange Zeit  
u nbeaufsicht igt .  Die T ie rpfleger b rachten verendete 
Tiere n icht - w i e  erforder l ich - sofort zum Patho­
logen zur Auswert u n g .  N u r  9S von SOO Tiere n  ko nnten 
am E nde des Experimentes g etötet und h istopatho­
logisch untersuch t  werden. E i n  führender d eutscher 
Toxi kologe bezeichnet es als u nverständl ich,  w i e  
auf Grund der vorl iegenden.  völl i g  u n z u re i c h enden 
Daten d ie FDA e i n  Verbot des Amaranth übe rhaupt 
in E rwäg u n g  ziehen kon n te. (Vortrag von Fr i tz Pook 
a uf dem Symposi um Lebensmi llelzu satzstoffe vom 
8, b i s  1 0. März 1 977, Sol ingen.)  
Auf G ru n d  d er w i dersprüchl ichen Befunde e ntsch loß 
sich d e r  Wissenschaft l iche Rat der E G  in  B rUssel. 
Langzei tfüllerungsllersuche bei  der Br i t is h  In dustr ial 
Bio log i c a l R esearch Associal io n  d u rchführen zu 
lassen ,  D iese sind z u r  Zeit i m  
ein end g ü l tiges E rgebnis ist i m  Lauf der n ächsten 
Monate zu erwarten. G l ei c h zeit ig mit Amaranth 
werden Azoru b i n ,  CochenI l lerot. 8r i l lantsällre g rün,  
Br i l lantb lau,  Braun Ch i no l i ngeJ b . Patentblau V, 
B ri l lantschwarz BN i n  versch i edenen Toxi kologie­
zentren u ntersucht  (Koste n p u n kt etwa 
30 M io. S) , Von d iesen U nters uchungen w ird d i e  
wei lere der  Farbstoffe i n  der 
E G  abhSng i g  werden. 
6,3.2. T artraz i n .  D er Verdacht, daß e i nzelne natür l ich  
vorkommende u n d  synt hetische S u bstanzen für d ie  
Genese d e r  ch ronischen U rt ikar ia  von 
s ind.  besieht sch o n  Erst in Jüngster Zeit 
wurde die Überempfind l ichkei t  e ines sehr 
Prozentsatzes der Bevöl kerung gegen e i n e  

171 M M, f!aigusneva , Vopr. Pilaf\ 27. 46 (1968), M .  M A ... drial1ova, 
VOpr. Pile" 29. 61 (1970 1 .  Food C11emical Nl,lws 15 28 (19751 
A, L Shtenber!l urld E. V .  O .. "rllenko. VOPf, Pi !an 29. 66 (1970\: 
Anonymus, , Bnllsh Induslrial B l ologlcal Research Auoclatlon, 
unveröHentilchl (1971). 
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natür l ich vorkomme nder Substanzen sowie 
und T a rtrazi n  in der öffe n t l i c h k e i t  hochgespiel t 
E s  zeigte sich,  daß von den unters u c h ten Patienten 
die gegen Aspir in al lergisch ware n, nur jed e r  fGnft� 
a u c h  gegen Tart raz in  übe re m pfi n d l i c h  war. Das P ro­
b l em chronische Urt ikar ia  läßt s i c h  woh l nur d u rch 
e ine Diät  d ie auch Lebens m i tte l ,  
d eren n at ü r l i c h e  l n h a l tsstotfe aus lösend f ü r  d i e  Urt i­
karia sind. e l i m i niert . wobei d ie Personen,  die Über­
empfilld l icll'keits reakl ionen ze igen .  über d ie 
chen auslösenden Faktoren ( Lebensmittel .  nat ü rl i c he 
I n h a ltsstolfe. Zusatzstoffe) i n  Weise a uf­
gek l ä rt werden. 
6.3.3. Tri phenylmethan farbsloffe. Diese Farben ent·  
h al ten Sultonsäuregruppen. d i e  f ü r  d i e  Wasser­
l ösl i ch kei t  und den geringen Grad d er Resorption 
Im M ag en-Darm-Trakt verantwort l i c h  sind. Die Be­
denken, die i n  den sechz I g e r  J a h re n  besond e rs 
wegen des ( i n d e r  EG n i c h t  Farb­
s�offes B r i l

.
!antblau FCF aufgetaucht  ware n ,  bezogen 

Sich auf  d i e  v o n  Karz i no m e n  n a c h  s u b­
kuta ner A ppl i kation 3prozen1iger wäßri ger  Lös un­
gen. Mi t t lerw ei l e  zeigte s iCh ledoch,  daß d iese Be­
denken u nbegrü ndet waren, wei l es n ä m l i ch n i Ch t  
spezifische karz inogene s i n d .  welche 
z u r  Wi rkung kommen, sondern d i e  physikal isch­
ch emi sch en E i gensc h aften (Oberl/ächenakt iv i tät  
Fett lösl ichkei t  der betreHenden chem ische� 
Subst anzen, d i e  s ich im d er s u b k utanen 
Anwendung auswirken und deshalb k e i ne Relevanz 
für die e i n es 
haben,  
6.3.4. I ndigo- Farbstoffe. I nd i got i n  w i rd in geringem 
Maße resorbi ert. Was die Wi rkung d er sub kutanen 
A ppl i kat ion bet rifft, l iegt  die S i tuat ion h i e r  ä h n l i c h  
wie bei  6.3.3. Sämtl iche toxikOlogischen Studie n  
zeig ten i m  wei teren d ie U n bedenkl ichkeit  d e s  I nd l -

6.3.5. E rythrosi n .  Entsprechend d e r  m o l e k u l aren Zu­
samm ensetzu n g  d ieses Farbstoffes war die Befürch­
tung a u rgetauchl ,  daß bel  der  Metabol is ieru n g  e ine 
AbspaU u n g  von Jod erfolg e n  k ö n nte. E ine Vers u c hs­
serie an menschl ichen F reiw i l l i gen zeigte erhöhte 
Serumwerte von protei ngebundenem J od n ac h  oraler 
Ver�brei�h ung von 16 mg täg l i c h ;  d i e  Erhöhung 
erwi es Sich jedoch als vol ls tändig  reve rsibel .  D i e  
Bedeutu n g  e i n e s  s e h r  geri n gf ü gigen m u tagenen 
Effektes rür Esch erich i a  col i ,  ist u n k lar. 
6, 3.6 Zucke rcou l e u r, Sämtl iche b i s h e r  d u rc h g efüh r­
ten Versuche z u r  a kuten u n d  c h ro n i sch en Toxizi tät  

d ie U n bedenk l ichkei t  h i nsichtfich Kanzero­
gen iläl ,  Teratog enität  und M utagen ität. Wei te re 
U ntersuchu ng en s ind derzei t  I m  welche d ie 

d es B lutb i l'des d u rc h  Ammon iak-Zuk­
kercouleur  nachp rüfen sol len .  d i e  a m  B IB R A- Inst i lut  
festgeste l l t  worden war.  Es zeigte s i ch .  d aß die Ver­
änderu ngen sehr wahrs ch ei n li c h  auf d ie Diät  zurück­
zufUhren s i nd u n d  n icht a u f  das verwendete Am mo� 
n iak-Zuckercoule u r. Darüber h inaus haben RaNen von 
vornherei n e i n e n  hohen Lymphozyten s piegel und sin d 
d a d u rch n i c h t  Versuchst iere, w a s  Ver­
änd erungen des Blutbi ldes betr ifft. A u s  d i esem 

(!lI Eine unvollslänßig,e Lllerallulisie IIndel sldl bel eh. Holfmann. 
o Pel%old. Munch. med. Wachr, 120,  6Q {1Sr8j , siehe "" .. lIers 
F, H. Chaffea und G. A. Seillpan&, J, A l lerllY 40 65 (19671 
El I BAA Bull. 10, 174 (1971). R. S. Ferr, J. Alh:llgy 45; 321 (1970 ' 
MBX. Samler. AnF\. In!. Med. 71, 208 (leeg). A. D. Ryan, P. G. Wel� 
!ing und S. E. Wnght, Food Cosffll,ll. TOl<lkol. 7. 2ffl {196S} , 
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Grund s ind soeben auch Humanslud len i m  Gange. 
Oie Bedenken, d ie vor mehreren Jahren wegen des 
I nha l tsstoHes 4-Methy l imid azo l  bestanden haben 
und  d ie e igent l i ch  die Frage nach der Bedenkl ich­
keit von Zuckercouleur ü berhaupt erst aufg ewonen 
haben , s ind m i ttlerwe i le  als unbegründet erwiesen 
bzw. d u rch d ie Spez if ikat ion aus dem Weg geräumt .  

7. Psycholog ische Aspekte 

Es g ib!  erstaunl ich  wenig Un tersuchungen,  d ie s ich 
mit  der Wirkung der Farbe e ines Lebensmilleis auf  
den Menschen beschäftigen .  Zunächst muß an d ie  
k lassischen Untersuchung.en Pa wlows er i nnert wer­
den.  d i e  bewiesen. daß i n  g le icher Weise Farbe,  
Geruch und G eschmack der Nahrungsmit te l  den 
A ppetit an regende Faktoren s ind. Anregung des 
A ppetits hat aber g lei chzei t ig eine A rbei tSleistung 
der Verdauungsdrüsen des Mundes und des Magens 
zur Folge.  Si rtd d ie Farbe.  der G eruch oder der G e­
schmack ei nes Nahrungsmittels so beschal len ,  daß 
d urch s ie im emze lnen oder im ganzen das Gegen­
teil der Appet i lanregung. das hei Bt Un lust .  bewirkt 
w i rd .  so unterbleibt d ie  Arbei t  der Verdauungsd rüs.en 
überhaupt. Genossene Speisen werden in d iesem 
Fa l le  sch lechter  verdau\. Zuerst und d aher u nter 
Umständen a l le in  best immend w i rd die Farbe ei nes 
Nahrungsmitte l s  d ie  hier in Frage kommenden Er­
regungen der Verdauungsdrüsen auslösen, Für d ie  
Beurte i  lung von Lebensmitte ln  s tehen dem Konsu­
menten eben nur  sensorische E rkennungsmögl ich­
kei ten zur  Verfügung. O ie  Farbe i st die einz ige 
E i genschaft. d ie  auch  auf e in ige Entfernung und 
- bei d urchsichtiger Verpackung - auch in  unge­
öffneter Packung mi t  Sich erhe i l  wahrgenommen 
werd e n  kann. Sie b ietet uns Sicherheit insofe rn ,  als 
s i e  ein wesent l i ches UnterSChe idungsmerkmal 
zwischen ähnl ichen Produkten darstel lt .  

Die Diskussion neuerer Untersuchungen zur WirKung 
der  Farbe auf den Menschen f indet sich u .  a. im 
Vortrag von H .  Frieling auf dem Symposium . .  Lebens­
mine l farbung - wozu ?" 

S. Nationale und supranationale gesetzl iche 
R egelungen 

8 . 1 .  A l lgemeines 

Gegenwart ig  smd die Listen der  Farbstoffe, d ie  zur 
Farbung von Lebensmitte ln  verwendet werden 
d ü rfen,  im internat ionalen T rend einem gewissen 
Schrumpfungsprozeß unterworfen. Zudem werden 
ei nzelne Farbstoffe auf Grund neuer toxi kolog ischer 
Untersuchungen durch andere aus getausch t .  Insge­
samt wi rd die Lage d adurch recht  unübers icht l ich .  
E in  Überbl i ck über d ie  n ational en und supranat io­
nalen Rege lungen kann daher nur  e ine Moment-

aufnahme sein ,  d ie i m  Rahmen e iner  Ana lyse d es 
a l lgemeinen T rends gewisse Rückschlüsse auf d ie  
ZUkünftige Entwick lung  zuläßt. 
Oie gegenwärtige D iskussion um synthetische Farb­
stoffe ist kei neswegs neu. E i ne m  Lehrbuch aus dem 
Jahre 1 951 (Lebensmitte l ,  R ichard Falkhausen) Ist 
viel mehr zu entnehmen : "O ie  h ierüber (Anmerku n g :  
gemeint i s t  d ie  R evision d e r  Farbstotf l i sle) entstan­
dene lebhafte -D i skussion betri fft n ich t ,di e  natür­
l ichen.  uns von der Natur selbst d argebotenen Sioffe, 
sondern d ie künst l ichen E rzeugnisse der Farbeni ndu­
slrie" (S. 430). G rundsätzl ich wurden schon damals 
als Lei tsätze zur Verwendung der synthetischen 
farbstoffe angeführt :  

a} d i e  G rundnahrungsmit tel werden n icht  gefärbt :  
b) es dünen nur  je:1e Farben verwendet werden.  

d ie nach wissenschaftl icher Prüfung zugelassen 
und auf e iner  Uste zusammengeiaßt werden ;  

c) d ie Färb ung 5 0 1 /  auf  den Verpackungen dek la-
riert werden .  

So k lar  d iese Leitsatze sche ine n  mögen, e rgeben 
sich doch sofort Probleme bei  der Abgrenz ung der 
Grundnahrungsmi ttel  gegen andere sowie bei  Ver­
mischung von G rundn ahrungsmi l te ln  m i t  anderen 
Produ kten (carry over). 
Der heute sich verstärkende Trend zur Bevorzugung 
der Natunarbstoffe durch den G esetzgeber hat dazu 
geführt ,  daß ei nze lne nat ionale "Vorre i ter", wie 
Schweden und Norwegen, dazu übergehen, d ie  Fär­
bung m it künst l ichen Farben z u  verbieten.  E s  ist  
jedoch n ich t  g esagt, daß d ieser Trend weiter an­
hält .  Es hat s ich näm l ich  schon in  den fünfziger Jah­
ren i n  der Bundesrepub l ik  Deutsch land gezeigt ,  daß 
Färbung mi t  NaturfarbstoHen n icht vortei l haft ist .  
E ine Ze i tlang w u rde dort m it Naturfarbstoflen ge­
färbt. um nicht  "mit  Farbstoff" dek larieren zu 
müssen, Oie Folge waren serienweise Reklamationen, 
we i l  die mi t  Naturfarbstoffen gefärbten Produkte 
nicht lange hal tbar waren und nach einer gewissen 
Lagerungszeit  unansehn l  ich wurden.  O ie  dadurch 
entstandenen hohen Verl u ste führten seh r  ba ld dazu 
wieder zur Färbung m i t  künst l ichen Farben zurück� 
z ugehen. 
8.2. Zur Entwicklung in  österre ich  

8.2. 1 .  Historisches, Schon 1 886 wurde I n  Österre ich  
ein "Verbot d er Verwendung der aus An i l i n  oder aus 
anderen Theerbestandte i len hergeste l l ten Farbstoffe 
bei d er Bereitung von Genußart ikeln a l ler  Art" er­
l assen. 1 895 regelte eine Verord n u n g  (veröflentl ich !  
im LXXI .  Stück des ReichsgesetzblaUes,  S. Okto­
ber 1 895) "d ie  Verwendung gewisse r  Theerfarben Zur  
Färbung von Zuckerbäckerwaren, sowie von an s ich  
farblosen, jedoch g ewohnheitsmäßig gefärbten 
Liqueuren· · .  In dieser Verordnung wurde erstmals eine 
Positivl i ste von 16 synthetischen Farbstoffen ange-

E 46 
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f ü h rt, d i e  unter  bes t immten Vorausselzu ngen zum 
Farben d er Ware n  Verwendung f inden 
können,  Die e rste F a rbenve rord n u n g  i n  
d i e  die von Lebensmit te ln  regel t .  

dat iert a u s  dem Jah re 1 906. D i e  derzeit noch g ü lt ige 
stammt a us dem Jahre 1 959 (abgeändert 

1 960) .  
8,2.2.  Situation.  Der vom B u rxl es m i n isle­
r ium für Gesundhei t  u n d  Umw e l tschutz ausgesen­
d ete Entwurf e i ner Farbenverord n u n g  ist i m  

um.  I m  S inn  des 
(§ 1 2. Z 1 ,  LMG m u ß  d i e  lIon Z usatz­

stoffen für  d i e  Verwendung in lebensmitte l n  m i t  d e r  

Sicherung e i n e r  ei nWi.'lrld f re i en Nahrung u nd m i t  dem 
Sch u tz d er Verbraucher vor 
u n d  Täu schu ng vere i n bar sein .  

Darüber h i naus l au tet eine extrem 
.. Ph i losophie" : 

a) drast ische Beschränkung der  Liste kü nstl ich e r  
Farbstoffe . 

b )  Keine Färbu ng von G rundnahrungsmitte l n .  

c) K e i n e  Färbu ng von Diätetika. 

d )  Ke ine von Naturprodukten, d. h.  Fär-
wi rd i m  wesent l ichen auf be-

sch rankl .  

D i ese Forderungen s i nd m i t  d e r  Ford erung nach 
Schutz des Verbrauch11!rs vor Gesu n d he i tsschädigung 
und n i c h t  begrün d  bar, d en n  

a) d ie  n ach Sch u tz des Verbrauchers 
vor Gesundh e i tssc hädig ung rec h tfertigt n i ch t  
s i  n e  Beschränkung d e r  Färbung a u f  e i nzel ne. 
sehr wenige Lebensmi ttelgru ppen. Im H i n bl ick 
auf die i nternational festgelegten ADI-Werte ist 
bestenfa l l s  eine m e nge nmäB\ge Beschränkung 
des E insalzes von F a rbstoffen mit  n iedr igem 
ADI-Wert denkbar (zur Färbung vo n 1 Lebens-
m i tte l  benötigt man etwa 1 00  mg küns l l i chen 

Mit d em A rg u m en t  des Sch u1zes vor 
Gasundhe itsschäd igung kann das Verbot der  
Färbung e inzelner  Lebensm ittel n icht beg ründet 
werden. 

b) Die Forde rung nach Sch u tz d es Verb rauc hers 
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obengenannte Be-
Wenn im der  

Vera rbei tung d urch einen technologischen Pro-
zeß eine F a rbllerm inderung e i n t ri t t  u n d  d ies e r  
Verlust a n  hernach so ausgegl i chen 
wi rd ,  d aß d ie  im E n d p rodukt  vorhandene Farbe 
d e r  ursp rüngl ic hen Färbew i rk u ng der farbgeben­
den natü r l ichen Ko mponente kann es 
sich n i c ht um Täu schung handeln,  sond-e rn u m  
ei ne d u rch d e n  Verarbeltungsprozeß techno­
logisch notwen d i g  gewordene Maßnahme, 
Das i n  d iesem Z usammenhang angefü h rte 
A rgument d u rch d en technologischen Pro­
z e ß  der Verarbei tung an s i c h  t rete schon 
eine ein ,  so d a ß  ein Aus-

einer verlorengegangenen Farbe nichl z u-
sei.  kann n u r  als absurd bezeichnet 

werd en.  Denn wenn man e i nerseits be ispielS­
weise e i ne hygienisch einwandfreie Nahrung 
fordert.  andererseits aber die dabe i notwendi'ge 

Behand lung,  die h ä uf i g  (z. B .  
Hitzesteri l is ie rung) zu Farbverlust füh rt, a l s  

wert m i n dernd k l assif iz iert, s o  k a n n  m an dem­
nach d a s  Verl angen nach hyg ienisch einwand­
f reier  Nahru ng mit  u n d  Recht a l s  Aufforde­
rung z u r  Wert m i nderung belrachlen.  

c)  Die d es n ac h  S iche-
rung einer e i nwandfreien e ine Be-
schränkung d er Lebensm itte l färbung 
wenig her. M i t  Rücksicht  auf  d as u n ter 

ten. 
könnte man umgekehrt sogar bellaup­
die Färbung, die d e r  Ko nsument  e rwar­

te l ,  zu r 
notwend i g  isl .  

ei ner e i nwandfre ien  N ah rung 

d)  Auf  Grund .der Lebensmil ie l kennzeichnu ngsver­
ordnung (LMKV 1 973) s i nd a l l e  Zusatzstoffe u n d  
daher a u c h  d i e  Färbung deutl i c h  s ichtbar u nd 
lesbar z u  d e k lar iere n .  De r Ve rbraucher weiß  
daher, was e r  k auft. 

D i e  wei tgehende E'i nschrän k u ng der  Liste der  k ü nst­
l ichen Farbstoffe e rsch e i n t  u nlogisch.  denn bei d er 
Auswahl  d e r  zur  Färbung verwen d baren Stoffe 
müssen für Farbstoff d i e  g le ichen Kri ter ien 
gel ten.  A u f  d e r  e inen Seile werden aber F a rbstoffe 
unbesehen weil sie i n  der 
Natur vorkommen (in der Nalur kommen auch ge­

Gifle vor). u n d  auf  d e r  anderen Seite we rden 
FarbsioHe aus d e r  L is te  e l i min iert. obwohl noch 
kei neswegs e rwiesen ist ,  d a ß  sie gesund h e i t l i c h  
bedenk l ich  s i n d .  Lelztere Vorgangsweise läßt s i c h  
n u r  d u r c h  d i e  uto pische Fo rderung n ieh  absol uter  
Sich erhei t k l ären. D i e  a b e r  es  n icht  5. 1 .} .  
Da s i c h  aber bei  d e r  d e r  Gesund h ei tsschäd-
l ic hkeit  konträre A nsichten f i nde n, d i e  sich häuf ig  
n i ch t  a uf e inen Stand des Wi ssens" ver-
e inigen lassen. Schl ußfol gerungen daher nie 
frei von W i l l k ik  Wil l k ü r  wäre es auch, e k lektisch i n  
gesetZl i c hen Reg e l u n gen d i e  jewei l s  . .  schlechtesten 

aus a l l en wissenschaft l ichen Quel len 
zu erheben. E ine völ l ig e  Abkehr vom 

internat i onalen Standard w i d erspräche 
a uch dem i m  Aussch u ßber lchl  zu § 81 LMG 1 975 
festgeleg ten G rundgedan ken "bei der Erste l l ung d e r  

sich d as B M G U  a u c h  
a n  d e n  Richt l in ien d e r  EWG und d e r  FAO/WHO 
orientieren " . 

8 .3 ,  der Farbsto H l isten I n  e inze l n en n at io-
nalen u n d  s u pranatio nalen Regelungen.  

Übersicht über die wichtigsten nationalen und 
supra n ationalen Farbstoffregelungen 

D i e  folgende L is te enthä l t  eine A u fs te l l ung der fär­
benden Stoffe, die in Lebensmittel n verwen d et wer-
den nach d er d erze i t  i n  
d e r  Bu ndesre p u bl i k  der 
d e n  R i c ht l in ien d er EWG. in d e n  Listen d e r  
WH O-Codexkommiss ion sowie i n  Schweden 
d e n  oder in BegutaChtung bef indl ichen Best i m mu n ­
g en, 

Lel,er,aB zur Farbstofflistfl folgende Seite) 

I .  Name d e s  Farbsloffes 
1 1 ,  EWG- N u m mer 

1 / 1 .  Spalte : Nummer des Coul eur-Index 
IV,  Spalte : österre ich isc h e  Farb e nverordn ung, 

Sland 1 960 
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V Spal te : Entwurf der Zusatz slotfvorsch riften in 
der BRD, Stand E nde 1 977 

V I .  Spalte : Entwu rf zur Änderung der lebens mittel ­
verord n u n g  in der Sc hweiz, Sta nd 
Dezem ber 1 977 

V I I .  Spal te : EWG-Ri c h t l i n ien 
5. Änderung 

einsc h i  ießl i c h  der  

I .  1 1 .  1 1 1 .  IV.  

K u r k u m i n  
lactoflav i n  
T a n ra z i n  
C h rysoin S 
C h i nol ingelb 
E Ch tgel b 

Gelborange S 
Orange G G N  
Echtes Karmin 
Orsei l le 
Azorub in  
Amaranth 
Cocheni l le rot 
Sch a rlach G N  
Ponceau 6R 
E ry l h rosin 
Anthrac h i nonblau 
Patentblau 

I n d i goti n 
C h l orophyl l e  
C h I .  K u pterkomplere 
B r i l l an tsäure BS 
Z uckercouleur 
B n l l a n tschwarz BN 
Sch w arz 7984 
C a rbo med. veg. 
Carot i n oide 
X a n thophyl le  

Beetenrot 
Anthocyane 
K a l z i u mcarbonat 
T i ta n d i oxid 
Eisenoxide u Hydrox. 
A l u m i n i u m  
Si l ber 

Gold 

100 
1 01 
102 
103 
1 04 
1 05 
1 1 0  
1 1 1  
1 20 
1 21 
1 22 
1 23 
124 
125 
1 26 
1 27 
1 30 
1 31 
132 
1 40 
1 41 
1 42 
1 50 
1 51 
1 52 
1 53  

1 60  
161 
1 62 
1 63 
1 70 
1 7 1  
1 72 
173 
1 74 
175 

75300 

1 9140 
1 4270 
47005 
1 301 5 
1 5985 
1 5980 
75470 

1 4720 
1 61 85 
1 6255 
1 4815 
1 6290 
45430 
69800 
42051 
7301 5 
7581 0 
7581 0 
44090 

28440 

77220 
77891 

')  Zu <l , ,, ,en Fa/bsloffen wurden In den s.dlwedischen Zusallstol!· 
bosl!mm ungen spez ielle R e gel u ng sn !)IJllof!en (M 1_'6) (z. S. e i n· 
�Qschllinkler  Ve rwend ungszwedt lO r bast immle LebensmilIei). 
·' 1 Oiß." FarbSlofle wurden In der lünt!en !lnderu"g der Richllin,e des 
RSles vom 2'3. Oklober 1962 (ABI. 108/'9 vorn 26. April 1976) �b 1 .  Jä,.,­
Mr 1977 gesltid'len. 

4nmerkung :  

Z u  diesen Farbslolfen kommen In d e r  BundesIepublik Oeulschland. 
d." Sm ... eiz .  der EWG und In Schweden wei'e/e. meiSI nur tu r 
,p" l ieI18 Zwecke (Färben VOn E Ierschaien.  Käse/inden U$w.) zuge· 
I .-,s<ane FarbSloHe. 
i .. der Pos llivliSie der OSlerteichi,chon Fa/benlle'o,dnung (s. 0 )  
§ 3 Abs. I smeinen nom folgende Fe.bslofle Aul '  
Am,dOMphlhol/OI & 8 
Eml/ol E 
r h  lanZ4mO! 
Az urblau 
S5ureluchs,n S 
I Msnl/'lr&n blau RS 
ponceau Sl( 
sowie WeiiGIe' ami Farbslolle zum Farben Von Eiern 

1 11 dem de'zej( .. vorliegenden Enlwu/l einer sechSlen Änderung dei 
Richl l i n i e n  lur lerbende Slofte schlägl dia EG·Kommission lolg.ende 
Neuzulassungen VO/: 

-
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x 
X 
X 
X 
X 

X 

X 

X 

X 

X 
X 
X 
X 
X 
X 

x 
X 
X 

X 

x 
X 
X 
X 

V I I I .  Spalte : Codex-Listen A ( 1 ) . A (2) und B des 

FAO/WH O-Codexkomitees ; 
A ( 1 )  = zugel assene Farbstoffe 
A (2) = vorläufig zu gelassene Farb-
stoffe 
B = in Prüfung bef i n d l iche Fa rbstoffe 
( D i e  L iste ist unvol lständig)  

I X. Spal te :  Schwedische Zusat zstollbes t i m mungen 

V.  

x 
X 
X 

x 

x 

X 

x 

X 

X 

x 

X 

X 
X 
X 
X 
X 

X 

VI . VI I .  V I I I .  
------------

x 
x 
X 

x 

x 

X 

3) 
X 

X 

X 

J) 

x 

X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 

x A (2) 
x A ( 1 )  
X A ( 1 )  
x B  
X A (2) 
x B 

X A ( 1 )  
x B  
x B  

x B  
X A (2) 
X A (2) 

x B  
x A (1 ) 

X 
X A ( 1 )  
X A ( 1 )  
X A (2) 

x A ( 1 ) ,  (2) 
X A (2) 
x B  

x A ( I ) , (2) 
x 4) 
X A (2) 
x B  

x A ( 1 )  
X A (2) 
x B  
x B  
x B  

IX.  

x 

x 

x 
X 
X 
X 

X 

x ' }  
x 

X 

4)  
X 
X 

x 

X 
X 
X 

') Diese Falbslolle schei nen im neue'len E nlwurl nld1t mehr auf 
') Nur Canlha�8nlhin. 
') Nur lu' Oberfllid1entärbun9 beslimmlar Lebensm illei.  
') Nur  zur Oberllächenfärbung. 

A iboIl8�i n·�·phosphal (E 106) 
T 'land io�id ( E  1 7 1 )  und 
Eisenoxide bzl/o/. ·hyd roxi de ( 1 72) 
Gel� 2 G (CI 18965) 

ROI 2 0 ICI 1SClSO) 
B,illantblau fCF. B/aun F K .  
SChokoladanbraun H T  

Lite rat ur b e i m  Verfasser. 

Adresse des Autors: 

} fu'  a I igomoine Zu lossung 

.o r läuli go Zulass ung bis 31 . Oe­
zembOr 1978: TagesdOSis bis 
0.01 mg pro kg 

}allgame,ne 2ula ... ung wild d .sku­
" orl 

Dr. Stephan Gergely 
Fachverband der Nahrungs- und 
G enu8mitteJindustrie 
A-1030 Wien, Zaunergasse 1 -3 
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Zur Kontroverse über d Ursachen der Fettsucht : (1. Tei l) 
Controversial hypolheses of the caUgea for obesity In man (Part 1 )  

S. G E RG E lY 

Kennwörter: Adipositas, KÖrpfJfgewichl, Morbidiläl, Mor­
rah/BI. Kalolienaulnahme, Thermogenasa, physisChe Aktl­
vlitil, AUhemet8bolismus, ZellufarUilt, Kleinkinder 

Zusa mmenfaasung 

S. Gergely: Zur Kontroverse Übel die Ursachen der fett­
sucht ( 1 .  Teil). Ernährung 3 (1 979) 1 ,  S. 75-78. 

Oie Zusammenhänge zwischen Körpergewicht. Morbidität 
und Mortalilät werden in einer kritischen Übersich t  dar­
ge legt Es folgl eine Zusammenfassung der untElrscl1ied-
l iChen und zum Tei l  Meinungen übe r 
den Einfluß der auf das Körpergewicht. 
Oie Bedeutung der der Fettzellen sowie des Über-
gewichts in der KIndhe it für die Tendenz zur Fallsucht Im 
E rwachsenenaHer wi rd erläutert. 

1. Ein leitu ng 

Wer Fetts u c h t  hört, denkt  an überernährung. I m me r  
wenn von den Zivi l isat ionskrankheiten 
die Rede ist ,  wi rd bei der Diskussion um d i e  
Ätiologie d ieser  Störungen d a s  übe rgewicht a. l s  
w esent l ic her R is i kota ktor Auf  der Suche 
nach dem . .  Schu l digen" an der g roßen Zah l der 
übergewicht igen wi rd i n  d e n  meisten Fäl len d ie  

der Wohfstandsbevö lkeru n g  zum 
Sün denboc k  geslempe l t. 

Betrac htung neuerer der 
Ad iposi tas-li t eralu r h aI z u m  d ie Fettsucht 
als Sym ptom e i n er Störung zu c harakteris ieren. die 
viel fali ige U rsachen h aben kann. In diesem Sinne 
den folgenden Ausf üh rungen e in  Z i tat von D. A. T. 

C a m b ridge,  a ls  Motto,  vorge-
ste l l t  1 ) :  
. .  D i e  Ursa chen d e r  Adi positas sind 
und es ist  naiv. die Adipositas als 
ernäh ru ng zu betrac hten." 

Natur, 
O ber-

Die LI te rat u r  zu d iesem Thema i st äußerst """f< ""R 

i n  der vor l iegenden übersic h t  s i n d  flur die b edeu­
lendst en U rsachen 
Zwei fu ndame ntal  versch iedene fü r das 
Versta ndnis der Fellsucht wurden In der angelsäch­
s ische n  Lit e ratur  a ls  und . .  Push-Theo rie" be­
zeichnet. 
Die "Pul t-Theorie" vermutet eine metabol i sche S tö­
fung . d i e  zu erhÖhte r  SpeiCherung von Triglyce riden 
rü hr t .  E in  Zuviel  an Nah rungsenergia w i rd d abei i n  
Form von Fettgewebe i n  d e n  K ö rper . D ie  
. .  P ush-Theorie" belont d ie psy c h i schen 
Faktoren, die zur Fallsucht führen.  Selbstverständ l ich  
is t  d i ese Tei lung in zwei verschiedene Betrachtungs­
weisen stark ve rei nfachend,  d i e  Rea l i tät ist  ungle ich 
komplexer. Fakt o ren psych ischer und somatischer 
P roven Ienz w irken zusammen. Dennoch sch i en es an­
gebrach t, bei  der  Abfassu ng vorl iegender Übe rs i c h t  
i n  zwei Te i len i n  a n  d i e  Zweite i lung des 
modernen Ad ipo s i tas-Konzepl Dem­
entsprechend stehen im ersten Teil ehar die meta­
bol ischen im Vorderg rund.  während der 

deI 
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KeywordS: Adiposifas. body weight, morbidily, 
cafotie thermogBnesis, physical 
bolism. s8:rly childhood. 

Summary 

S. Gergely: COflltoversil5.1 hypoihasas oi lhe causes lor 
ol:Jesfty in man (Psrl 1). Nutrillon 3 (1979) 1, p. 75-78. 

A cr il i ca l review 01 Ihe re lal ionshi ps belween body wei g h l. 
morbidlty end morlality Ja presented. The va rl ad and some­
whal contrsry opJnJons of Ihe inl lu ence 01 caleri e i n lake 
upen welghl are summarized. Tos signlficance 01 
l n e  of rat cells for I h e  ad iposa condltlon EIS weil 
es Ihe importance of ovefweight  in chl ld hood upon lha 
tendency lewards obeslly in ad u llh ood are eval uated. 

zweite Tei l auf d i e  
n äher e i n gehen sol l .  

der 

2. Körpergewicht und Mortalllät bzw. Morblditlt 

Das sogena nn te Idealgewicht 2) ") - weit­
gehend kr i tik los als W u n schgröße für das Körper­
gewi cht  angesehen - geht im wesent l i ch e n  aur  

amer ikan ischer  
Ischa.f1en zu rück Die dort ausgewer-

teten Daten von m e h r  a ls 4,9 M i l l i on e n  VersiCher­
len zwischen 1 934 und 1 945 e rg aben, abhängig von 
Gesch l echt und Körpergröße, ein Gewic h t .  das mi t  
d e r  längsten Lebense rwa rtu ng assozi iert war. Die 
Gül t igke i t  d ieser Studie ist sei ther massiver Kr i t ik  
ausgesetzt (s i e h e  Ut. 4 u n d  d ie dort z i l .  Lit .  5,  17 ,  
1 9 , 28) : weder kon n t e  d i e  un tersuchte 
Pop u lat ion für  die Gesamtbevölkerung als repräsen­
tativ angesehen werden, noch S i nd 
F e h l e r  bei d e r  v o n  Körpergrö ße und 
Körperg ewi c h t  auszus c h l i eßen .  Gezi elte Nach­
bere c h n u ngen der  Origi naldaten führten denn auch 
später z u  abwei c henden Sch l u ßfolge rungen : e rst bel 
e i n em Ü bers c h reiten des Du rchschnittsgewi ch tes 
u m  mehr als 20 bis 25 P rozent (was e i nem Ober­
sc h reiten d es um etwa 
30 bis 4(l Prozen t g l e ichkommt} ist e ine  genere l l e  
Steigerung des M ortal i tätsris ikos nachweisbar  
( L it . Damit , überei nstimmend stel l te  Seltzer 
(LI!. 6) fest.  daß bei den Probanden der Lebensver­

das Mortal i tätsris iko  n i cht l in ear.  
sondern exponentiel l mit dem ü be rgewicht 
Die Steigeru n g  der Sterbe raten wi rd erst  ab 30 P ro-
zen t über dem s ign i fi ka n t. Letzteres g l l l  
a lso für 170 cm bel e inem Gewicht von 
mehr als 82 bzw. für Körpergröße 190 cm bei 
ei nem Gewicht von mehr als 1 05 kg (be i Männern).  

Weiters heißI es i n  obzi! .  Veröffent l ichung (Li!. 4) : 
" Prospekt i ve epidem i olog ische Stu d i e n  b is­
lang n u r  wenige re levante Befunde zu d e r  Kard i n al� 

nach der  von der a n  a u fwärts das 
Übergew icht ein s ig nif ikantes Gesundhei tsr is iko an-

· · 1  Brocr.-lnoex: Körpergewicht in 
Idulgew!chl: Broca-fndex mlous 
minus 1 5  PrOZlIl'I1 bel Frauen. 

bei Minnern bzw, 
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ze igt (L i ! .  7 ) ,  Dyer u n d  Mi tarbeiter (Li t .  8) Sle l l t�n 
mit i h rer Studie an 1 233 Männern i m  Alter von 40 bis 
59 Jahren über e inen Zeitraum von 14 Jahren fest, 
daß Personen mit ei nem Gewicht von 25 bis 35 Pro­
zent über dem I deal  gewicht d ie  n ied-

Morla l i lät s rate aufw iesen ; e rst die massive 
Fettsucht m i t  + 50 bis + 60 Prozent  über dem so­
genannten Idealgewichl  g ing mit einer s ign i f ika n t  
verkürzten e inher. Auch in der 
Framingham-Sl Udle e rgab sich erst bei übersch rei­
ten des , F raming ham-Normgewichts' (welches 
deut l ich über dem sogenannten Idea lgewicht l iegt) 
von mehr als + 30 Prozent eine � von anderen 
Risikofakloren u nabhangige - Assoziat ion d es 
Übergewichts m i t  d e r  koronaren Morbidi tät und 
Morta l i tät ( L iL 9) . . .  I n  e iner p rospektiven Stud ie an 
15 .244 Männern in London (Whi lehal l­
Studie) zeigte s ich keine Beziehung .. zwischen d.

er,n 
Übergewicht und der  kardiovasku lare n  Mortai l lat  
( Lit .  1 0} .  N ac h  Kays und Mitarbei tern 1 1 )  fa!1d 
s ich i n  e iner U nt e rsuchung an mehr a ls  1 0.000 Man­
nern in sechs N ationen über fünf Jahre kei n  Anhalt 
für d ie  Bedeutung des ü berg ewichts als unabhängi­
ger R is ikofaklor fü r  d ie koronare H erzkrankheit  . .  
Das sogenannte I dea lgewichi ist kein 
mediz inisch rel evantes  K ri terium;  es so l i le daher  

d e r  Öffent l ichkeit  n ich t  a ls  a l lgemeIn­
verb ind l iches Gesundheits ideal dargeste l l t  werden."  
In  d iesem Zusammenhang muß auf d ie  sc:

z ia le  
Diskr imin ierung verwiesen werden ,  unter der U be r­
g ewichtige in u nserer G esel lschaft zu lei den ha�efl 
(wohlgemerkt.  in unserer Ges�I I Schaft: es na.�­
l ieh in d e r  Menschhei tsgesch ichte zwe i fe l los Peno­
den. in denen auf Grund d e r  k l i m at ischen Bedin­
gungen e in  Fettpolster sogar e inen 
tei l darstel l te [L iL 1 und i n  v ie len Kulturen galt und 
g i l t  Übergewicht  a ls  S ignum von Reichtum und Zu­

Diese soz ia le  Diskr im inierung tr itM 
häu fig nicht nur d ie im k l i nischen S inne 
adipös sind,  s ie erstreckl s ich auch auf  a l l  jene, 
die nur geringfügi g  ü bergewicht ig s ind.  Fü r letztere 
ist aber, wie oben w u rde,  ein erhöhtes 
Morbiditäts- und Mortal i tätsrisi ko nicht genere l l  
nachweisbar. D i e  D iätempfehlungen, d ie  
ständig du  reh und I l lustrierte 
stern und den Lesern , deren F igur  nicht dem .. a l l ­
gemein anerkannten" Hol lywood-Schönheils ideal 

die Mögl ichkeH sugge rieren, rasch u n d  
mühelos beinahe bel iebi g  v i e l  Ki log ramm abzu­
magern (welche Methoden in  vielen F äl len sogar 
nachweis l ich ungesund s ind) .  betonen aber immer 
wieder den We rt des für  d ie Gesundheit  
bzw. d ie  Bedeutung von übergewicht als Gefahr für 
d ie  Gesundheit Aul  d iese Weise w i rd d ie  Assozia­
t ion "viel essen macht krank" gefestig t sow i e  den 
Obergewichligen systematisch d ie Angst vor "ernäh­
rungsbedinglen" Folgee rkrankungen e ingeimpft. 

Hier sol l keineswegs Fraß und Völ lerei  das Wort g e­
redet  werden. Es so l l  v ie lmehr versucht werden,  den 
Untersch ied zwischen übergewichtigkeit  (als Zlvl l i ­
sa! i onserscheinung) und FeHsucht (a ls K rankhe i ts­
ersche inung) zu betonen sowie h erauszuarbe i te n ,  
d a ß  Fallsucht n u r  das e i n e r  Störung Ist, 
deren Ursachen hauf ig nicht i n  ubermäßlger Ene rgie­
aufnahme ( . .  Kalorienaufnahme"), sondern i n  g anz 
ande ren Bereichen zu f inden s ind .  

76 

3. Zufuhr an Nahru ngsenerg ie und Veränderung 
des Körpergewichtes 

Die Vorsl� l Iung,  Übergewicht  d u rch  verminderte 
Energleaulnahme beseitigen zu können. beruht auf 
der Überzeugung. daß Übergewicht  d u rc h  eine posi ­
t ive Energiebi lanz verursach t  w i rd .  Zu  d ieser  Über­
b i lanzierung stel l t  Wal/is (L i t .  13) fest :  . .  Der Fett­

Ißt z uvie l  und bewegt s ich zuwenig bzw. 
er  ißt viel le icht normal und bewegt s ich vie l  
bzw. e r  ißt v ie l leicht zuviel  und bewegt sich normal" .  
D i ese  Festste l l ung einer pos i t iven Energ iebi lanz is t  
e ine  B insenweishei t .  die ledig l ich den Sachverhalt  
d es physi kal i schen Energ ieerhal tungssatzes meint ,  
a ls E rklärung für  d ie Adipositas aus flach zu  schi l­
dernden Gründen jedoch außerst f ragwürdig ist .  
Wenn im S inne des aus Differenzen 
der Energiebi lanz auf MassendlHerenzen, d .  h .  G e­
wichlsdilferenlen, abgehoben wird,  führt man häufig 
e ine funktionsmäßige Beziehung zwischen E nergie-
aufnahme u n d  Gewichtsver lau f  an "E ine 
Steigerung der um 330 kJ kcal)  pro 
Tag über e in Jahr hat einen G ewichlsansl"leg von 
etwa 4 kg zu So eine g i b! es in 
der Praxis n icht .  D ie  einzige Festste l lung ,  die in ge­
wissem Rahmen Gült igkeit  hat, I st d ie ,  daß erheb­
l iche Über- oder U nterbi lanzle rungen einen si cht­
baren Niedersch lag in Gawichlsveränderungen 
haben. Bei  der  Vermon t-Studie (Lit 1 4) wu rden neun 
freiw i l l i g e  Gefängnisinsassen erhebl ich überernahrt , 
b is  i h r  Gewicht u m  15 bis 20 Prozent anges t i egen 
war. Dazu waren 25.000-40.000 kJ (etwa 0000 bis 
10.000 kcal) pro Tag (!)  notwendig. Es e rgab sich 
kei ne s ign ifikante Beziehung zwischen EnergIeauf­
nahme u nd Gewichtszu nahme. Bei der Durchrech­
nung der fand sich immer  e in g rö­
ßerer "Feh lbetrag",  der n icht  auf  Gewichlsanstieg.  
körper l iche Aktivität ,  i ntestina le  Ver luste o .  ä. zu­
rückgefUhrt werden konnte .  Garrow betont wei ters 
(Li t .  1 5) .  daß noch n icht  ausreichend erforscht  sei. 
in welcher mathematischen Funkt ion und unter  
welchen metabol ischen, konst i tutionel len und ande­
ren ind iv iduel len Voraussetzungen e i n e  begrenzt 
pos i tive wie negative zu Massendi fle­
renzen führt .  Totales Faslen wie 1 00prozent lge 

haben zwar ein e n  meßbaren Ge­
wichtseffekt. .. Doch i st wed e r  die Nu l ldiät die 
Methode der Wahl z u r  G ewichtsabnahme, noc h w i rd 
e i ne 1 00prozentige Überernährung d ie  häuf ige Ur­
sache tür die Man ifestation e iner  Adipositas sein" 
(Li\ .  1 6) .  
Nach d iesen Ausfüh rungen ist es kaum noch ver­
wunderl ich .  wenn Apfelbaum (Lit .  1 7) f i ndet,  daß die 
Energ ieaufnahme FeUsüchtiger nicht größer ist  als 
d ie durchschni tt l iche der Gesamt­
bevöl kerung. Zwei Studien (Llt .  1 8) zeigen sogar, 
d aß bei 56 bzw. 162 Personen d i e  m itt lere EnergIe­
aufnahme d e r  w a r  a ls  diejen ige  
der  Kontro l lpe rsonen.  F .  Dural {Li1 ,  1 9} fan d  bei 
453 obesen F rauen, daß 83 Prozent gl eichvie l  oder 
weniger  zu  s ich nahme n  als d ie f ran­
zösische Du rchschnittsfrau :  die mi t t l .  Konsumation 
der obesen war n iedr iger  a ls beim Bevöl­
ke rungsdurchschn itl. 
Zusammenfassend kann also werden. 
daß d ie Anzah l der  Kalorien, die e in Mensch z u  
sich n i mmt. i n  e inem sehr weiten Bere ich ke ine Aus-
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sage darüber zu läßt, o b  der Bel reffende darauf mi l  
Veränderungen seines Körpergewichts reag iert. 
Schon h ier wird damit k lar, daß die Quant i tät der 
Nahrungsaufnahme nur  ein Faktor unter anderen 
sein kann ,  d ie zur  Adipositas führen, und in  vielen 
Fal len n i cht einmal der best i mmende. 

4. " Der Weg der Kalorien" 

Wenn s ich  nun  d ie  a l l gemein a kzeptierte und auch 
von FAO und WHO offiz ie l l  vertretene Lehrmeinung, 
daß jede den Energiebedarl des Menschen ü ber­
oder un terschreitende Energ iezufuhr  mit Zu- oder 
Abnahme des Körpergewichts beantwortet werde, 
i n  der  Praxis als unzutreffend erweist, muß offenbar 
der Umsatz an Nahrung senergie i m  Organismus 
weitgehend von ind iv iduel len Konstanten abhängen.  
die b is lang zuwenig beachtet wu rden.  Überhöhter 
Verzehr von Nahrungsmitteln kann vom Körper 
offenbar auch auf  andere Weise "abgefangen" wer­
den als durch Gewichtszunahme. Schon um d ie  
Jahrnundertwende erkannten Neumann (Li! .  20) so ·  
wie Grale und Graham (L i !. 21 ) .  daß  l angfristige 
Überernährung keineswegs mit Gewichtszunahme 
verbunden sein muß, d iese vielmehr du rch eine ver­
mehrte Abgabe von Wärme kompensiert werden 
kann.  D iese lange Zei t  angezwei felten E rgebn isse 
wurden 1 967 e inwandfrei bestät ig t  (Ut. 22). Den 
Sleuerungsmechanismus.  der die anfal lende Nah­
rungs8nsrgie je n ach dem zur Konslanlhaltung des 
Körpergewichts erforderl ichen Bedarf i n  die Kanäle 
der Speicherung oder Ausscheidung lenkt.  bezeich­
net man heute als Thermogenese. A u f  d iese Weise 
kann bei e iner posi t iven Energieb i lanz die An­
sammlung nicht benötigter Energiemengen als Feit 
verhindert werden. Ein Versagen d ieses Regu lalions­
systems kann demnach als e ine der Ursachen der 
Fettsuch t  angesehen werden. F. Chevaux und E. 
Jequier (Ut .  23) zählen insgesamt fünf  Mög l ichke i ten 
des Körpers auf .  Energ ie abzugeben: 

1 .  Ruhemetabo l ismus 
2. physische Akt ivität 
3. du rch Ernährungsaufnahme induzierte Thermo-

genese 

4. t hermogene Zyklen 
5. Thermoregu lat ion bei Kälte. 

Zum R u hemetebol ismus ist festzustel len,  daß eine 
Reduktion d es Energ ieverbrauches beim Ruhestoff­
wechsel tei lweise d ie  Versch iebung des E nergie­
gleichgewichtes, d ie dann in  Fetlansamm lung resul­
t ieren könnte, erk lären würde. 
Der Ruhemetabol ismus (gemessen am Sauerstotf­
verbrauch) ist  von Körpergewicht und Körperober­
f läche abhäng ig. Beim Verg le ich normalgewicht iger 
und o beser Personen ste l l te  Dabeln (L i ! .  24) fest .  
daß der Ruhemetabo l ismus der beiden G ruppen ver­
sch ieden war. wenn er nach dem Körpergewicht 
berechnet wurde. jedoch gle ich ,  wenn e r  s ich auf 
die Körparo berfliiche bezog. Inw ieweit s ich normal­
gewicht ige und o bese Personen durch I h ren Ruhe­
metabol ismus unterscheiden,  ist also noch n icht  ge­
klärt .  
Zu r phys ischen A kt iv ität sei nur kurz bemerkt. daß 
über das Ausmaß der phys ischen Akt iv i täten Ad ipö­
ser  kontroversiel le Meinungen existieren (siehe d ie  
L i teraturangaben 5,  8, 9, 1 0  und 1 1  bei L i t .  23). 
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Der Vorgang der Thermogenese besteh I in seinem 
Wesen darin. daß von der im Stoffwechsel e ingesetz­
ten Energ i e  ein varia.bler Teil nicht i n  Form von ATP 
verlügbar Isl. sondern a ls  Wärme a bgefüh rt wird .  
D ies kann g leichermaßen durch verminderte Produk­
t ion wie d u rch nutz lose Steigerung des Verbrauches 
von A TP bewerkstel l ig t  werden. E i n e  Verminderung 
dr  ATP-Produkt ion ist  durch eine Enlkopplung der 
Atmungskettenphosphory l ierung denkbar; während 
normalerweise dre i  Moleküle ATP pro 1 /, Mol .  ver­
atmelen Sauerstoffes geb i ldet werden,  beschreitet 
der Stoffwechsel bei der Thermogenese wahrschein­
l ich Se i tenwege der Atmungsketle. die den Quo­
t ien ten P!O auf 2 oder wen iger hera bsetzen . 

In d iesem Zusammenhang entlaltet das Schild­
drüsenhormon e ine steuernde Wirkung. Auch d ie 
freien Fettsäuren spielen h lebei e ine  Rol le (siehe 
hiezu Lit. 23 und 25). 
Zu 4. Es ist eine ganze Reihe thermogener Zyklen 
bekannt.  Hier sei nur kurz auf den sogenannten 
G lyceroph osphat-"shuHle" verwiesen : Die Umwand­
lung des bei der Glycose gebi ldeten Glycero­
phosphats in  D lhydroxyacetonphosphat w i rd durch 
zwei Enzymsysteme kontrol l  iert,  e ines in  den M ito­
chondrien und eines im Zytoplasma. Bei letzterem 
w i rd mehr ATP gebi ldet als in den M itochondrien.  

Gallon und Bray ( Lit. 26) fanden bei der Unter­
s uchung des Fetlgewebes von Fellsü chtigen, daß 
das mitochondr ia le E nzymsyslem weniger akt iv 
war ;  d adurch wu rde bei den Fetlsüchtigen mehr 
ATP geb i ldet und in  der Folge G lycerophosphat 
akkumu l iert ,  was sich in  vermehrter Veresterung 
von Fettsäuren und Lipogenese äußert. Diese Ab­
weichung des Stoffwechsels bei FaltsüchtIgen ste l l t  
somit e in  plausib les Modell für eine  metabo l ische 
Feh l regulat ion dar,  die zu vermehrter Ansammlung 
von Fettgewebe führt .  

Ein weiterer Unterschied zwischen Normalgewichti­
gen und A d i pösen wurde bel  der Untersuchung der 
Steigeru n g  des Stoffwechsels bei Kälte demonstriert 
{L i \ .  27) : Die thermische Isolat ion, d ie  durch eine 
d ickere Fettsch ich t  bedingt ist ,  haI näm l ich offenbar 
zu r Fo lge,  daß der Stoffwechsel Fettsüchtiger in der 
Kälte wen iger st imu l iert wird als bai  Normalgewich­
l igen.  

Abschl ießend sol l noch auf d ie bei L i t. 25 beschrie­
benen Ve rsuche e ingegangen werden,  welche d ie  
Blockierung der  Thermogenese be i  Fettsucht i m  
Tierversuch bestät igen.  

D abei w urden normale und fellsüchtige Ratten 
eines Stammes ,  i n  dem s ich überdurchschni t t l ich 
häufig Fellsucht entwiokeJt ,  verg lei chend unter iden­
t ischen Lebensbed ingungen auf ih re n  Energ iehaus­
hal t  untersucht. Es zeigte sich, daß die der Fett­
sucht  zugrundeljagende Stoffwechselstörung auch 
dann erkennbar  i st ,  wenn das Körpergewicht durc h  
geringe N ah runqsaufnahme au f  normalem N iveau 
gehal ten w i rd .  Überträgt man d ieses E rgebnis auf 
die Situat ion beim Menschen, so h i l ft es also n icht  
viel , wenn durch ständ ige Abmagerungskuren das 
Normalgewicht erhal len ble ib t :  d ie  zugrundel iegende 
S törung ble ibt t rotzdem erhalten. Die Retent ion der 
Nahrungsenerg i e  als Fett war bei  den fattsüchtigen 
Rallen erheblich höher, die Wärmeabgabe jedoch 
wesentl ich ger inger als bei verg lei chbaren norma-
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len T iere n .  Auf d i ese Weise konnte e i n d ru c ksvo l l  
we rden. d aß b e i  Fetlsucht d i e  

stärker herabgesetzl ist . 

5 .  Fettzellzahl und Adipositas 

Man n i mml heute a n , daß es z u m i n dest zwe i ver­
schiedene F o rmen d e r  e i n e  be­
reits  i n  d er K in d he i t  e insetzende mit e i n e r  g rößeren 
Zahl a n  Fettzel l en u n d  e i ne m i t  d e r  
Fettze l len ,  d i e  e rst  Im oder  "' '''''''''Jl 
al ter beginnt (Li t .  29) ( in  d e r  Praxis f inden s ich  
meist  M ischfo rmen) .  
Rattenvers u c he (Li! .  30) deutf ich.  daß d i e  
Anza h l  der  Fettze l l e n  während d e r  St i l lze i t  durch 
das Ang ebot der Mi lch determi niert wi rd. Der N a C h­
weis der  Beha uptu n g ,  da.ß d ie Anzahl  der  Fel!ze l l e n  
i n  e i n e r  f rüheren festgelegt wird  u nd 
nachher  i m  wesent l ichen konstant b le ibt, stößt je­
d och au f m ethodi sche (d ie  Ze l l­
zahlung i s t  ungenau, d a  k l eine Z e l l en und P rä­
a d ipocyten n i c h t  e rlaßt werden. D a rüber h i n aus g ibt  
es versch iedene Zelltypen, d ie  be i  männ lichen u n d  
weibl ichen I ndividuen i m  
vert e i l t  s ind.) .  E i n e  
schütz t  n icht  v o r  
b e i  e i n em Indiv ld ium d i e  d e r  Fettzel len k l e i n  
is l ,  kann e i n e  Fettsuch t  d u rch g roßes Wachstum 
der Fettzel len  beträchtl i c h e  G ewichtsste igerungen 
nach sich z iehen Gries errechnete dazu.  
d a ß  d u rc h  e ine d es D u rchmessers d e r  
Fettze l l en u m  85 P rozent Steigeru n g  des K ö r-
pe rgewichtes von 70 a u f  1 40 kg bew i rk t  wurde. 

6. Adipositas und Kindheit 

J ,  S. Garrow (Lit .  32) belont. daß übergewicht ige 
K le ink inder  sehr wahrsche i n l i ch fettsücht ige Er­
wachsene werden bzw. d a ß  fettsücht ige E rwachsene 
häu llg überg ew i c h tige K l e i n k i n d e r  waren. 
I n  e i n e r  a m erI kanischen Untersuchung (L i t. 33) a n  
7 1 7  Personen wu rde das Körpergewichl i m  Alte r von 
9 bis  13 J a h ren u n d  a l s  Erwachsene besti m m t. Von 
d e n  19 K indern,  d ie  über 1 20 P rozent des I deal-

w og e n ,  b l ieben 61 P rozen t  als E rwachsene 
während n u r  4 P rozent  von 223 K i n­

d e rn m i t  95 P rozent d es Idealgewichtes zu über­
g ewichllgen E rwachsen e n  heranwuchsen. (Al l e rd i ngs 
w u rd en immerh in  39 Prozent Kinder n lchl  
zu ebensolchen E rwachsenen.) 
U nter  d e n  Fak t o re n ,  welche i n  d e r  K i nd he i t  d i e  
Adipositas I m  ErwBchse nenalle r  determin ieren,  
d i Skut iert Garrow U rsachen. Be im Ver­
gleich von RaUen zweier genet ischer Typen 
obeser und ein n ic htobeser) (Ut. 34) zeigte sich n ach 
kontro l l ierter vo n Nahrung während 
der ersten 30 daß d i e  Ve rsuchstiere 
während e i ne r  Periode,  in der  s ie be l ieb ig  viel f res­
sen konnten,  i h r  G ewicht  gemäß i h re r  genet ischen 

veränderten : d i e  genetisch O besen wo­
deut l i ch mehr  a l s  d i e  a nd eren. D arüber h i naus 

das KörpergewiCht eindeut ig d ie Nah­
r u ng s menge. die währe n d  d e r  ersten 30 Tage ver­
abreic h t  worden war. Es i st daher  anzunehmen, daß 
sowoh l  d er a l s  auch d i e  E rn ä hrung i n  frühe­
ster Kindhei t  eine wesentl iche Rolle f ü r  das 
""'\Al,, ........ . d es E rwachsenen spie len.  
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UND MASCHINEN 
• Drehkolbenpumpen 81.115 durefe.tem Stahl 
Eine neue Bau re i h e  von acht D re h ko l ben p u mpen i n  
Edelstahl ausführung i m  leislungsbereich von 50 b i s  
2oo0 1/m l n  wurde lIon d e r  F i r m a  Johnson Pump A B  
i n  Sch weden. auf  den Markt Da 
d iese eine schonende B e h a n d l u n g  der P ro-
zeßI!üssig kei!en g ewäh rleisten, s i nd s ie  i n sbeson­
d ere z u m  hochlli skose r S toffe. w i e  z .  B .  
M elasse, Senf ,  WurstfI e isch.  J og h u rt. 
Seife u nd Farbe sowi e  Bier ,  M i l c h  u n d  versch iedener 

Basen und Lös ungsm ittel . Bei  
Viskosilälen von mehr a l s  300 c P  d e r  volu-
metrische Wirkungsgrad annähernd 1 00 D ie  

Viskos ität l iegt be i  etwa 200.000 cP.  O ie  
neuen D re hkolbenpumpen i n  
s i n d  fÜr  A usgangsdrücke b i s  z u  1 0,5 
s l ruiert .  Bei d e n  Sta n d a rdmOdel len  l i eg t  d i e  

bei  7 0C  C, s i e  kann jedoch d u rc h  E i nbau 
von Spezial roloren und I n  e in igen Fäl l e n  d u rc h  
Anbringen e i nes Dam pfmantels auf  1 500 C 
hoben werd en.  A l l e  mi t  der  Prozeßf lüss igke i l  i n  
rühru n g  kom me nden Te i l e  bestehen aus säurefestem 
S tahl. Für d i e  N ahrung s m i lle l industrie i s t  d a s  P u m ­

außensei l ig pol iert l i eferbar. D i e  Pum­
pen s i n d  m i t  E in- u nd Ausla.ßöffn ungen in  ve rsch i e­
denen G rößen zwischen 0 3/�" u n d  0 6" erhält l ich.  
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Zur Kontroverse über die Ursachen der Fettsucht : (2. Tei l) 
Controversial hypotheses 0' the causes tor obeslty in man (Part 2) 

S .  G ERGELY 

Kennwörter: Nahrungsa ufnahme, Zeit-Volumen-Diagramm. 
Adipositas, latente Adipositas, Persönlichke itsstruktur, 
Sä lligungsregulation, Au8enreizabhängigkeit, StreB, sozia­
les Image, Psychodynamik, Kin dheit, Umwelt, Vererbung. 

Zusammenfassung 

s. Gergely: Zur Kontroverse über die Ursachen der Fett­
sucht (2. Teil). Ernährung 3 (1979) 3, S. 121 -1 25. 
Die Verhaltensuntersr.hiede zwischen Normalgewichtigen, 
latent Adipösen sowie manifest Adipösen werden an Hand 
der Zeit-Volumen-Diagramme der Nah rungsaufnahme be­
sch rieben. Zur Störung der Sätligungsregulation kommt 
bel der Gruppe der latent und manifest Adipösen eine 
verstärkte Außenreizabhängigkeil; diese wird d u rch die Be­
schreibung von MO de llexper imente n näher charakterisiert. 
Nach einer Bewertung der Einf l üsse von Streß und de r 
Wiedergabe einer Untersuchung ü be r  die öffentliche Mei­
n u ng zu Fellsüchtigen werden psychodynamische Aspekte 
erläutert. Abschließend wird aul die zur Ad ipositas d ispo­
nierenden Verhaltensmodilikationen während der Kindheit 
sowie des Gewicht von genetischen und Umwelleinfl üssen 
eingegangen. 

1_ Einleitung 

Im ersten Te i l  der  vorliegenden Arbeit wurde gezeigt. 
daß Fettsucht n icht  einfach auf eine positive Energie­
bi lanz zurückgefüh rt werden kann. Leider begnügen 
sich im mer noch sehr vi ele Wissenschafter bei d e r  
Diskussion um die Ursachen der  Ad ipositas mit  der  
Festste l lung. d a ß  " d ie Leute eben zu viel essen". 
Dadurc h gerät die Tatsache in den Hintergrund, daß 
der gesunde Mensch offensichtl ich einen Regel­
mechanismus besitzt, der für e ine Konstanthaltung 
des Körpergewichtes sorgt, auch wenn dem Körper 
ein Oberschuß an Nahrungsenergie zug efü hrt wird'} 
(genau so wie ein an dere r Regel mechanismus für 
die Konstanthaltung der Körpertemperatur bei ver­
schi edenen Außentemperaturen verantwortl ich ist). 
N u r  wenn dieser Regelmechanismus gestört ist, 
führt e ine positive Energiebi lanz auch zur verstärk­
ten Akkumulat ion von Fett im Körpergewicht. 

Die Funktionsweise dieses Regel mechanismus l iegt 
al lerdings noch wei tge hend im dunklen. Zwar weiß 
man,  welche Stoffwechselwege der Körper beschrei­
ten kann, um die Fettsynthese h inauf- oder herab­
zusetzen ; w ie das jedoch geschieht, ist unklar2} . 
In letzter Zeit mehren sich H i nweise darauf. daß 
auch psych ische Faktoren bei Entste h u n g  der Fett­
sucht e ine bedeutende Rol le spielen. Die folgenden 

I )  I n  einer kurzlich veröffentlichten Ar b e i t  (1) wurde der Effekt einer 
vorübergehenden Nahrungsmillelrestri ktion auf den nachfolpenden 
Verlauf des Körpergewicht"" bel Ralten untersucht. Tiere. dIe eine 
Woche lang 75 Prozent, 50 Prozent oder 25 Proze nt weniger Nah­
rung erh iellen als d ie Kontrol l gruppe. hallen sm Ende d ieser 
Woche eine geringere Menge an Körperteil als die Kontrollgruppe. 
Als alle Tiere hi erauf die g leiche Nahrungsmenge erhielten wie d i e  
Kontrolltiere, zeigte sich, daß in Clen Gruppen mit NahrungsrestrIk­
tion eine höhere Akkumu lal io n von Körpe rteil zu verzeichnen war. 
Diese kompensatorische Fettzunahme konnte unter verschiedenen 
Bed i ngungen (eine Mahlzeit pro Tag bzw. konl.r>ulerl lches Nah, 
rungsangebol) und bel Dllten verschiedener Zusammensetzuna fe81· 
gestellt werden. 
') In lelzter Zel t  sind vereinzelte Unt ersuchun g e n über Veranderun. 
gen von Hormonkonzenlralionen i n  Abhäng i gkeit von der Zusem· 
mensetlung der NahrunSi bekanntgeworden. Es handelt sich hiebe. 
jedoch in den meisten Fallen um Tierversuche. 
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K&ywords: Food consumplion, "time-volume diagram ", 
obesity, personaJily structure, sa tiety regulation, depen­
dence on externaJ stimuli, stress, social image, psycho­
dynamies, childhood, environment, genelies. 

Summary 
S. G ergely: Controversial hypotheses 01 Ihe causes lor 

obesity in man (Part 2). Nutrition 3 (1979) 3, p. 121-125. 

This review draws attention to behavioural d ilferences 
revealed through use 01 the "time-volume-diag ram" 
tech n ique when applied to normal ly-weighted vs. latently 
and overtly obese subj ects. In both obese groups there 
is a d istu rbed saliety reg u lation whose dependance on 
extern al stimuli  is increased. The review deals lurther with 
the importance 01 strass and the influence 01 the publ ic's 
raaetlon towards overwelght and the psychodynamics of  
Ihe potenlially obese. Finally, the effect 01 prad lsposing 
behavio u r  mod ilications in childhood, of the genetics 01 
relevant determinants and of the environ mental faetors on 
the development of obesity in those st risk ere discussed. 

Ausfüh rungen sollen deut l ich machen ,  warum die 
Red u ktion de r Zufu h r  an Nahrungsenergie zum 
Zwecke der Abnahme des KörpergewiChtes nur dann 
zu einem langfristigen Ergebnis fü h ren kann, wenn 
sie von e i n e r  geziel ten Verhaltensänderung (i nsbe­
sondere der Änderung der Eßgewo h nheiten) beglei­
tet wird .  

An diese r Stel le sei auf das kürzl ich  erschienene 
Buch "Zur Psychogenese u n d  Therapie der Adi­
positas" (3) verwiesen. Dort f indet sich zu diesem 
Thema eine Fül le  von Literatu rangaben, weshalb 
im folgenden Literatur n u r  so weit zitiert wird, als 
s ie anderen Quellen als der oben genannten ent­
stammt. 

2_ Zeilverlauf der Nahrungsaufnahme 

Ein g roßer Teil  der verhaltens psyc hologischen Aus­
sagen zur Adiposi tas wurde aus Experimenten mit  
dem sogenannten Food-Dispenser gewon nen. Die 
Probanden erhalten dabei a u s  ei nem Trinkröhrchen 
flüssige Nahrung, wobei im al lgemeinen die durch­
schnittI ichen Trin kmengen energetisch einer ver­
gleichbaren festen Mahlzeit entspreche n. Ene rg ie­
gehalt. Geschmack, Konsi stenz der Flüssigkeit 
sowie die pro Zeite inheit verabre ichte Menge sind 
variable Parameter. In der Regel  hat die Versuchs­
person keine vis uel le Kontrol le über i h re Nahrungs­
aufnah me. Auf diese Weise können die Charakte­
ristika sowie d ie Beei nflußbarkeit des Eßverhaltens 
von externen Reizen quantitativ und reproduzi erbar 
erlaßt werden. E in  wesent l iches E rgebnis zeigte 
sich bei der Erfassung des Zeitverlaufes der Nah­
rungsaufnah me. Zur Erzielung des h ietür notwendi­
gen Zeitvo lu mendiagram ms wu rden 1 1 8  normal- und 
übergewichtige Probanden angewiesen, so viel Nah­
rung aufzuneh men, bis sie sich gesättigt fühlten. 
Dabei ergab sich,  daß sowohl l i neare Verläufe (re-
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gelmäBige und O ber die Essenszeit konstant 
verlaufende als auch negativ be-
schleunigte Essenskurven (relativ große Nahrungs­
aufnahme zu der Mahlzeit und hierauf 
kontinuierliche auhraten. 

Die Probanden zeigten statistisch 
signifikant sehr einen linearen Verlauf 
der Nahrungsaufnahme, normalgewichtige 
Probanden normalerweise beschleunigte Essens­
ku rven a ufweisen entsprechen ganz allge­
mein dem Verlauf der Wachstumskurven in der 
Biologie). 

Somit können also die Kollektive der Normalgewich­
ligen und im Hinblick auf ihr Essens­
verhalten charakterisiert werden. Hiebei fand man 
jedoch, daß ein nicht unbeträchtl icher Teil normal­
gewichtiger Personen im Verhalten eher den Adi­
posen g leicht. Bei der dieser Personen 
stellte sich heraus, daß diese entweder vor Jahren 
u bergewichtig waren oder aber seil Zelt ab­
sichtlich ihr Gewicht im normalen Bereich halten. 
Sie werden deshalb als lalent 

Die der latent als Untergruppe 
der Normalgewichtigen bringt zunächst eine plau­
sible Erklärung für zahlreiche ver­
schiedener verhaltenspsychologischer Untersuchun­
g en. Darüber hinaus beweist die Existenz der laten­
ten Adipositas, daß ein g estörtes Appetilverhalten 
nicht an manifestes Übergewicht isl, son­
dern diesem vorausgeht (4). 

Schon hier sei jedoch angemerkt, daß es trotz 
z.ahlreicher psychologischer Testmethoden bis 
heute nicht gelungen isl, eine einheitliche Persön­
lichkeitsslruktur des zu finden. Zudem 
erg i bt s i ch auch hier das Problem der definitions­
mäßigen Erfassung der der 
(Das Körpergewicht alie in ist kein 
Kriterium ;  aus d iesem Grund man in letzter 
Zeit zur direkten Messung der Fettmasse u ber, was 
allerdings zahlreiche methodische P robleme mit 
sich bringt (5). Diesbezüglich unterschiedliche Auf-

mögen e in weiterer Grund für die man­
Vergleichbarkeit von Untersuchungen ver­

schiedener Autoren sein.) Trotz dieser Schwierig-
keiten haben die Ergebnisse der bisher durchgeführ­
ten Experimente jedoch e ines sehr deutlich ge­

Änderungen des Verhaltens, insbesondere der 
sind ein wesentl icher Faktor bei  

der Entstehung der Adipositas. Das erg i b t  s ich auch 
bei der Untersuchung des Kurvenverlaufes der Nah-
rungsau fnahme in Abhängigkeit vom lebensalter. 

Es zeigte sich, daß die Essensku rven bei Kindern 
noch mehr einer b iolog ischen 
ähneln als die normalgewlch1iger Erwachsener. 
( Insbesondere die erste Morgenmahlze i t  NelUCleb,on9-
ner einen solchen Verlauf. Spater am ver­
abreichte Mahl;::e i len zeigen eher ein l inares 

Möglicherweise wird der 

1 22 

lineare Verlauf ersl im Laufe der Zeit 
, z. B. wenn Kinder von Eltern zum Essen 

gezwungen auch wenn s i e  gar keinen 
haben. Jedenfalls scheint es s ich beim 

linearen Zeit-Volumen-Diagramm um e ine Störung 
der zu handeln: Der Adipöse 
weiß nicht, wa.nn er satt ist. Ihm fehlen also die 
inneren die im Normalfall zu einer 
kontinuierlichen Redu ktion und schließlich Beendi-
gung der führen. 

O b  bzw. welche Störungen im Sauigungs- bzw. 
Appetitzenlrum des Hypolhalamus für eine fehlende 
Sätt igungsregulalion verantwortlich kann heute 
noch nicht mit SICherheit werden. (Auf 
die Diskussion der der hormonellen Regu-
latlonsmechanismen i m  Zusammenhang mit Fett­
sucht kann hier aus nicht eingegangen 
werden. Es sei nur darauf verwiesen, daß in s ellenen 
Fällen Fettsucht offensichtlich auf die Ex.\slenz von 
Tumoren der Hypophyse zurÜCkg efÜhrt werden 
kann [6] ) .  

An dieser Stelle muß betont werden ,  daß auch die 
Schnelligkeit und der Nahrungsaufnahme 
fur Fettsüchlige charakteristisch sein kann. Man 
unterscheidet hiebei vier 

1 .  Der Rauschesser. 
Dieser s1eigert sich be im Essen gleichsam in 
einen Rausch und nimmt unheimliche Mengen 
zu sich. 

2. Der Daueress61' hat den g anzen Appetit. 

3. Der Nimmersatte. 
Ihn treibt nicht der an den 
Tisch. Wenn er aber erst einmal ißI, stellt s ich 
dann auch der H unger ein. 

4. Der Nachtesser. 
Dieser. vor allem in dEIn USA 
unternimmt häu tig nächlliche 
kasten. 

verbreitete Typ, 
zum Eis-

3. Zur Au8enre'zabhänglgkelt bel Fettsucht 

Vor allem die ArbeItsgruppe um Schachter (7) be­
gann vor etwa zehn Jahren mit dem Studium der 

Nahrungsaufnahme in von 
kontroilierbaren pSYChOlog ischen Variblen. In e inem 

Experiment erhielten 
und adipöse Studenten während des Ausfüllens 
eines Tests (der in ersler l inie der 
eine Schale mit Keks vorgesetzt. Dabei ließ man 
die Uhr im Versuchsraum entweder schneller oder 

laufen, so daß die 
über die wahre Zeil wurden. Dabei 
sich sehr deullich, daß adipöse Studenten beträcht­
lich mehr aßen als normalgewlchl ige, wenn sie auf 
Grund der Uhrze i t  annehmen mußten, daß es schon 

sei. Offensichtlich war bei ihnen der Außen­
reiz "Uhrzeit " auslösend für den Appelit. 

Weiters konnte festgestellt werden, daß Adipöse 
auch die Tendenz haben, "reinen Tisch Zu machen", 
das heißt so lange zu essen, b i s  alle appetllaus-
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lösende Reize verschwunden s ind.  P hysi o logische 
H unger- bzw. Sält igungs reize werden von ihnen 
offensicht l ich n i ch t  w ah rgenom men: D i e  Beobach­
tung des EIn kaufsverhal tens zeigte, daß no rmal-

Personen dann v ie le Lebens m i tt e l  e in­
kauften, wenn s i e  l ang Zeit  vorher nichts gegessen 

während dann viel 
kau ften , wenn sie vorher geg essen h atte n .  ( .. Dem 
D ic ken kommt der beim Essen.") 

Versu che mit  dem sogenannten Trickle/ler dem 
beliebige M engen f lüssiger  Nahrung.  von der Ver­

In den Tel ler  h ine in- oder 
aus Ihm herausgepumpt werden können) e rgaben 
ebenfal ls.  daß auf das visuel le S ig nal 
. .  Menga im Tel l e r" stärk e r  reagieren als Normal­
gewichtige (8). 

Zu der im vorstehenden beschriebenen <!I'\" "" ,,,, n 

Exte rnal iHitshypothese. wonach Fettsücht ige i m  
G egensatz zu Normalgewic h tI ge n  e i n e  erhöhte An­
sprechbarkeil d u rc h  AuBenrei z h aben, muß j edoch 

werd en, daß es hiezu eine ganze Reihe 
wid e rs p ruchl icher Befu nde gibt (9). Das ist auch 
kein Wunder, denn schon bei d e r  Defin i t ion (1 0). was 
In nen- bzw. Auße n re i z  ist. e rgeben s ich  ."ll'n"""",·,n_ 

ke iten.  

Auch bel der G ruppe der latent Adi pösen kon nte 
eine verstarkte A u ße n rei zabhängig keit festges tel l t  
werden. Da letztere a b e r  i h r  Gewi c h t  w i l lenI l i ch u n­
ter Kontrol le halten. schei nen s ie aus d i eser 

eine gemacht z u  haben : s ie 
verfügen wa h rscheinl ich über e in  höheres Ausmaß 
a n  Selbstkontro l ltec hn ik  und stehen v ie l lei cht unter 
stärkerem soz ia len Druck, no rmal gewicht ig  zu blei­
ben . Die relativ guten Erfolge von Selbsth i l fegru ppen 
in den USA auf, daß auch s ozia ler  D ru ck e in  
adäquater Außen reiz is t .  der  a u f  d ie Nah­
rungsaufnahme der AdIpösen einwirken kan n  (8). 

4. Psychischer StreB 

Vom Stan d p u n kt d e r  Psyc hoanalyse w i rd 
Verhaltensweise z u r  Kompensation von 

Essen a ls  
u n d  

andere n  emotionalen S törungen 
bereits in  d e r  frühen K i n d he i t  
maßnahmen" der Mutter 

kann 
d u reh "Erz iehungs­

werden.  Während 

70 P rozent einer von 360 normalgew i chti-
gen Personen auf angaben. daß bei  ihnen 
StreB zu einer Appetitminderung führt (1 1 ) . stellte 
Freed (1 2) nach Interviews mit 500 A d ipösen 
d aß 370 von ihnen m e h r  essen , wenn sie n e rvös 
oder besorgt s i nd. 

Das volkstü m l i c h e  Wort vom .. Ku mmerspeck" is t  also 
keine leere Phrase. (Al lerdings scheint  zwischen 
dem Ausmaß der hyperphagen Reaktion und dem 
G ra d  der sie auslösenden psyc h ischen Spannung 
kein l i ne a re r  Z u  bestehen : Bei ex� 
t remer see l i scher  Belastung kann es wieder Zll 

kommen Verschiedene 
Stressoren wi rken s ich zudem versc h i eden a u s.) 

Sieht man den "Ku mmerspeck" a ls  psychodyn a m i­
sehen Vorgang, s o  kann man ihn a ls  
s iven Abwehrprozeß besch rei ben:  d adurc h  kommt es 
zu e i n e r  Versch iebung von depresslve r  Qual i tät und 
narzißt ischem Ge krän ktsei n  In Richtung von besser 
tolerie rten Emotionen. Wenn eine vermehrte Kalo­
ri enzufuhr  der Abweh r  von U n l ustempfindunge n  
d i e n t, wird auch verstän d l i c h ,  daß diese Unlust­
empfindungen bei e i n er Abmagerungsku r ·  wieder 
verstärkt zutage t reten. FTeyberger beschreibt in  
d iesem Zusammenh ang Patienten. bei  denan d i e  

e i n e r  Abmage rungskur da-
Verst immung s c h l agart ig wieder ve r­

schwand. nachdem s i e  wieder ve rmeh rt aßen (1 4) .  

5. Das .,I mage des Dicken" 

D i e  öffent l iche Meinung ü b e r  d i e  Fettsüchtigen 
kommt einem Bannfluch In e i n e r  
ten Stu d i e  zeigten sich folge n d e  Meinu ngen : 

a l l gemei ne Z u rückweisung (die Fettsücht igen 
s ind an i h rem selbst schu l d) : 

emotionale Fehlaopa ssung essen a ls 

int ime Beziehungen mit  FeItsüchti gen werden 
zurü ckgewiese n ;  

Kontakte m i t  Adipösen erzeugen Angst ,  selbst 
s o  zu werden. 

In diesem Zusa m menhang ist auch d i e  Beziehung 
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zwi sc hen sozia ler  Schi cht u n d  I U" "" '''''' von I nter-
esse. 
In d e n  unteren Sozialschichten der  USA sind 
1 1 ,6 P rozent der Mädchen bzw. 6,3 P rozent der Jun­
gen fettsüchtig, während es in den höheren Sozial­
schichten nur 5,4 Prozent bzw. 2,3 Prozent sind (1 6). 
Zu d ieser Erhebung gib t  es al widersprüch­
l i c h e  Erklärungen.  

6. Psychodynamische Aspekte 

( 14) f indet bei  Fattsüchtigen u n d  bei  be­
stim mten Ve rl aufstormen d e r  Colitis u lcerosa, der 
l a b i l en Hyperto n i e  u .  8. e i n e  psycho­
therapeutische Fo rmbarke i t, die er u nter a nderem 
auf folgende F aktoren zu rüc kfü hrt: 

1 .  m i t  nachfOlgender De-
Typi sche s ind der Ve rl ust  

von Beziehungspersonen {z. B. Fami l ienange-
hörjge oder sowi e  von Tätigkeiten 
(z. 8. Dem n i cht Objekt-
verlust ,  d e r  am 8eginn einer Adi positasentwlck-

. l u n g  stehen kann, Mani-
festationen.  

2. Narzißtische S törung. I nfolge einer vo rbestehen­
den n arzi ßtischen Störung w i rd der Obj ektver­
lust a ls  narzißtische Kränkung erlebt. 

3. I n fant i l i tät der Persön l  ichke i tsstru ktur. D i e  
Nic htbewält ig ung des Objektver lustes setzt 

im S i n ne einer I ntant i l i tät d e r  Per­
sönlic h keitsstru ktu r voraus (au ch als o ral-regres­
s ive Einstellungen bezeich net). 

fan d bei 33 von 40 daß das 
erste Auftreten der Adiposi tas bzw. spätere Ge­
wichtssc hübe von Objektverlusterleb n issen 
leitet wurden. 

7. Adipositas und Kindheit, Umwelt und 
Vererbung 

Psycholog i e  des Nahrungsvorganges in der 
e rsten Zei t  unseres Daseins spielt  kein e  andere Le­
bensfunktion e i n e  s o  a usschlaggebende Rol le fü r 
d i e  wie d a s  Essen" (1 7). 
Die f rü heste emotionale die das Kind e r-

näml ich der w i rd d u rch Essen be-
fr iedigt u n d  macht dem Gefühl der Sättigu n g  
Pl atz. D ie  Befried igung des führt 
somi t  bereits in frü hen E n twick lungsperioden zu 
e iner  von U n l ustgefüh len ,  d i e  u nter U m ­
stä nden von unbefr iedigten Bed ürfn issen aller Art 

können.  
Diese in der o ralen Phase der K i ndheit einge­

Mecha n ismen kön nen n u n  latent b le iben 
oder aber d u rch Konf l ikte mani fest werden (o rale 
Regression) .  
Schon Wilhelm Busch hat d iese Zusammenhänge 
auf e i nen e infachen Nenner gebracht:  
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Früh zeigt er seine 
i nd em er a u sdermaßen schr ie;  
denn f r ü h  belehrt ihn d i e  E rfahrung : 
sobald er schrie,  bekam er Nahrung. 
( .. Maler Kl eckse!") 

Luban-Plozza (1 7) beschreibt  wie d i e  
nat ü r l i chen H u ng er- u n d  D u rstinsti n kte d e s  K indes 
d u rch erzieherische Maßnahmen ( H . . . was auf den 
T isch ko mmt, wird ü berdeckt werden. 

Die eigenWml i che Sucht vie ler Mütter und Groß­
müHer, k leine K i n de r  ständig zu stopfe n ,  schafft 
somit  die besten Voraussetzungen f ü r  spätere Ge­
w ic htsprobleme. 

Zusammen mit  den oben genannt e n  psychodyna­
mischen Faktoren w i rd auf d iese Wei s e  eine Ände­
rung des Verhaltens eingelei tet, die l etztl i c h  i n  
vielen Fällen m i t  ü bergewicht e ndet. I nwieweit ge­
netische Faktoren hier mit eine Rol le sp ie len ,  i st 
heute Gegenstand zahl reicher Kontroverse(4). 

I n  vielen Fäl len w i rd es jedoch kaum sein,  
n ." n  .. , , , ,,r.n .. Einf lüsse vo n U mwelte i n fl ü ssen zu t ren-
nan : 

Davenport (20) zei g te schon d a ß  60 P rozent 
der K i nder  fellsüchtig werden, wenn beide Eltern­
le i le  ebenfal ls fettsüchtig s ind ,  j edoch nur 1 6  P ro­
zent  der K inder von sch lanken E l tern. D ies kö n nte 
z u r  Annahme verleiten, daß es sich bei Fetts ucht 
u m  e ine vererbbare Stoffwechselstörung handelt .  
Genauso g u t  kan n  m a n  d ieses Ergebnis 
auch mit  d e r  Erziehung zu falschem E ßverh a l te n  
d urch d i e  Eltern 

Die vorangegangene Übersicht sol lte daß bei  
d e r  der  Fettsucht offensicht l ich sehr 
viele E i n fl üsse s i n d .  U nt e rschied l iche 

d i e  d iverg i erenden wissenschaft l ichen 
"G laubensrichtungen" entspringen, fehlerhafte I nter­
pretation statistischer Daten u. 8. haben zu ei n e r  
beträc htlichen Sprachverwirrun g  geführt. 

D i e  Kontroverse um d i e  Ursachen der Adiposltas 
hat zur Folge, daß auch Ober deren 
weites S pektrum verschiedener M e i nungen 
wobei n u r  e ines feststeht : D i e  Mediziner haben noc h  
kein zum Abnehmen gefunden. Von 
verschiedenen "Schulen" wu rden versch i edene Er­
nährungsempte h l u ngen als Heils le hr e n  
D i e  davon beme rkt man b e i m  Durchlesen von 

und I l lustr ierten : Es kein le-
bensmittel, das n i c h t  schon irgendwan n u nter Be-

auf e inen a l s  ideales M ittel zum 
Abnehmen angepriesen worden wäre. 

D i e  meisten d ieser D i ätratschläge s i n d  rec ht e i n ­
seit ig u nd haben nicht nur keine Wirkung,  sond ern 
s ind v ie l fach sogar n achweisba r  schäd l i ch. Auf der 
Basis der vor l iegenden übersicht so l len  daher in 

'i Beispielsweise sagl Hollenberg (18): "Alle Vers uche. um eine Ver­
erbbare Stoffwechselslömng als Grundlage der Entwicklung 
fellsucht zu entdecken, sind 6rto19'o9 geblieben." AndererseitlI 
hauptel AnSel (19) ; .• Adipo"itas ISI d te Folge von verschiedenen 
vererblen und umweUbedlnglen Faktoren.· 

') Aus der Zwi l lingsforschung wird jedoch auch heUle noch zuweHen 
d i a  These abgeleitet. daß lür die Enta!ehung \Ion Fettsucht eine 
vererb bare I\lon eine ausschlaggebende Rolle spielt (21) .  In 
bereils elw r zurOckliegenden Unten;uchungen ergab s i ch ,  
d e ß  eineiige g e  lasl aussc/llfeBl ich gleiohes Körpergewicht 
hilben. wenn sIe In der g leichen Umgebung aufwachsen und 
l.6 Prozen, bedeutende Gewicnlsunla,scl1,ede aufweisen. wenn 
in verschiedener Umgebung aufwachsen. Nicht eineiige Zwi llinge 
zeigen dagegen keine solche Korrelation. 
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e i ner später folgenden gesonderten Untersuchung 
die wic htigsten Diätformen k ritisch untersucht wer­
d en. 
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Der Einfluß von Sauerstoff auf die Veränderung des 
Lipidkomplexes von Mehl bei seiner Reifung 
The i nfluence of oxygen o n  the change o f  the li pid complex durlng the maturlng of flour 

P. JA. MAZUR 

Technologisdles InstI tut für Baclc:ware"hOtstol lung.  Worones" 

Kennwoner: Lipidkomplex, Mehlreifung, Sauers/ol! 

Zusammenfassung 
P. Ja, Mazur: Der Einfluß von Sauers/oll aul die Verände­
rung des Lipidkomplexes von Mehl bei seiner Reifung, 
Ernährung 3 (1979) 3, S, 125-t28. 
Eine Erhöhung des Anleiles an mo lekularem Sauerstor! 
in der Lull bel der BelüHung von Mehl fuhrt zu einer 
wesenll iChen Zunahme der Umwand lungsgeschwind igkeit 
der L ipide des Mehles bei seiner Rei/ung. 
Eine Erhöhu ng des Anteiles a n  Sa uerstoff in der Luft e r­
möglicht es. d i e  Reifedauer des Menles um drei Tage zu 
verkürzen. Oie BrOlausbeule steigt,  und d i e  Qualität  wird 
verbessert. 

_ . . - _ ._-_ . . _---

Bei d er Lagerung des Mehles in den Speichern der 
8 äcke re i betr iebe verändert es sich ständig - es rei ft. 
Zu sei nen Komponenten zählen die Lipide. Für die 
schnelle Reifung des Mehles ist eine Belüftung e rlor­
derliCh, die die Oxydation der Lip ide und die Kom­
plexbildung beschleunigt. D ie wicht igste Si ruktur­
komponente vie l e r  L i pidg ruppen des Mehles sind die 
ungesättigten Fettsäuren, deshalb kann ihre Oxyda­
I ion durch Bindung des Lufts auerstoffes in Form von 
Doppelbindungen erlolgen. die gleichze itig durch 
die Einwirkung des Enzyms L lpoxygenase beschleu­
nigt wird, Die Geschwindigkeit des Ablaufes der 
oxydativen Prozesse kann durch ErhÖhung des An­
teiles von molekularem Sauerstoff in der Luft (auf 
40 Prozent an Stelle von 20 P rozent, was 3 m3 pro 
1 t entspri cht) bei de r Belüftung des Mehles vor der 
Lage rung reguliert werden, aber auch durch seine 
Erwärmung b i s  600 C. 

I m  Woronesher Technologischen Institut wurden 
Versuche mit f rischgemahlenem Weizenmehl 1 .  und 
2. Sorte mit e iner entsprechenden Feuchtigkeit von 
1 3,4 P rozent und 1 3 , 5  Prozent, e inem Klebergehalt 
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Keywords: L ipid camp/ex, maturlng 01 /10 ur. oxygen 

Summary 
p, Ja, Mazur: The in/luence 01 oxygen on the change 01 
/he lipid complex during the maturing 01 lIour. Nu/rlllon 3 
(1979) 3, p. 1 25- 1 28, 
An inc rease in t h e  proportion of oxygen in the air d uring 
the aeration or /lour leads to an essential increase in Ihe 
speed 01 transformation 01 the l ipIds of the (lour end 
makes it  posslble 10 shorten Ihe c u ri n g  t ime by t hree days. 
The yield 0/ bread rlses and t h e  quallty is i mproved. 

" _ . .  _-----------------

von 35,7 Prozent und 25,3 P rozent, bei mittlerer 
Backfähigkeit, einem Säuregrad von 3,20 und 4,30 
in de r Reifeperiode von 5 bis 7 Tagen ohne Belüf­
tung ( Kontrailversuch) und mit  Luft mit  e rhöhtem 
Sauerstoffgehalt bei 20° C oder erwärmt durchge­
führt. Feuchtig keit und Temperatur des Mehles 
wurden bel allen Lagerversuchen konstant gehalten, 

Die Belüftung wurde in einer Pneumalö rderanlage 
du rchgeführt. der SauerstoHanteil wurde durch Do­
sierung in genau festgelegten Anteilen zur Förde rlul! 
erhöht. 

Das Mehl kam unmit1elbar aus e i nem M Ü h l en kombi­
nat und stammte aus e i n em Mahlposten. I n  den fünf 
Mehlmustern wurde alle 24 Stunden der Antei l der 
f reien, gebundenen und fest gebundenen Lipide, 
aber auch die Säu rezahl. Peroxidzahl und JOdzahl 
nach verschiedenen Methoden bestimm!. 

Die Ergebnisse zeigen (Tabelle 1 ). daß bei der Lage­
rung das Mehl der 1 .  Sorte einen Gesamtlipidanteil 
von durchschnilllich 1 .7 P rozent und das Mehl 
2, Sorte von 2,5 P roze n t  (bezogen auf T rocken sub­
stanz) besaß. 
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REPORTS 

Diätetische Adi positasthera pie : e ine kritische Ü bersicht 
Dlets ry thera py for adipositas: a c ritical review 

S. GERGELY 

- - _  . . _------- ---

Kennwörter: Ernahrungsempfehlungen. Massenmedien, 
ElweiBdiiit. Kartofle/dlät, NudeldJiJt. Reisdiiii, Atkins-Dilit. 
Psychodlat. Milchdiät, GesundheitsschIJdlichkeil. Neben­
wirkungen. Protein Sparing Modifled Fest-Diäl. PunJcredilil .  
Gewichtsabnahme, Vergleich, Langzeilerlolge, Ausfalls­
quoten, 

Zusammenfassung 

s. GergeJy: DialeNsehe A diposiriJslherapie : eine kritische 
ObersichL Erniihrung 3 (1979) 4, S. 189- 193. 
N ach Auf;z:äh l u ng elnoger Beisp iele von in Massenmedien 
p ropag i e rt e n  D i ä te m pfeh l u ngen werd e n  die poten t ie l l e  Ge­
fährl ichkeit und Nebenwirkungen von e inseitigen Emäh­
IlJngse m pfehlungen a m  Beispiel der PrOl ein Sparing MOdi­
l ied Fast-Diäl.  der 'Punkledi ät. der Eiw e i ßd i äl sowie der 
A l ki ns-Diat diskut i e rt. Es lolg t ein Verg l e ich der metabo l i­
schen Wi rkungen \Ion koh lehydrat reicher u n d  fettreicher 
Ern a h ru ng . Abschließend werde n Li teralura ngaben über 
langfri s l i g e  E rlolge v o n  D iätkuren wiedergegeben. 

1 .  Einleitung 

Wie bereits in  dem Artikel . .  Zur Kontroverse über 
die Ursachen der Fetls ucht" (Heft 2, S .  75 und Heft 3. 
S. 121) gezeigt wurde ' ) ,  ist die FeHsuchi nicht ein­
lach als Folge von Überernährung zu erklären , d a  
bei der Entstehung derse lben e i n e  Reihe von psych i ­
schen und phys ischen Faktoren auf  komplexe Weise 
zusammenwi rkt. D ie  Ursachen der Adipos i tas kön­
nen d a her  in  jedem E i nzelfa l l  sehr  unterSChiedl iCh 
sein .  Aus d iesem G rund ist es auch bis heute n ich t  
ge lungen,  e in  a l lgemein gü lt iges und in  j edem Fa l l  
wirksames Rezept zur Therap ie  der Fellsucht zu 
f inden.  Trotzdem werden immer wieder E rnährungs­
empfeh lungen a ls idea les M i lle l  gegen Übergewicht  
propagierl ,  i h r  h ervorstechendstes Merkmal is t  i hre 
E insei t igkei t .  Ebensowenig wie eine Änderung der 
Menge der aufgenommenen Nahrung in  den meisten 
Fä l len e in  adäquates Mittel ist , um Fettsüchl ige lang­
f rist ig mit E rfolg zu  behande ln ,  ebensowenig füh rt 
eine Änderung der Zusammensetzung zum Ziel. Bei 
letztere r  i st viel mehr d ie  Gefa hr  von schädl ichen 
Nebenwirkungen gegeben. Deshalb ersche in t  es an­
gebracht .  vor dem H i ntergrund der oben genannte n  
Untersuchung eine übers ichtsartige kr i t ische Dar­
stellung über verschiedene D iätempfehlungen zu ge­
ben und aul d ie Wirksamkeit bzw. Unwirksamkeit 
derse lben über längere Zei träume h inweg näher ein­
zugehen. 

Bedingt  durch das in  der westl ichen Welt  verbre i tete 
Schönheils ideal ,  das s ich  an Ho l lywood-Maßstäben 
orientiert ,  sow ie  durch die schlankhei tsverhe ißenden 
Anpreisungen in Tageszeitungen und I l lust rierten, hat 
der Wunsc h nach einer sch lanken L in ie  tei lweise 
hysterische Ausmaße e rreicht: 
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Keyworrls: die/ary reCDmmendarions, m8SS media, prolein 
dial .  po/alo dial, noodle dlel, rica die/. Alkins die!, psycho 

die/. milk dier, he(.::lh rlsks, a dVf'lfse efieCIS,  prOiein 

Sparing Mod/lled Fas/ Diet, "Punkte" die!, we/gM 1051. 
comparison . lang term e ffecls, drop out rales. 

Summary 

S, Gergefy: Die/Dry Iherapy for adiposilas: a crilieal review. 
Nu/rilion 3 (1979) 4. p. 189-193. 
Aller e n u m e ration 01 examples lor d ietary recommen­
dalions published in mass media the potenti a l  d angers and 
adverse el/eets of one-s ided d'et ary recommendalions are 
d i scussed with rega rd 10 IM Prote i n Spa rlng Modi/ ied Fas! 
Die!.  the " Punkte" Dlet. the Protain Diet as weil as the 
Alkins Dlet TM mel abolic cha nces due to high cerbo­
hydrate a n d  hig h fat d lels are compared , Finally, the long 
lerm eIfec Is 01 d i els as eva l u ated in l i leratu re . are re­
vlewed. 

-------- --- _ .- -- -_._--

"Unseren Feststel l ungen nach g ib t  es in der Tat e ine  
Schla n khei tshysterie,  vor a l lem bei Frauerl. Ein 
großer Tei l der Bevö lkerung macht etwas g egen 
Übergewicht. wobei a ber oft bereits Personen dra­
stische M aßnahmen e in l eiten .  die man keineswegs 
vom mediz in ischen Standpunkt aus als krankhaft 
übergewichtig bezeichnen w ü rde ."2) 

Zur Seriosi tät der D iätempfeh lungen s te l len H. Laube 
und E. F. PfeifferJ) lest : " I h re w issenschaft l i che  
G rund lage und Dauererfo lge  stehen im umge kehrten 
Verhäl tn is  zu dem gle ichzeit ig betriebenen publizisti ­
schen Aufwand ."  

Gerade auf dem Gebiet der E mährungswissenschaft 
g ibt es unter den Wissenschaft lern ei ne breite Palette 
versch iedener Meinungen. dIe häufig zu h i tzigen 
Debatten Anlaß geben. D ieser Streit  der Fachleute 
erzeugt. wenn e r  in d ie  öffent l ichke i t  g et ragen wi rd ,  
beträchl l iche Verwi rrung. D ie  dadurch entstandene 
Uns icherheit  benützen Außenseiter immer wieder 
zur  Anpreisung ihre r  H e i l slehren, d'le  offenbar um so 
mehr BeaC htung finden ,  je  mehr s ie sich in Gegen­
satz zur Auffassung der Schu lmediz in ste l len. Aus 
d iesen G rü nden erscheint es notwendig .  bei der Be­
trachtung versch iedener, zum Te i l  w idersprüchl i cher 
E rnährungsempfeh lungen auch dia "Außenseiter" 
s owie die publ iz istischen Aktivitäten derse lben in 
die D iskussion mit  einzubeziehen. 

2. Emährungsempfehlungen In i l lustrierten und 
Tageszeitungen 

1m folgenden w i rd e ine Übersicht der in  versch ie­
denen M assenmedien propagierten D iätformen g e­
geben, d ie im Laufe der letzten Z ei l  unter anderem 
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in folgend en Zeitsch ri ften u n d  Tageszeitungen e r-
schie nen sind : B UNTE, S I E ,  KRONEN Z E ITUNG. 
NEUE REVUE, PETRA. VITAL"). 

"Schl ank mit Eiweiß" 
"Während Koh lehydrate u n d  FeH v o m  ge-

werd e n  kön nen,  g i bt es  f ü r  E i weiß k e i n  
DepoL E s  m u ß  d e m  immer wieder m i t  d e r  
Nahrung zugefü h rt werden, u n d  genau h i e r  begi n nt 
der zen t rale K re islauf für d i e  woh l interessanteste 
Diät, d i e  man s i c h  vorst el len kann. V ie l  E iweiß ,  

i s t  g l ei c h  Gewichlsredu'kt ion In einem 
ziemlich raschen Tempo ohne die ü b l ichen B9glelt-

sc hwäche,  
Chara klerlsti  kum 

H u ng ergefü h l ,  Leistungs-

ten ist d i e  Berufung a u f  e i n en So auch 
hie r:  "Der Geronlologe Prof. Volkmar Böhlau fo rmu­
l i ert d ie Wirkungswe ise am menschl ichen 
mus besonders plast isch : w i r  d e n  Körper 
mit einem Ofen verg le ichen,  dann e rhöhen wir d i e  
Ve rbre n n u n g s i n tsnsität mit  der  Zufuhr von Kohlen­
hydrat en um 2 P rozent .  W i rd a l l erd i ng s  unser Ofen 
mit  Eiweiß beschickt s i c h  d e r  Verg le i c h  
m i l  e i n em Sauerstoffgebläse a u f .  D e n n  dann w i rd 
d i e  Ve rbrennungsin lensität u m  20 P rozent b is  25 Pro­
zent erhöht . "  

"Krank durch E!we-iB" 
.. Viel s c h l i m mer als  Ü be rgewicht : Die Steak-Krank­
heit" 
Der Frankfu rter Stoffwechse lfors cher Lothar Wendr 
warnl m i t  Nachd ruck vor der h e u te Obllchen Eiweiß­
Mas! .  . ,Wä h rend bei Fettsucht die u nse­
re r Körper überfül l t  werden. kommt es bei  einseit i­
oe r  F le isch-übere r n ä h rung z u r  Steak-Krankheit .  Es 
werd e n  du reh E lweiAablaQ erungen unsere E iweiß­
speicher Oberf i) 1 I 1 .  Das verhindert den Austausch von 
Nährstoffen zwischen den Blutgefäßen und Zell en.  
Bl uthochdruck. erhöhter Blutzucker. aber  a uch an­
dere krankhafte Veränderungen sind d i e  

Emährunqsforscher erlauben auch Mener 
Mehlspeisen wIeder 

"Grünes L ieh!  f ü r  a l les, was den .Wiener Zucke r­
aosch erl n'  das Wasser Im Munde zusammenf l ießen 
läßt. die Tei lnehmer e iner Tagung über vor-

1"",n /"l'O>_ und Sozia l m edizin in L inz .  D e r  deutsche 
Dozenl H.  P. Wolf hält eine kohlenhydratfre ie Ernäh­
rung für  den menschl ichen Stoffwechsel u ntragbar."  

Die neue KartoffeldJlt 

. . Siebe n Pfund wen i ge r  In s ieben Tagen. Das war die 
Belohn u ng für a l le. die bei  u nsere r  e rsten Kartoffe l ­
d iä t  m i tgemacht h a b e n .  Ein Experte. Prof. Dr. Karl 
Müller sch reibt dazu : " M i t  d i esem Bei trag haben 
Sie vie len einen s e h r  wertvollen Dienst e r­
wiesen Die K a rtoffel I st in d e r  Tat e i n  n ahezu idea les 
M i ttel  zu r Gewichtsabnahme."  

Schlank I n  den Sommer mit  Nudeln 

. .  Erschrecken Sie n ic ht ,  daß Sie zum Abnehmen 
Nudeln essen sol len.  Wir serv i e ren Ihnen h eute aine 
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Nudeldiät ,  d ie noch v ie lsei ti g e r  Ist. Doch Sie sol len 
n i c h t  nur  schlank werde n,  sondern sich auch richtig 
ernähren.  Rund die H ä l ft e  u n s e re r  täg l i chen N a h rung 
soll aus Ko hlenhydrate bestehen. N u d e l n  erlül len 
d i es e  Forderung i m  hohen Maße. Beispielsweise ha­
ben Nudel bis zu 84 P rozent Kohle n hydrate, 13 Pro­
zent Eiweiß und nur 3 P rozent FeH. 
N u deln sind d es h a l b  e ine Ideale Basis . um sie z u m  
zentralen Bestandteil e I n e r  Schlankhei tskur  zu ma­
chen." 

Keine Angst vor Relsgeriehlen 

.. Wer d ü n n  sein wil l .  m u ß  Reis ess e n .  schon 
u n sere Urgroßeltern und d achten an die 
schlan ken Chinesen. Der 1 934 aus BerHn ausge­
wanderte In ternist D r. Wal t e r  Kempner s i eht hier in 
die Chance. d u rch qeeign eta Kost eine Reihe von 
Krankhe i ten z u  b ekäm pfen. An d e r  amerikanischen 
Duke-Universität entwic ke l te e r  eine nach i h m  be­
nannte Reisdiät.  Reis i n  Verbi ndung m i t  Äpfe ln u n d  
etwas Butter  fUh rt  z u  G ewic h tsabnahme. Auch Sie 
werd e n  den schon bald 

Or. Atklns Dilltrevolmlon 

. .  Die Unwichl io keit der Kohlenhydrate gehört zu den 
b iolog ischen G ru n dsätzen .  die e i n e  Diät.  bei  der i h re 
Zufu h r  bes c h rä n kt wird .  so l e i c ht d u rc hfüh rb a r. 
s i c her u n d  wirksam mach en." 
Die  Vortei le  der kOhlenhydratfreien E rnähru no : 
mehr Ich aß.  um so m e h r  nahm ich a b  . . .  " ,  "er n im m t  
a b ,  u n d  sei n s i n k t  d u rch Eier 
und dicke Steaks". (Näheres zur AtJ(ins-Diät s iehe 
u nten.) 

Schlank werde-n beginnt im Kopf 

" D e r  Mensch an sich Ist f.lleri� und auf  Fressen pro­
ora m m i ert . DSQegen soll d ie In den USA p ropaqiert e  
Psvc: hod lät helfen. Wem e s  d ie 
auf  diese höchs1 angenehme Welse zu praktizieren,  
der sc hwebt s icher schl a n k  und schön in  den kom­
men den Früh l ing." 

Gesund und schlank mit Milch 

. .  Die Vol l m i lch stel l t  eine i n  sich b io­
l ooische Ganzheit d a r, In der  leder einzelne Bestand­
teil  durch d i e  passenden Partner zu hÖchste r Näh r­
leistung gelanj:Jf. Wä h rend der Magen Getränke Clanz 
rasch passieren läßt.  wird M i l ch sor�fält iQ u n d  l a nq­
sam wie feste N a h rung v e rdaut Wer Milch als Nah­
rungsmi ttel g e n i eßt und schätzt. wi rd mit S Ich erheit  
davo n  n icht d ick. 

So nahm der dickste Mann ab 

. .  Täp l l ch Unmenllen Sauerkraut" 
(Ohne wei t e ren Kommentar,) 
D i e  A ufzAhlu n g  läßl sich beliebig fortsetzen. Die 
Beurte i lunp d e r  In  einem !ünQst erschienenen Buch 
( . . Sch lank d u rch Sex") ve rtretenen "Drätempfehlung" 
sei  dem Urteil  des geschätzten Lesers anh elmge­
ste l l t .  

3. Gefahren des Schlankessens 

3.1 B esonders deut l i c h  w i rd die G efährl ichkeit  e i n­
sei t iger  Koslformen sm Beispiel  der 
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l I üssigen P rotei ndiät d i e  i m  J a h r  M i l -
l ionen v o n  g ew i c htsbewußten schn e l l e  
Gewichtsabnahme sugger i e rte .  B e i  D u rc h fü h rung 
unter  mediz in ischer Kontro l l e  zeigte 
d iese angebl ich E rfolge"). D i e  ameri ka n i sche lebens­
m it te l - u n d  A rzn e i m ittelbehörde FDA erh i e l t  j edoch 
40 Berichte von Tod e sfäl l e n ,  d i e  offens ichtl i c h  d u rch 
die " Protei n  Modi fied Fasl" -Diät  bedingt 
waren.  I m m e r h i n  12 der 40 "amtl i chen" Todesfä l l e 
(es ist n i c h t  auszusc h l i eße n ,  daß eine wesen t l i c h  
höhere Anzahl  von Todesfä l len  m i t  der  Extremdiät 
i m  waren unter ä rz l l i ch e r  Auf­
sicht gewesen und h atten Vitamfn- u n d  Minera l stoffa 
e rgänzend Die FDA erh ie l t  d a rüber h inaus 
z a h lreiche B erichte ü b e r  zum Tel f  schwerwiegende 

a ls  der Diät .  so daß über 
die G efähr l i c h ke i t  von e i n sei t iger  E rnährung in d ie­
sem Fal l  woh l kein Zweifel bestehen kan n .  
3.2 E i n e  an dere ,  heute g l ü c k l iCherweise n l chl  m e h r  
s o  pop u l äre n e n n t  sich Punkte-Diät 
Den verschiedenen Nahrungsmi tteln werden d a be i  
e ntsprechend i h rem Koh l enhydratge h a l t  u n d  o hne 
R ücksicht auf  I hren E ne rgiegehal t  Punkte ;:. u '  .. "'''':'' 
wobei offensicht l i c h  m i t  R ücksicht a u f  den 
ku msgeschmack . .  K o nzessionen" ge­
macht  werden .  E s  wurde angegeben .  d a ß  bei 
60 Punkten Gewichts ko nstanz und bei 40 Punkten 

Gewichtsredukl ion erfolge.  Die Punkleverlei l u n g  
s e l b s t  kann man n u r  a l s  g rotesk bezeichnen.  B e i �  

e n t h al ten 1 00 9 Schweinefett 0 Punkte, 
ein Becher Jog h u rt dagegen 1 2,4 P u n kte. 1 00 g Äpfel 
bekommen 1 2  Pun kte,  wäh rend 0,25 I Rotwein mit 1 
aU!'\Sf9ICIf . Es zei chnet s i c h  d ie Pu nkte-Diät  auch d a  .. 
d u rc h  aus,  daß s i e  dem Verbrau cher e i ne Reihe 
wertvo l l er N ä hrstoffe vorenthäll (Milchprodukte, G e­
m üse u n d  F ruchte : s i e  .. wäre i n  i hrer Z usammen-

ein i deales M ittel , g a n ze von Gal-
lensteinen z u  e rzeugen,  nicht z u  von den 

3.3 Die Beha uptung,  e ine vorwiegend eiweißhalt lge 
Kost sei  st ützt s ich vor a l lem auf  U nter­
suchungen, die i n  den fünfz iger  J a h re n  bei kanadi ­
schen E s kimos durchgefüh rt wurden. D i es e  waren 
g es u nd und vol l  l eistungsfähig, obwo h l  sie s i c h  fast 
aussc h l ießl ich von Fleisch ernährt e n .  Trotzdem war 
i h re n i c h t  ",I,;;'�,H" 

Dazu bemerk t  Lothar Wendt, d a ß  schwer 
a rbeitende Eskimos. die i n  d e u t-
l i ch u nterernährt sind, u n d  Mi t te leu ropäer. d i e  i m  
Reg e l f a l l  e i n e  E n e rg i e b I l a nz niCht 
verg le i c hb a r  Sch äden d u r c h  Fl e isch-
kost s i n d  d es halb n i c h t  bei den normal- bis u n tere r­
n ä h rten sondern bei  den z u m  Tei l  über-

75 Ja h re " Deutsche Lebensmitte l-Ru ndscha u" 
Zeitschrift fllr Lebensmittelkunde und Lebensmitlelrecht 
Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft mbH Sluttgart 

Mit  dem Jänner-Heft 1 979 
d i e  " Deutsche Lebensmittel-Rundschau" i h re n  
75. J ah rgang.  A n l aß g e n u g  z u  kurzer R ücksch au 
und k urzem Ausbl ick,  z u r  an 
zwei Man ner,  die das Gesicht d i eser Zeitsch rift 
entSChei dend haben. 
Es w a r  Dr. med. Va/entin Ger/ach, der nach e r­
fo lq re i c he r  w issenschatu i c h e r  Täti g keit  a u f  d e n  
Gebieten d e r  u n d  E rnährungsphysiologie 
im J a h re 1 91 3  die der wissenschaft l ichen 
Zen t ra lstel l e  des B u nd e s  d e u tscher 
m i tlelfabr i kanten und -händler i n  Nürnberg u nd 
1925 d i e  Schr i ft l e i tung der  , .Deutschen Lebens­
m i ttel-Rundschau" ( bi s  zum J ah r  1 935  

"
D eu tsche 

Nahrungsmittel -Rundschau") ü bernahm. Während 
d i ese zuvor den Charakter ei nes Kam pfbl atles 
zwischen d e r  dem H a n d e l  
u n d  d e n  d i e s e  b e raten den Chem i k e r  einerseits 
und den O rganen der amt l i chen Lebensm i ttel Ober­
wac h u n g  andererseits halle.  b rachte Ger/ach, i n ­
zwischen a u c h  Mitgl ied d es R e ichsgesun d h eIts­
rates, d ia Partner zu p ro d u kt iven 
Verhand l u ngen z u sammen,  E r  bedi e n te sich d azu 
der Lebensmittel-Rundschau" a ls  

In  ihr  diskut ierten Ve rtrete r  d e r  zu-
Behörden. der u n d  der 

i nteressi erten K reise von Industr ie  und H andel 
auf wissenschaft l iche r  Basis, wodurch sie ei ne 
Sonderst e l l ung u nt e r  den Fachzeits c hriften e r­
rang, 
D ie zweite Persö n lichkeit ,  der g edacht w e rden 
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muß,  ist Prof .. Dr. Roland SchmiedeI, d e r  im J ahre 
1921 d i e  Wissensch aftl iche Verlagsgesel lschaft 
m. b. H. in Stutlga rt g rü nd ete, in d e r  d i e  
Lebensm ittel- R u ndschau "  seit 1925 erscheint.  
Se i ne r  G roßzügigkeit  und seinen steten 
gen verdankt d i e  "Deutsc h e  
schau". daß s ie ,  nach kr iegsbedingter  
g e r  U n terbrechung,  schon 1947 Im 43. 
wieder e rscheinen u n d  weiter 
werden konnte.  
E s  ist  auch in Zu kunft das Bemi1hen. den Wissen­
schaft l e r  und den w i ssenschaft l ic h  orient i erten 
P rakt iker  liber die rasche E ntwicklung der Le­
bensmi llelforschung u n d  sow i e  des 
Lebensmltlel rechts I m mer noch besser  mit O rig i­
nal arbe iten. K u rz referaten u n d  Rechtsstoff, n ic h t  
z u l etzt a u c h  d u rc h  u mfassende D o k umentation zu 
u n te rrichten.  
E s  is t  das Verd ienst des Heraus-

u n d  Schr i ft l e i te rs .  des U n l v -Prof. D r. K. G .  
d u rc h  s e i n  u mfasse n d es Wi ssen u n d  u n ­

W i r k e n ,  d i e  , .. Deutsche Lebensm ittel­
R u ndscha u" zu einer führenden, al lers e i ts an-
erkannten Fachzeitsch rift z u  h aben. 
Die ösle rrel chische Gesel lschaft fü r Ernährungs­
f o rschung befindet s i c h  durch d i e  ständ i g  d a ri n  
veröffe n tl ichte B e i l ag e  Dokumen­
tation d e r  Ernährungswissenschaft und E rn äh­
rungsw i rtschaft" i n  enger Zusammenarbei t  u n d  
w ü n s c h t  für d i e  Z u ku n ft recht  v iel  

Wiss. Redaktion 
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ernahrlen .. Z iv i l isationsbürgern" zu erui eren. Der 
gel lenden Lehre, es gebe keinen Eiweißspeicher 
(we i l  überschüssi g es Nahrungseiweiß stets rest los 
verbrannt  w i rd ) ,  stel l t  Wendt d i e  Behauptu n g  ent­
gegen, daß die Kapi l l a rbasalmenbra m  se h r  wohl a ls  
E iwe ißspeicher angesehen werden kan n8). Absehei­
d u ngen übersch üssigen Eiweißes ve rdicken, wie 
elektron e n m i k roskopisc h  bei Ad i pösen und D i a­
beti kern nachgewiesen wu rde, d i e  Kapi l la rbasal­
membran u nd mindern i h re Permeabi l i tät bei der 
essen t j e l l en H ypertonie9).  
Als Folge der herabgesetzten Pe rmeabi l i tät wi rd der 
Stoffaustausch von G l u kose. Insu l i n ,  Wasser, Chol­
esteri n  und Harnsäure aus dem Blut i n  d as G ewebe 
behi nd ert , und der Spiegel d i eser ins B l u t  rückge­
stauten S u bstanzen steigt  an. Auf hormone l l e m  u n d  
nervösem Weg werden nun d i e  B l utspiegel  d ieser 
zurü c kges t a u te n  Moleküle so lange kompensatorisch 
e rhöht .  bis i h re F i l t ralions- und D iffu si onsdru cke d ie 
K raft e rrei cht haben, den e rhöhten Widerstand der 
ve rmindert permealen Mem bran zu ü berwinden1 0) .  

Daraus e rg i b t  sich.  daß e i ne vorw iegend aus Eiweiß 
zusam mengesetzte Kost im Zusammenhang mit  dem 
normalen Lebenssti l  von M itteleuTopaern sehr wohl 
schädl iche Folgen h aben kan n .  Verg leiche mit unter 
Extrembedingungen lebenden Populationen ( i ns be­
sondere N aturvöl kern) s i n d  grundsätz l ich n u r  m i t  
Vorb eha l t  anwendbar. 

3.4 Zur Kontroverse ü ber d i e  Atkins-Diät .  
GÜl1\ her Palke i m  Deu t schen Bund esgesundheilsb latt 
("G efahren des Sch lan kessens ")1 t ) : 
"Die e rnährungs medizin ische Bewe rtung ei nseitiger 
Kostformen,  die langfristig aus ernährungstherapeu­
t ischen G ründen zur Gewichtsredukt ion  mit oder 
o h ne ärzt l i che Kont rol le durchgefü h rt werden, ist 
fragl ich. B esonders i n  der D i skussion ist zur Zeit d i e  
kohlenhydratarme. fett� u n d  eiweißreiche ketogene 
Redukt ionskOSI, dIe a u c h  von ärztl icher Seite p ropa­
giert wird. E i ne dera rtige Kost ste l l t  nach dem heu­
t i gen Stand der E rke n n t n i s  ein t heoretisches Risiko 
dar u n d  i s t  daher medizi nisch kontraind iziert." 
Palke steht mit seinen Bedenken geg e n ü ber der 
At kins-Dlät n icht al le i n :  " d i e  koh len hydratfre i e  
Atkl ns- D iät schaff1 nach unseren derzeit igen E r­
kenn t n issen d i e  idealen Voraussetzungen für  d as 
E i nt relen ei nes Herz i n farktes."I l) 
We i ters m u ß  festgestellt werden.  daß die Atkins-D iät 
ke i n esweQs so revo lut ionär ist. wie es ihr . .  E rfinder" 
behauptet. Schon 1864 p ropagierte der Leichen­
bestaller Banl/ng I n  seinen " B riefen ü ber die Korpu­
lenz" ein8 kohlen hydratarme und sehr fett reiche 
Diät .  Dasselbe Prinzip w u rde in den vergangenen 
30 J a h ren unter folgenden Beze ic h n u ngen i m mer 
wieder aufgewärmt : 
Penx i nqton's D i et ( 1 953) . A i r  Force Die1 (1 960) . Tal­
ler: Fett macht schlank (Calories Don't  Count) (1 961 ) .  
T h e  D r i n king Man's D let  (1964), S t i l l ma n-Diä1 (1 967) . 
D r. Atk ins' D iet-Revo l ut i on (1 972). 
Stri k te E i nhaltung einer koh lenhyd ratfreien Diät  vor­
ausgesetzt.  ist zwe i fel los im a l lgemeinen eine G e­
w ich tsa b n a h m e  zu e rre ichen,  wei l es d u rch s pe­
zif ische Stoffwechse lstörungen als Folge der E rnäh­
rungsu mste l l u n g  i n  der Regel z u  einer beträcht l ichen 
Änderung des Appetitverhaltens komn ,t .  Cha rakte­
r ist isch h iefür ist die kompensatorische Ketoset ) .  
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Dabei führt der Anstieg der Ketonkörper i m  B l ut auf 
e i n  Vielfaches der Norm zu e i n e r  E i n s paru ng von 
G l u kose und e i n er weitgehenden M i n deru n g  des 
Appet i tes.  Darüber h i n aus kommt es d u rch den ver­
mehrt im D i ckdarm freigesetzte A m mo n i ak (aus un­
ve rdautem E iweiß tierisc her Herkunft) und andere 
ba kterio logische E iweißabbau p ro d u kte zu e i n e r  ge­
wissen übelkeit  u n d  Widerwi l l en g egen d i e  Nah­
r u ngszufuhrt4) .  Bei e rhöhtem Ketonspiegel s i n d  
außerdem euphorische Zustände, d i e  e i n e m  le ich1en 
Ra usch entsprechen, zu beobac hte n .  (Damit sc heint  
A tkins auch die erstaunl ichen Verkaufserfo lge seiner 
Bücher zu e rreichen.) Abgesehen davon, daß d i e  mit  
der Euphorie ve rbundene reduz i e rte K r i t i kfäh igkeit  
wo h l  n i c h t  e rnst l ic h  e rst rebenswert ist,  muß außer­
dem noch der hohe C ho l es1e ri nge halt  der Fett­
Eiwe i ß-Nahrung nach A lkins berücks ichtig1 werden. 
Obwohl Ü bergewicht ab einem g ew issen G rad in 
Verbi n d u n g  mit a n d e re n  RIsIkofaktoren zweifel los 
bekämpft werd en muß. stellt s i ch doch bei der 
A t ki n s -D lät die F rage. ob die d u rch e i nseitige Er­
näh rung Ind uzierten Stoffwechsel störungen u n d  die 
sich daraus e rgebenden mög l ichen Kompl i kationen 
nicht schwerer wiegen als  der N utzen aus e i n er G e­
wichtsabnah me. 
Wie schon in einer vorangegangenen A rbeit  gezeig t  
wurd e ' S) ,  ist  d i e  du rch eine D i ät oder Fastenkur e r­
z ie l te G ewichtsabnahme kein p robates M i ttel zur 
langfri stigen Therapie der Adiposi tas, solange sie 
n icht von grundlegenden Veränderungen des Eß­
verhaltens begl eitet i s t .  Aus d i esem G ru n d  ist es 
nicht verwunderl ich,  wenn der Erfol g einsei1 iger 
D i ätkuren sehr zu wü nschen ü b ri g l äßt .  

4. GewIchtsabnahme bel Icohlenhydratrelcher 
bzw. fettreIcher E mlhrung 

In e i n e r  verg l eichen den Studiel 6) wurden d i e  metabo­
l ischen FolQen von zwei unterschied l ichen hypo­
kalorischen D i äten an zehn fetts üchtigen Männern 
u n1ersu chl. In  e i n em F a l l  wu rd e  e i ne Ernährung ver­
abreicht, d i e  zu 70 P rozent aus Koh len hyd raten.  
20 P rozent aus Eiweiß und 10 P rozent aus Fett be­
stan d ,  im anderen Fa l l  zu 70 P rozent FeH, 20 P rozent 
aus Eiweiß und 1 0  Prozent aus Kohlenhydraten. 
Beide Diäten waren frei von Cho lesterin. Die 1ägl ich 
aufgenommene Energ i emenge betrug 42 Ki lojoule 
( =  10 K i lo kalorien) p ro K i logra m m  Körpergewicht.  
N ac h  einer einwö c h i g en D i ät zu r G ewichts ei nstel­
l u ng wurden beide Va rianten je 14 Tage lang verab­
reicht. Es zeig ten sich ä h n l iche Verluste im Körper­
aewieht (d ie etwas g rößere Gewich tsabnah m e  in der 
G ruppe m i t  kohlenhyd ratarmer E rnährung ist auf 
eine stärkere Entwässe rung zu rückzuführen).  Wäh­
re nd der G l u kosespiegel bei der koh len hydratreichen 
G ruppe u m  7 P roze nt abnahm.  waren es bei der fett­
reichen G ruppe 1S Prozent. Ä h n l iche Dis krepanzen 
e rga ben sich auch bei der Abnahme d es Insul i ns pie­
gels (35 bzw. 67 Prozent) .  Wäh rend d as molare Ver­
hält n i s  von I ns u l i n  zu G l ucagon in der K o h l ehyd rat­
g ru ppe g le ic h blIeb. sank es in der Fetlgruppe um 
50 P rozent .  
Die Konzentrat ionen der K eton k ö rper i m  Serum stie­
gen bei der Fettgruppe auf d as 7fache, verg l i Chen 
mit der Kohl enhyd ratgru ppe . D i ese E rg e b n isse zei­
gen, daß bel g l ei cher Gewichsab n a h me eine koh l en­
hyd ralarme und fettrei che E! rnäh rung wesen t l i ch 
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stärkere Änderungen i m  Stoffwechsel hervorruft als 
e ine koh lenhydratreiche und fettarme Ernährung. 
Ähn l iche E rgebn isse erzielte Wiping") beim Ver­
g leich von isokalorischen fett- bzw. kohlehydrat­
re ichen D i äten sowie F. Ha/bergtB) bei Ratten und 
nicht obesen Versuchspersonen. 

5. Langfristige Erfolge von D Iätkuren 

Es l iegen ausführl iche Statist iken über Erfo lg und 
M ißerfolg der vorwiegend d iätetisch orientierten 
Adipositastherapie vor. Stunkardt9) bemerkt daz u :  
"Die  wenigsten adipösen Personen kommen z u r  Be­
hand lung. Von denen wiederum nehmen d ie  meisten 
n ich t ab, und jene, die Erfolg  hatten ,  nehmen zumeist 
w ieder zu". Bei Redu ktionsd iäten nehmen im al lge­
meinen nur 25 P rozent a l ler  Patienten mehr als 
10 kg und nur 10 Prozent mehr als 10  kg ab1D) . 

Tabelle 1 22): Obersicht über Behand/ungsergebnisse 
zur Gewichtsreduktion, wie sie in der medizinischen 
Literatur der fetzten 30 Jahre berichtet wurden (nach 
Stunkard und McLaren-Hume, 1959) 

Gewichtsredu ktion : Prozentsatz der Patienten 

c::: 
4l - ... .c c 

m Q) N 'Z  
Autor c 10 « 0.. 

Fellows ( 1 931 ) 294 
Evans ( 1 938) 1 30 
Gray und Kallen-
bach (1 939) 31 4 
Ossermann und 
Dc/ger ( 1 95 1 )  55 
Munves (1 953) 48 
Harvey und 
Simmons (1 954) 290 
Young et a l .  (1 955) 1 31 
Feinstein 

et al .  (1 958) 1 06 

Cl ... � 
Q) 1l)  Cl -'e "<t 
Q) lfJ 
� (ö  

47 
59 

52 

35 
61 

47 
40 

1 7  

27 
1 9  

20 

36 
27 

30 
32 

24 

Ul 
ra 
... Cl 

.c � 
01 0  
E ai 

26 
22 

28 

29 
1 2  

23 
28 
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K. Taubertl1) führt d ie  M ißerfolge der D iätkuren auf 
eine mangel hafte Einha l tung der ärz1 l i chen  Vorschrif-

E u ropäische Föderation für Chem ie-I n g enieur-Wesen 

Arbeitsgru ppe .. Fil t ratton und Seperalion" 

I nterla k u l täre Komm ission tür U mwel tschutzfragen 

Verein österreichischer Chem iker 

SYMPOSIUM 

" N EUE ASPEKTE DER ULTRAFI L. TRATION 

UND R EVERSOSMOSE" 

21 . und 22. Mai 1 979, Technische Un iversität Wien, 

Böckl-Saal,  1040 W i e n ,  Karlsplatz 1 3. 

Wissenschaftl iche leitu ng : Prof. Dr. A. Hackl 
(TU Wien) 
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Tabelle 221): Mitarbeit bei der A dipositasbehandlung 

Autor Ergebn i s  

Franz-Mikoleit (a) 84 Prozent M i ßerfolge nach 
e inem Jahr 

Laube und 
Mitarbeiter 

40 Prozent M ißerfolge nach zwei 
Jahren trotz Vorauswah l  und 
opt imaler  Bedingungen 

Piorkowski (a) 74 Prozent M i ßerfolge nac h  zwei 
Jahren 

Stuncard und 
McLaren-Hume 
Berger u n d  
M itarbe iter 

96 Prozent M i ßerfolge nach zwei 
Jahren 
SO Prozent von 261 1 Adipösen, 
die s ich zur Behand lung vor­
stellten, kamen zur K ontrol l­
untersuchu n g  n icht wieder 

Franz-Mikoleit (b) 12 Prozent von mehr als 3000 
adipösen Pat ienten kamen nicht 
wieder zur Kontro l le  

Seifert 32 Prozent der Patienten eines 
Ad ipositas-D ispensaires lehnten 
e ine  wei tere Behand lung ab 

ten zu rück. Die von zahlreichen Autoren festgestel l­
ten M i ßerfolge bezüg l ich  der Mi tarbei t bei der Adi­
posi tasbehand lung l iegen meistens über 50 Prozent. 
Aus dem vorstehenden erg ibt  s ich somit  eindeutig,  
daß wegen des geringen Erfolges von aussch l ieß­
l ich  diätetisch behandelten Fe1\süchtigen sowie 
wegen der Nebenwi rkungen und Gefahren für d ie  
Gesundheit von über längere Zeit  verabre ichten ein­
seit igen E rnährungsformen eine Propagierung der­
selben in Massenmedien abzu lehnen ist. Diäten zu r 
Gewich tsabnahme werden so lange erfolglos b le iben, 
bis der mu lt ifaktorie l len G enese der Adipositas ent­
sprechend auch d i e  verhaltenstherapeutischen und 
psychoanalyt ischen MethOden bei der Behandlung 
mit  einbezogen werden.  
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REPORTS 

Sym posium " Probleme um Ernährungserhebungen " 
s. G E RGELY 

A m  4. u n d  5. Apri l  1979 fand i m  G roßen Hörsaal des 
I nsti tu tes für m edizini sche Physiologie der Un iversi­
tät Wien e in I n ternationales Sympos ium zum Thema 
"Probl eme um E rn ährungserhebu ngen" statt, z u  d em 
etwa 250 T ei l n ehmer des I n- und A us la n d es erschie­
nen. 

Das Symp os i u m  w u rde mit  dem Ziel e inberufen, 
d u rc h  den Erfahrungsaustausch Ex­
perten Wege aufzuze igen,  wie auch ein k le ineres 
Land mit  den H i lfsmit te ln  etwa I nforma-
tionen übe r d i e  g ewin nen kann, 
die für e ine ve rläßl i c he der nallonalen 
Ernährung a ls  G ru n dlage zu dienen i n  der  Lage 
smd. 

In der geben wir eine ube rs ic h tsartige Zu­
s ammenfassu n g  der bei den ei nzelnen Referaten 
behandelten Themen wieder und gehen d ann auf 
die bei der Podiumsdiskussion behandelten Fragen 
näher ein. Der Text der Referate sowie der Wort­
laut der Ste l l u ngn ahmen der Podi umsdi skussion 
w i rd in der Reihe der  Ernähru ngs- und 
LebensmiHalwissenschaH", Verlag Wi lhelm Maud rich,  
Wien Münc hen Bem, vorauss i c h ll ieh J u n i  1 979 
ersc heinen. 

Magnif izenz P rof. D r. Ku rt Komarek, Rektor der U n i ­
versität Wien, betonte i n  d e r  e i n leiten den G ru ß­
adresse die Notwendigkeit.  im R a hmen e i n er mo­
dernen Gesundhe i tspo li l ik den Erkenntnissen der 
Ernäh rungswissenschaft Rechnung zu tragen, u n d  
begrüßte d i e  I n i t iat ive d e r  OGE, m i t  i h re m  Sym­
pos i u m  kon k rete Schri t te z u r  E rstel lung e i n es öster­
raichischen E rn ä hrungsberichtes unternommen zu 
haben.  

P rof. D r. W.  Auerswald betonte i n  seinem E i nlei­
. .  Aktue l l e r  Stand des Wissens ü be r  die 

6sterre ich ische E rnährungssi tuation ",  daß die I n­
formationen a u f  dem Ernähru ngsg e b i et außerordent­
l ich unters c hied l ich s eien. Da es u n bestr i t ten iSI, daß 
g lobale B i lanzen aus der Nahrungsmittelstat isl i k  nur  
grob or ient ierende Bedeutung haben, können d iese 
trotzdem Tendenzen e rkennen lassen, wes-
h a l b  auf Unterlagen bei der Erstel-
l u ng e i nes Emährungsbaric htes n i ch t  verziChtet wer­
den könne.  Es sei a l l erdings wünsc henswert. in 
öste rreic h  in Zukunft e i n en eng e ren Kontakt zwi·  
sehen Stat ist ikern u n d  Ernähru ngswlssenschaHern 
anzustreben. Derze it müsse werden , daß 
der  aktue l l e  Stand des Wissens über die  österrei­
c h ische Emäh rungssituation über pu nktuel le I n for­
mationen u n d  d i e  E rfas su n g  a l lgemeiner Tendenzen 
n i c h l  hi nausreicht. 

P rof.  Dr. G .  S. Brubacher ging i n  seinem Referat 
"Methodisches zu Emäh ru ngse rhebungen" zu­
näc hst auf die Prob l e m e  e i n ,  welche mit Hi lfe sol­
cher bearbe itet werden sollen. Je n a c h  

292 

der sei d ie eine oder a n dere M ethode 
zu wählen, wobei sich die R es u ltate der  m i t  u nter­
schied l i chen M ethoden angestel l t e n  
n i c h t  o h n e  wei teres l assen. Zur Beant-
wort u n g  der der  Versorgung in Normal-
u n d  Krisenzeiten mit l ebenswich tigen G ü tern genü­
gen Erhebungen ü b e r  I m port, Export und 
ElgenproduktJon. Wil l  man aber wisse n ,  wi eviel  von 
e inem Nahrun gsmittei lIon besllmmten Bevöl ke­
rungsgruppen verzehrt wird. b ieten sich Methoden, 
wie die Oberprüfu n g  von Haushaltsrechnungen,  d i e  
sog enan nte 24-S tu nd en-Recall-Methode sowi e  in 
e i nzelnen Fällen die Inventarmethode und d i e  
methode, a n .  Dam i t  kann e i n  g robes B i l d  übe r d i e  
NährstoHve rsorgung einzelner  Bevö l ke rungsg ruppen 
erhallen werden.  Brubacher betonie. daß der sorg� 
tälUgen statis tischen P lanung der Untersuchung e i n  
besonderes Gew i c h t  zuzu messen s e i .  

Z u r  B e an twortung d e r  ob i n  e i n e r  besti mmten 
Bellölkerungsg ruppe Fehl- ode r M8ngel ernähru ngs­
formen auftreten, m ü ßte d as gen aue Ausmaß sol­
cher G esundheilsge1ahrdu ngen beka n n t  sein .  Vor­
aussetzu n g  hiefOr sei, daß Quant itative E rhebungen 
periOd iSCh du rchgerührt werden.  H i ebei  erwies 
sich i n  vielen Fäl len der f i n a nzie l le  A ufwand 
als ranzender weshalb man sich auf Un­
terSuchu ngen von Ris ikog ruppen zu bes c h ränken 
habe. Dabe i bediene man sich der M elhode der 
Anthropometrie oder der  kl in isch-chemischen Ana­
lyse von Blut  u n d  Harn,  deren I nte rpretation a l ler-

i n  vielen Fäl len als pre l iminär  anzusehen sei .  
Zur  

. inwieweit Feh l - bzw. M angelernährung 
z u  emer führen, 
ste l l te Brubachsr absch l ießend fest ,  daß d ieses Pro­
blem n u r  ex peri mentel l  unter  Z u h Il Ienahme der Er­

von Ernäh rungserhebungen gelöst werden 
könne,  wei l  dadurc h  H i nweise erha l ten werden ,  in 
welcher R i c h tung werden m uß, wenn m it 
H i I!e der Korre l at ionsrec h n u n g  Zusammenhänge 
ZWischen und s i cht­
bar werden. 

Prof, Dr .  G .  Schlierf g i ng i n  s e i n em Referat "Ern ah­
r u n gserhebungen und R i s i kofaktoren - Problematik 
von K or relat ionen" a u f  die Schwie r i gkeiten näher 
e i n. aus epidemiolog i sc hen Untersuchung en Korre­
lat ionen zwischen Ernähru ngsfa kto r und abhängi­
gem Ris ikofaktor z u  erhalte n .  Als füh rle er 
Nahrun gsch olesterin und P l as m a choleslerin i n  der 
F�ami�g ham-Studie und der Tecumseh-Studie an. 
Die Sich dem Nachweis Korre lationen 
en\gegenstellenden P robl eme s i nd i n  erster L in ie 
d i e  i n t ra- und i n terfndiv iduel le  Variabi  l ität der  be­
traf/enden Maßnahmen sowie deren methodischen 
Schwan kungsbreilen. 
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Schliert d i s ku ti erte d ieses Probl e m  a n  Hand von 
Daten zur Hyperton iehäufigkeit  und zum Kochsalz­
verzehr aus der "Heidelbe rg -Studie". 

l .  Arab ste l l te in i h rem R eferat  . ,E i n e  Kosten-Nutzen­
bei Methoden für Ernährungserhebungen" 

ü ber die beg renzenden Faktoren Zei l .  
Personal, Datenverarbei tu n gskapazität u n d  Kosten 
an .  d ieser fäl l t  d i e  Wah l  häufig n ic h t  auf  d ie  
Methode, welche d ie  exaktesten E rgebnisse l iefert ,  
sondern auf d ie  dem jewei l igen Zweck der 
a m  besten d ienende Methode, wobei  die Vor- u n d  
Nachtei le  Methode v o n  der  Art d e r  d u rc hzu­
füh renden Stud i e  abhängt.  Am Beispiel  der . .  Heidel­

verg l i c h  Arab d i e  wichtigsten 
mite inander. 

Anschl i eßend P ror. Dr .  W. Wirths auf .. E p i de m i e-
M ethoden z u r  Best immung des Verzeh rs 

von Lebensm i tt e l n  unler B e rücksic h ti gung d es En­
ein .  Auch er beto n te.  d aß für d i e  

Wah l  d e r  Methode d e r  angestrebte Aussagewert u n d  
w i c h t i g  sei . stel l te a b e r  d a r­

über d ie  F rage. ob die Nahrung ledig­
l ich quant itat iv oder auch qual  i ta tiv erlaßt werden 
sol l .  A ls  Faktor  n a n n te Wir/hs den I n ­

rad d e r  Probanden sowie die verfügba ren 
f i nanz ie l len M i ttel .  Bei  e i n e r  Feststel l u ng über  d ie  

des müssen spez i e l l e  U n -
t ersuchungen i n  bezug auf  den Berufsarbeitsumsatz 
getätigt werden 

Dr.  B .  s ich m i t  der  
fassung des Aiko hof ismus". der sei t  1 950 zugenom­
m e n  hat.  E r  beschr ieb die Methode des 
p rotoko l les .  welches das Essen- und Tr inkverhalten 
der letzten 24 Stunden sowie das 
p rotokOl l .  das s ich  über  mehrere e rs treckt, und 
den soge n a n n te n  welcher  v o m  Unter­

n,'""',,.,, .... unabhängig i st .  

d i e  den Ernähru ngs­
und Gesundheitszustand ei ner repräsen1ativen S1 ich-

20 b is Männer  aus Heidelbe rg um-
faßl ,  zeigle s ich ,  der Al koho lverbrauch d e r  e in-
zel nen beträcht l iche Unterschiede er-
g ab ,  wobei das E ri nnerungsprotokol l  m i t  26 9 p ro 
Tag den Wert I m  E rn ä h ru ngs-
p rotoko l l  wurden 32.4 9 pro ausgewiesen. wäh-
rend d i e  aus  dem A l kohol fragebogen 
zu einer Menge von 39.6 g pro führten .  Schnel­
lenberg diskut ierte an Hand d i eser 
l i e he U rsachen für  d ie 
denen M ethoden zu 

P rof. D r. J .  C .  w i e s  i n  seinem Refera l  
. .  A l koho l ismus.  u n d  E rnährung - m i t  
besonderer Berücks icht igung des Thiaminstatus" 

auf  d i e  g ro ße n  h i n .  m i t  welchen 
die Festste l lung des bzw. Vi tamin-
status bei  chro n i sc h en A l kohol i kern bzw. bei 
chro nisch D rogensüc h ti g en verbunden ist. Z u r  Fest­
stel l u ng d es Thiaminstatus wird d i e  des 
TransketolBse-T h i a m inpyrophospha t  (TPP)-Effektes 
sowie d i e  Modi fizierung d i eser  Methode nach 
Somogy u n d  Kopp besch rieben. 

I n  e i n e r  U n te rsuchu n g  an 36 Alkohol ikern m i t  Leber­
z i rrhose verschiedenen G rades fand bei a l ­
len Pat ienten e i n en TPP-EHekt. Dem 
gegenüber war der  T PP-Effek t  bei  56 bzw. 
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Medikamentensüchligen ungefähr g l e i ch oder n u r  
etwas h ö h e r  als b e i  gesunden Personen. Offensicht­
l i ch w i rd also der Th iaminstat us i nfolge 
sucht  we�entl ich weniger bee i nf l u ßt als bei  c h ro­
n ischen A l kohol i kern.  

P rof.  D r. R .  Petzold e rl äu t erte in i h rem Referat " E r­
von Speiseplänen f ü r  d ie Kr isenversorgung" 

d i e  des vom Bundes m i n iste ri um fü r Land­
und Fors twirtschaft  i m  Jänner 1 976 neu konst i tu ierten 
Arbei ts kreises " E rn ä hrungsw irtsch aft", i n  welcher 
u n tersuc h t  w i rd ,  wiewe i t  der Nahrun gsbeda rf der 
osterreic hischen Bevö l kerun g  latsächl  ich d u rch die 
heimische Prod u kt ion  gedeckt werden kan n .  

Z i e l  d e r  P rojektgruppe " E rnährungsbedarf" w a r  es 
- u n a bhängig vo n Lebensmitlel i m porten -. kon­
k rete im H i nbl ick  auf die VerfUg bar· 
kei t  von Lebensmittel n sowie m i t  Rücksicht  auf  d i e  
Z u m u tbarkeit  i n  i h re r  Verwendung z u  e rstellen. 
PefzDld erk lärte die Vorgangsweise bei  der E ra rbei­
lung von u nd verg l i c h  h i e rauf den 

nach der E rn ä h rungsbi lanz 
1 976/1 977 mit  dem Lebensmi t1elverbrauch n a c h  dem 

Dr.  W .  Schneeberger wies in  se inem Referat "Er-

2. Internat. Sym posi u m: 
Catering Systems Design ' 79 
10. 13. September 1 979, Harrogate, 
England 

Dieses 2. InternatIonale Symposium wird sich mit 
der und Oualität von Lebens-

miNein im Bereich der A ußarhausverpflegung, 
insbesondere Gemeinschaftsverpflegung. unter 
spezieller Berücksichtigung der Vorstellungen der 
an der Produktion Betelflgten und der Wünsche 
des Verbrauchers befassen. Damit werden Fragen 
aUfgeworten, die für das Gster/ng-Management. 
für Hersteller, VertreIber, A rchitekten, Verbrau­
cher sowie für Personan In Forschung und Ent­
wicklung interessant sInd. Der Meinungsaus-
tausch soll sowohl dIe a ufzeigen 
als auch die in die acht-
zIger und neunziger Jahre aufzeigen. 
Das Symposium wird wiederum, wie das erste 
sehr erfolgreiche, In abgehalten. Es 

wird organisiert von der Research Unit 
der Leads ein internationales Pro­
grammkemitee zeichnet für das Programm ver-
antwortlich. In vier werden Refe-
renten aus verschiedenen Ländern 
und den USA zu den Stellung 
nehmen. In zwei weiteren sind etwa 
30 weitere Referate vorgese-
hen. Tagungssprache ist '-lIfo1ll-><..;j!J. 
Alle Vortrage und DIskussionen werden in Such­
form nar:h der Tagung v8röflenflicht. Weitere 
Informationen (Programm. Vorträge) 
können über Mr. G. G J EI w, The Re-
i'll'larch Unil ProctEIf DMllrtment 01 Food 
The Unlversity, L EI e d lS  L S  
gen werden. 



Planung für 
Z i e l e  und Model le .  vor läuf ige E rg e b n isse u n d  

da rauf h i n .  daß österreic hs landwirtschaft­
l i che Prod u k t i on bei P ro d ukt i o nsmit te ln  z u m  Tei l 
z u r  Gänze \10m A u s l a n d  abhängt.  wodurch i n  
an hal tenden Kr i sen eine ausreichende 
der öslerre i c h l schen B evöl keru n g  d u rc h  die hei­
mische landwi rtschaft n i c h t  si chergestel lt s e i .  Er 
betonte desh alb die Wicht igkeit  der Erstel l ung e ines 
E rnährung splanes für  Krisenzeiten nach dem Vorb i ld 
d e r  Schweiz.  Zur  Erarbei tung eines solchen wurden 
mit  H i l fe m at hematis c h e r  Model le B e rechnungen 
d u rc hgefüh rt.  

;-..r:,nnl�Ar:ler;:Jtl,- diskut ie rt e  im einzelnen, welche S te i ­
l ung mathematische M odel lanalysen im 
prozeß haben.  welche Bere i c h e  d a s  tür d ie  
entw i c kel te  Model l  erlaßt.  welche Probl e m e  
Analysen a uftreten. welche B erechn u ng e n  b isher 
durchgeführt w u rd e n  u nd welche S c h l u ßfolgerungen 
s i c h  d araus z i eh e n  l assen. 

Dr .  K Widha/m faßte i n  seinem Vortra g  . .  D e r  Ernäh­
rungszustand 1 0- bis 13j ähriger K i n de r  Daten e i n e r  
longitudinalstudie" d i e  E rg ebnisse e i n e r  
tudi nalstudie a n  1 08 K i ndern zusammen.  d i e  
e i n e r  exakten k l i n i schen U ntersuc h u n g  
wurden. D a b e i  wurden d i e  
c hemischen Parameter s o w i e  d i e  Konzentra t ionen 
von Vit a m i n  A ,  B � .  B,. BiS, i m  B lut be­
st immt 
Widha/m betonte.  daß u n te r  
ü b l ichen K r i ter ien z u r  
zustandes von E rwachsenen 
von Mang el ernährung wu rden.  d aß e s  sieh 
nur h ins icht l ic h  der Vilamin ko nz entrationen mäßig-
9 rad i g e  U n l e rversorg u ng e n  Z u r  Abs l e h e­
rung d i eses Ergebn isses s ol l l e n  ä h n l i c h e  Studien i n  
verschi edenen Regionen werden.  um 
Zusam menhänge mi t  best immten Ernähru ngs-
gewoh n hei ten h e rstel len zu könnert 
P rof. D r. H. Berger d iskut iert e  in seinem R eferat 
" An a m n est ische E rhebungen Ober die E rnährung 
von Säugl i ngen" d ie aus d er E rnäh­
rungsanam nese des e rs ten Lebensjah res be i Patien­
ten des l nnsbruck aus dem J ah re 
1976/77 sow i e  d i e  d abei gefundenen U n tersc h i ed e .  
E r  n a n n t e  v o r  a l le m  d i e  der  S t i l l häuf igkei t  
u n d  d i e  A rt  d e r  künsl l ichen Ernährung 
sowie d i e  d e r  Vi lamin-D-Mange l rac h i l i s  
u n d  a u f  d ie d a ra u s  folgenden 
Konsequenzen ein.  

D r. B.  schi lderte i n  seinem R eferat . .  Be­
ziehu ng e n  zwischen B I .  B2. B,.  
pp und Cl. k l i n ischem B i l d  und Ernähru ngsgewohn­
heiten bei  a l ten Menschen "  die d e r  für  
d ie E rfassung der  Vi taminversorgung n otwendigen 
k l in ischen und b i ochemischen Besti m m u n gen an 
1 1 2  Patienten e i n er m ed i z i n ischen Abtei l u ng und 
verg l i c h  d i e  m i t  d e n  k l i­
n ischen E rschelnungsbi tdern. Bei 38 Patienten war 
d e r  e rn i e d ri gt u n d  ! n  
a c h t  Fäl len wurde e ine Unte rve rsorg u n g  u n d  i n  vier 
Fällen eine Versorgung m i t  Vitam i n  B 1  ge-
funden.  Es s i c h  s i g n i fikante Korre lat ionen 
zwischen k l i n ischen Vita m i n-A-Mange lersc h e i n u ngan 
und Vi tamin-A -Plasmakonzentral lonen.  
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D as Referat von Dr.  D .  SChlattwein-Gsell . .  Neue E r­
Ober  E rn ä h rungsgewo h n h e i t e n  aller Men­

schen",  d ie wegen einer E r k ra n kung n i ch t  a n  dem 
t e i ln e h m e n  konnte . w u rde 

verlesen. 

I m  Rahmen e i n er N a t i o n a l fondsstu d i e  über das Aus­
maß von b e i  8etagten kon n te n  400 
I nterviews in zwei 
S t i c h proben erhoben werde n ,  d ie I nformationen ü be r  
d as d e r  m e h r  als e r-

Es wurden erSle R es ultate vorg e le g t  d ie i nsbeso n ­
dere die R e i ch ha lt igkeit d e r  Nahrung u n d  d ie V e r­
sorgun g  m i t  q u a l i tativ w i c ht i g e n  Lebensmit te ln  un­
tersuchen und mögl i chen B ezie h u n ge n  z u r  U n ter­
kunft  der P robanden und zum Gesundhei tszustand 
nachgehen, u m  eventue l l e  
z u  kön nen.  

U m  den spez i fischen Schwi e r i g kei ten einer Ernäh­
rungserhebung bei Betagten gerecht zu werde n.  
w u rde a u f  die Methode der , . D iet  H istory" 
g ri ffen u n d  d eren Vorte i le  u nd Mög l i c h kei ten d is k u ­
tiert. 
Dr. V.  Veill w i es In sei n e m  R e fe rat  .. Körpe r d i c h te 
a l s  wesent l icher  Parameter des 
des" auf  d ie geringe 
tät i g te n  Messungen des 
wasserwägu n g  bzw.  Messun-
g e n  h in .  

M i t  d e r  Bes t i mmung des 
u nd e i n er genauen e ines 
die Körperd i ch t e  exakt best i m m t  w e rd e n. D iese 
wieder l äßt e i n e  d e r  Fett m asse d es 
Körpers zu. Da d a m i t  im wesen t l i ch e n  d i e  
speic h e r  e i n es Menschen erfaßt s i n d .  
m i t  d i esen W e r t e n  e i n e  gute C h a ra kt e rist i k. d i e  i m  
Zusammenhang m i t  a n d e re n  Parametern des E r­
nährungszustandes auch a u f  i nd iv idue l l e  Bedarfs­
g rößen sch l i eßen l äßt. 

Prof. Dr.  K .  Irslgler stel l te in s e i n em Referat  .,Ther-
m i sc h  gemessene des Menschen 
als R i chtwerte fÜr i nd ivid u e l le d ie 
am Wiener K a lorimeter t h e rmis c h  
E n e rg ieu msätze a n  
t i g e n  u n d  Fettsüchtigen vor. D a  für  d iese K o l lekt ive 
auch vor l i egen.  kan n  d i e  
i n dividu e l le auf  d i e  fettfre i e  
Körpermasse, besser werden a ls aus 
e rrechneten D u rchschn iHswe rten von B evölkerungs­
e r h ebungen. 

ste l l te  dabei Sonderfäl le  von beson ders ge­
und besonders hohem E n e rg i everb rauch m i t  

Bi l dern d ar. 

i n  sei n em Referat "U ntersu­
der Basler che m i sc he n  

I nd u st rie u n d  Fam i l ien" a uf d ie Ergeb n i sse 
der " Bas le r S tu d i e "  u n d  der  u n d  a n de­
ren b e i  rund 6000 M i tarbei ­
t e rn der  Basler  c h em i s c h e n  d i e  a ls mög­
l i c he R i s ikofakto re n  fü r Herz- und Kre is laufkrank­
hei ten u ntersuc h t  w u rd e n .  sowie auf d ie i m  A n s c h l u ß  
dara n  e i n .  

V o n  d e r  d i e  Fam i l i e  s e i  
hauptverantwo rl i l c h  fü r d i e  Entstehung v o n  E instel-
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l u ngen u n d  die Sieuerung d es Verhaltens i n  
a u f  wesen tl iche Aktivitäte n .  wird 
zur  Z e i t  i n  der  Basler F a m i l ie nstudi e  d i e  
von Risiko fa ktoren e inerseits sowie von d ie Gesun d­
heil  fördernden Konsumgewo h n heiten anderersel1s 
u n t ersucht 

Ritzel nannte hiera u f  e i ni g e  erste Resu ltate ü ber 
d i e  intrafami l i ä re Ve rteilung von R is i kofaktoren sowie 
von K onsumverhalten s m  
b isher u ntersuchten Teil kol lekt iv von 21 1 Fami l ie n .  

Serumcholeste ringeh a l l .  
Wegschneiden v o n  F e t t  s o w i e  Vitami n-C-Konzentra­
l ion best e h e n  zwischen Müttern u n d  Kindern ein­
deut ige Beziehungen.  t e i lweise auch zwischen den 
Geschwistern. Nur rege l m ä ß i g es Tri nken a l kohol i ­
scher Getränke i n d u z iert besonde rs von sei ten des 
Vaters Konsu mverhalten bei den 
Kind ern. Diese ersten Ritzel 
sm Ende des ersten ku ltur-
phi loso phischen Obe rlegu n gen. 

Nach einem Besuch des Wiene r Heur igen le itete 
Prof. H.  Aebi mit seinem Referat " Pro bleme u m  Er­

Situat i o n  i n  der Schwe il 
aus w i ss e nschaft l icher Sicht" d e n  zweiten Sym­
posi u m s tag e i n .  

Es stelle s ich d i e  F r a g e  n a c h  e i n e r  Fortsetz ung d e r  
i m  Herbst 1 975 erschienenen S t u d i e  zur  Ernä h ru ngs­
situat ion der schwarzen B evö l kerung.  In d i esem 
Zusam menhanq stente Aebl drei Thesen wo­
n ach eine wel che die t atsäch­
l i c h e  Situation i n  einzelnen Bevö l ke ru ngskre isen 
r ichti g  widerzugeben hat. sorgfä l t i g  werden 
müsse. um von d e n  bisher punktuel len und zufä l l i ­
g e n  Untersuc h u ngen eine I nsmutio­
nal is ierung vorzunehmen sei .  Indem d i e  G esund­
heitsbehörde n das Erford er l iche vorzukehren häHen, 
d a m i t  a l l e  fünf bis zehn J a h re eine u m fassende E r­
h e bung d u rchaeführt werden könne,  daß 
i nsofern e i n  Te i l  d e r  Gesu n d h e i tspol i t i k  seien.  a ls 
s ie  übera l l  dort konkrete Maßnahmen a us lösen 
m ü ßten, wo d ies a nQ9zeiat lsl . Kontroverse Meinun­
!-len und I nteressenskonl i l kle dürfen n i c h t  davon 
abhalten,  bei der E rarbei t u n q  von EmDfehl ungen 
und D u rchfUh runQ von M a ß na hmen d as Gemeinwohl 
al len Sonderin teressenten voranzustel l e n .  

D r. S Ger{Jelv - "Ernähru ngserhebungen a u s  h is to­
rischer Sicht " - ping nach e i ner kurzen A ufzäh l un g  
der u n tersc h i edl ichen Motivationen.  d i e  i n  der  Ver-

zu E rnährunnserhebu n�en ha-
ben. auf  d ie h i storische E n twic klung der  Met hoden 
zur des Nahrungsmittelkon s u m s  ein.  

I m  zweiten Tei l  des Referates fo lgte e ine Schi lde­
rung der tendenzmäßfnen Entwlcklunq des Ver­
b rauchs \/on G etreide. Fleisch sowie von alkoholi­
schen Geträ n ken Im Ver l a u fe der letz1en 200 Jahre.  
We ilers wies e r  auf  Daten aus früheren K u l t u r­
epoc hen sowie die methodi schen Schwierlfjkalten 
be i m  h i storis chen Ve rQle lch  h i n. 

L R D  M. Nournev - .. Statist i sche E r mi tt lunq von Per­
son enverzehrsdaten aus Haushaltserhebunaen" -
stel l te n ach einfiih renden Bemerkunqen über d i e  
Datenqrund lage (aus d e r  E i n kommens- und Ver­
b rauehsst ichpro b e  1 973 in d e r  B R D) das G ru nd­
mod e l l  f ü r  d i e  Umwandlung von Haushalts- u n d  Per-

ERNÄHRUNG/NUTRITION, VOL 3/NFt 11 19711 

Anläßl ich des zehnjäh rigen Beslehens der  St iftung 
zur Förderung der Ernährungsforsch u n g  i n der 
Schwe i z  f indet am 1 8. u n d  1 9. O ktober 1 979 in 
Sem ein Symposiu m  zum Thema 

statt .  

" Problems in n utrition 
research today" 

Es werden sprechen ' 

P rof.  J .  G .  A. J. Haulvast, 
Ne!her lands:  

food for  refl ect ion? 

Zürich.  Switzerl a n d .  

The 

food compo n e n ts i n  n u tr i t ion and food 
accep1ance .  

N .  N . :  
Trends i n  n u t ri t ion habi ts : Educalion a n d  fas hion .  

Prof.  B o  Halfgren. Uppsala. Sweden : 
The rol e  of fib re i n  food. 

P ro!. Rudolfo Paolettl, Mllano.  I t a ly:  
Relat ion bstween essent ia l  fatty acids end 
prostag l a nd i n :  role in  heal th  and disease. 

P rof. G .  Hei delberg. 
Rel at ions between l i p ids and cardiovascular  
d i seases. 

Dr. M .  R. Turner, lo ndon.  G rest B rita i n :  
The need for a 80clologl c a l  approach t o  n u t ri t ion.  

Prof. A atko Buzina, rab ,  
TM i m pact  o f  nu trition on health a n d  
beh aviour. 

Si r Kenneth BJaxter, B ucksbum, G reat 
B ri lai n :  
I s  t he re 8. worldwide gap? 

P rof. Rog e r  G .  Whilehead, Cambridge. G real 
B rita i n :  
Food t e c h no logy a n d  t h e  food problems o f  
mothers and you n g  c h i ld re n  in t h e  developing 
wortd. 

Prof. EmU Mrak. Davls, Cal i fornla . USA '  
Nutrit ion seienes In t h e  t rian g l e  o f  food pol icy.  
In d ustrial ach i eveme n ts and publ ic o p inion.  

P rogramm und P latzkarten besc h rän kt) 
zu beziehen beim 

Sek reta riat der  St itlung 
zu r Förderung d e r  E rn ä h rungsforsch u n g  
In d e r  Schweiz .  
e/o Mediz in isch-chemisch es I nst itut 
der  Universität Bem. 
Postfach 3000 Sern 9, Telefon 031 /65 41 24, 

sonenwerte unter Verwendung von Regressions­
methoden vor. 

Ergänzend wu rden die Schwi er igkei ten und der  
bei d e r  Ei n bezi e h u ng des A u ßerhaus­

verzehrs d a rgelegt.  H inweise auf  An alysen der E r­
i n  Abh ä n g i g keit  von d e r  E i n kommenshöhe 

sowie von der regionalen und dar j a h reszei t l ichen 
Vert e i l u n g  der beendeten d e n  
B eitrag.  
S .  Chrisfeller i n  seinem Referat "

P robleme der  



Korrelat ionsrechnung am Bei spiel v o n  Ernähr u n g s­
eine a u sführ l i c he der 
e in iger  Korrelat ionsm aße u n d  d i sku­

t i erte dabei i h re potent ie l le  Anwe n d u n g  aus Daten 
von 

Für d e n  besteht  Interesse f ü r  
Beziehungen zwischen e i n ze l n e n  beobacht eten 
Merkma len, u n d  da das Ausmaß der Beziehungen 
hiebei g ewöh n l i c h  durc h  e i n e n  Korre lat ionskoeffi­
z ienten wird,  ist  es sehr wese n t l ich,  auf  
die sich a us mathemat ischer S ich t  ergebenden 

der e i nze lnen Korrelat ionskoeff iz ienten 
i m  Hinbl ick auf  i h re n  Aussagewert ei nzugehen. 

Dr. G .  Schwantner in  seinem Refe ra t  .. Pro­
bleme d e r  Ernährungserhebung im Bereich der Ge­
meinschaftsverp l leg u n g "  a u f  die ein.  
d i e  d as INFO- I nsti t u t  seit dem Jahr 1 971 bel Unter­
suchun gen i m  Bere i c h  d e r  G emeinschaftsverpfle­
g u ng g esam melt  hat. und bot e i n e n  ü be rblick über 
Schwi erig keiten und Probleme d e r  E rhebungslech­
n ik. Wenn es um med i z i n i sche.  physiolog i sc h e  K o r-
re lat ionen u n d  Kausal i täten seien 
d urch Fac h l eute und Langzei lexperimenle b e i  klei­
nen Bei d e r  Untersu­
chung von sozl a lpol it ischen/sozia lmediZ i n iscnen/ 
p rodu ktionstec h n i schen u n d  organisatorischen 
Aspekten b i ete sich jedoch das I nstrument d e r  
Soz i a l - bzw. M a rkt- u n d  Meinungsforschung a n .  

Schwentner wies auf  d i e  besonderen 
kei ten hin, die sich bei der Verknüpfung der g e­
nannten belden E rhebungsart e n  e rgaben.  

Mag.  Schwarzl - " M ethod i sche P robleme bei  der  
stat istischen von 
ten "  - verwies d a rauf, be i der Pro-
b l e m da rsle l l u n g  der s tatis t ischen Si tuation in Öster­
reich zwischen d i re kten (ori g i nä ren) u n d  i ndireklen 
(abgelei teten) statistischen I nformation zu u n ter­
scheiden sei .  
H ierauf stel l te er a m  Beispiel  A l kohol konsum 
n isse aus unters c h i e d l ic h e n  Quel len gegenüber und 

a n Hand einer A l koholkonsumzeitreihe aus d e r  
amtl ichen Stat ist ik  a u f  I nterp relal i onsprobleme ei n.  
Hiebei  w urde i n sbesondere versucht .  den E i n f l u ß  
d e r  A l koholnachfrage ausländ ische r H aus­
h a l te im I n l a n d  a u f  Niveau und E ntwi cklung von Pro­
Kopf-Daten aus dem I n landsverbrauch zu quant if i­
z i e ren.  
Dr.  H.  Koller kr i t is i erte i n  seinem Refera t  . .  Metho­
dische P robl eme bei der slal lslischen E rfassung 
von Konsum- und Ei nkaufsgewohnheiten - Ü b e r­
p rüfung der Verläßl ichkei t  d e r  Aussagen" d i e  offiz ie l·  
len Statist iken i nsofern, a ls  s ie n i cht p roblem­
a ngepaßte I n formationen für 
bieten. 

mi t  anderen Gebieten, ste hen bel E r· 
nährungsdalen relat iv d ü rfl lge I n fo rmationsque l l e n  
i m  Vorderg ru n d .  B e re i ts e i n fache Ma rktfo rs c h u ngs­

s i n d  oft  exa kter als solche mit te ls  i nd i· 
rekter Erhebungsmethoden g ewon nene Daten.  Kol-
ler erläuterte d ies a m  zwei e r  
penauswe rlungen.  D i e  anspruchsvoll e re n  d i rekten 
Methoden seien den pr imar a n d e re n  Zwec ken d ie­
nende n  offlz !e l len bere i l s  
wei t  über lege n.  
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Koller g i n g  h ierauf  z u r  Verde u l l i c h u n g  se i n e r  Aus­
sagen auf  die stat istischen Unzulängl ichkei ten des 
vom österre i c h ischen Gesu ndhei tsm in i ster ium 
p räse n t ie rten Materials zum Ernähru ngsberichl ab­
sch l i eßend e i n .  
In  d e r  POd i u msdiskussion am N ach miltag des 
5. April  1 979 wurde eine Vielzahl von Fragen a nge­
schni l len.  d i e  Im e i n zelnen h ier  n ic h t  a l l e  auslühr­
l i eh behandelt  werden können.  
N eben der wiederholte n  Diskussion der methOdi­
schen bei  E rn ä h ru ngserheb ungen,  d i e  
schon bai den Vort rägen I m m e r  wi eder zulage ge­
t reten waren, sland d an n  d ie der Notwendig­
keit von I ntervenl ions maßnahmen im Vorderg rund.  

betonte aus d e r  Perspekt ive der Vorsorge­
mediz in  die Wich t igk e i t  von I n terventionsmaßnahmen. 
und Kunze stell te d i e  z u r  Dis k ussion. o b  d i e  
vorhandenen I n format ionen h le f ü r  a u s re ichen.  
Brubacher und Schlier( meinten aus d e r  S icht  der 
Schweiz u n d  d e r  B u nd es repub l i k  Deutschland,  daß 
kei ne Angaben vorl i egP.n,  welche den Erfolg von E r­
nährungserhebungen u n d  daraus E rnäh-
rungsempre h l ungen könnten. 
Der N utzen von I n terve n t i o nsmaßnahmen wurde dann 
unter anderem sm d e r  J od i erung von Koch­
salz d i s k u t i e rt .  
Somogy betonte d i e  Notwendigkei t  d e r  
v o n  R Is i kog ruppen z u r  Bekämpfung d e s  A l koholis­
mus.  
Auerswa/d wies a u f  das l a n g f ris tige Denken bai  er­
nährung spol it ischen Maßn ahmen h i n .  B i s  e i n  Ernäh­
rungsbe riCht a u f  dem Tisch m i n de­
s tens d re i  J a h re,  und bis d a n n  Effekte festste l l b a r  
s e i n  k ö n n t e n ,  vergehen wieder v i e l e  J a h re ,  so d a ß  
Ernährungserhebungen und dara us abge lei tete 
fe h l ungen weit i n  d i e  Z u ku nft  weisende D i n ge s eie n ,  
die aber i m me r  w i e d e r  d u rch i n  der  öffentl ichkeit 
auftauchende Modeströ m u ng e n  und Sensations me l ­
dungen gestört werde n .  Abschl ießend wu rde nOCh­
mals d ie BedeutunQ d e r  methodisch e i n wand. 
freien Stal ist i  k bei der E rstel l u ng v o n  
e rhebungen betont .  Kappus g i ng auf  d i e  Dis krepanz 
zwischen der d e r  BeVÖl kerung zu 

und dem tatsäc hl ichen Ernäh ru n gsve rhal­
len ehl und wies a u f  Erfolge beim gruppenlherapeu­
tischen A n satz zu E rn ä hrunqsmodifi kal ionen h in .  
Steiler regte an.  d urch ger i ngfügige Modif i kation d e r  
E rnäh rungserhebungen,  d i e  b isher  g l ei chsam a l s  A b ­
f a l l p ro d u kte der volkswi rtschaft l ichen Gesamtrech­
nung erst e l l !  proble m a n gepaBte I n fo rmatio­
nen zu erhalten.  wo bei h ie r  von se i ten der Wissen­
schaf t  mehr Druck auf  d i a  I nstanzen 

werd e n  müsse. 
Wei te rs wies er  auf d i e  d e r  Verbrauchsfor-
schung im Bereich d e r  Privatwirtschaft h in .  
Aebi s c h l i e ß l i c h  b rach e i n e  Lanze f ü r  d i e  
schlechthin  u n d  forderte e i n e  I nst i tut ion a l i s l e rung 
der D u rchführung von nat ionale n  

Im A bstand von j ewe i l s  m e h rere n  J ahren.  

Or. $. GergeJy 
österreich ische Gesellschalt für 
Ernährungsforschung, 
Physiologisches Institut der Universitä t Wien 
SchwarzspanierstraBe 1 7  
1090 Wien 
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Nutzen und Risiko von Lebensmittelzusatzstoffen 
Benefit and riak of food additives 

S. G ERGELY 

Kennwöller: Lebensmittelzusatzstofle, Nutzen, Risiko, Toxi­
zität, Karzinogemtät, De/aney-K/ause/. 

Zusa mmenfassu ng 
S. Gerge/y: Nutzen und Risiko von LEJbensmilte/zusalz­
stoffen. Ernährung 3 (1 979) 8, S. 384-388. 
Vor d em H in terg ru nd der in te rnational i m  Gange befind­
l ichen D iskussion um d ie Oelaney-Kl ausel w ird die Bewer­
tung von N u tzen und Risiko von Lebensmiltelzusatzstolfen 
diskutiert Die ve rschiedenen Arten der Risken, ih re mög­
l ichen Quellen und d ie Scnwierigkeiten bei der Quantifiz ie­
rung des Risikos werden aufgezä h l t  sowie d'le Kriterien 
toxiitol ogisch e r  Untersuchungen sm Beisp ie l der Testung 
aul Karzi nogen ität e rörte rt . Bei der Analyse des Nutzens 
von Zusatzstoflen wi rd auf die möglichen Vorteile l ü r  P ro­
d uzenten, Konsumenten und d i e  Gesellschaft im a l lge­
meinen eingegang en. 

Einleitung 

Be i  der D is kuss ion u m  die Bewertung von Risken 
und N u tzen von Zusatzstoffen ste l l t  s ich g eg en­
wärtig - i n ternati onal g esehen - ein Umbruch ein. 
A n l a ß  d afür ist e i n e  Studie, die 1 977 vom ameri ka­
n ischen Kongreß an d i e  Nationale A kad emie der 
Wisse nsch aft d e r  USA i m  G efo lge der Kontroverse 
um den kün stl ichen Sü ßstoff Saccharin in Auftrag 
gegeben worden wa r ;  im zweiten Tei l  der Stu die ,  
der vor kurzem veröffent l ic ht worden ist ,  äuße rte 
s i c h  ein Panel nam hafter Experten zur bisheri gen 
Fo rd eru ng der G es u n dhe itsbehörden nach absolu­
tem Schutz d es Kons u menten vor G es u nd hei tssc häd­

l i c h keit ,  die in der Delaney-Klause l  1957 i h ren s i ch t­
baren N i edersch lag gefun den hat. D i e  g roße Mehr­
heit  der Expe rten war der "umstürzlerisc hen" An­
sicht,  d a ß  d i eses Konzept n i cht beibehalten werden 
könne.  Statt dessen w i rd vorgesc h l agen,  Lebens­
m ittelzusatzstoffe i n  d re i  Kategorien - Lebens­
m i lle lzusatzstoffe von hohem, mitt lerem und n i ed­
rigem R i s i ko - einzutei len u n d  die Zuo rdnung von 
e i ne m  Wissenschafterg rem i u m  vo rnehmen zu l as­
sen ( 1 ) .  Die B ewertung der R i sken aber im H i n b l i ck 
auf i h re A kzeptabi l ität sei eine politiSChe Frage u n d  
daher n i cht von Wissenschaftern zu lösen. (5 der 
37 Wissenschafter ste l l ten al lerdi �gs i n  einem M i n­
derheitsvotum fest, daß ke i n e  ausreichende Evidenz 
zur Aufgabe der Delaney-Klausel vo rläge). 
Um d i esen neuen Vorstoß, der i m  wesentl ichen den 
beinahe u n lösbaren Schwierigkeiten bei der Bewer­
tung von Gesun dheits risken entspri ngt ,  ist derzeit 
i n ternational eine heft ig e Diskussion i m  G ange, aus 
dere n  A n l a ß  vorl iegende A rbeit konzipiert wurde_ Sie 
hat zu m Z ie l , zu nächst d i e  u ntersc h i e d l i che Wertig­
keit von R is ken aufzuzeigen. Aus den Prob lemen 
bei d er Quanti t izierung von Ris iko und Nutz.en er­
g i b t  s ich dann.  daß h i ebei die Ford eru n g  nach 
M eß barkeit u n d  Obj ektivität, welche der in unserer 
Zeit weit verbrei teten Wissenschafts g l ä u bigkeit zu 
verdanken i st, n icht aufrec hterhalten werden kan n :  
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Summary 

S, Gerge/y: Bensfit and Risk of Food Additives. Nutrition 3 
(1979) 8, p. 384-388. 
Against lhe backg rou nd 01 cu rren! international discussion 
concern i ng the so-ca l l ed " Delaney Clause" (USA) , the 
benelits and Ihe r isks of food additi'/6S are d isc ussed. The 
va r ious kinds of risks, their possible sources and the d i lfi­
cu lt ies 01 the i r quantitation are consi d ered a l ong with the 
criter ia used for toxicological i nvestigations as exampli­
lied in the lesting lor carc inogen i c ity. ThrDugh an ana lys is 
01 the benelits of ad d i tives . the possible advantages for 
p rod ucers, consumers, and society in general are €xamin­
ed, 

an a l l en Ecken und E nden s ind s u bjekt ive B e u rtei­
l u ngen notwendig_ Der Streit u m  wissenschaft l iche 
G ültigkeit von U nters u c h u ngen ist  somit  e i ne ' reine 
H aa rspaltere i ,  so lange nicht dem subjektive n  Te i l  
i n  der Bewe rtung d i e  i h m  zukommende Bedeutung 
bei gemesse n wird. Dies g i l t  um so mehr d a n n ,  
wen n  man von d e m  Konzept der e i nse it igen Bewer­
tung der R is ke n  abgeht und als Voraussetzung für 
d i e  Z u l assung einer neuen C h emi kal ie das g erechte 
Abwägen zwisc hen R i s i ko und Nutze n  fordert. 
FDA Comm issioner Donald Kennedy d rückte i n  
e i nem kÜr2.l ich veröffentli chten Statement die weit­
reichenden Konseq uenzen der g egenwärtigen D is­
kussion aus : 
"Ich möchte nicht  d i e  Macht haben,  ökono m i sc hen 
N u tzen gegen G esundheilsrisken abwägen zu müs­
sen, es sei denn, der amerikanische Kongre ß  tei lt  
mir den Wert des Lebens mit  (2) . "  
Letz t l i ch i s t  d i e  Diskussion u m  R i s i ko u n d  N u tzen 
von Zusatzstoffen i m  Kontext der a l l gemeinen E r­
örte rung ü ber Vor- u n d  Nachte i l e  der m odernen 
Tec h n i si eru ng z u  sehen. E benso wie über N u tzen 
und G efahr von Kernenerg i e  u nte r Fac h l euten und 
der Öffentl ichkeit  stark d iverg ie rende M e i n u ngen 
existieren, f indet man auch zum Problem "Chemie 
i n  unsere r  U mwelt" M e i n u ngen,  d ie von einem 
Extrem ins and ere reichen. Eine legis lative Praxis. 
die, wie i m  Fal l der Zusatzstoff-VO, d ie Beurte i l u ng 
von R i s i ko und N u tzen fü r den Konsumenten vor­
n i m mt. st immt daher n otwendig erweise nu r m i t  der 
Ü berzeug u n g  e ines Te i les der Bevöl kerung übere i n .  
Wenn i m  fo lgenden d i e  Schwier igkeiten b e i  d e r  
R is i koe rm i tt l u ng u n d  d i e  verg lei chswe ise verschwin­
dend geri nge Gefahr, die d u rc h  Lebensmittelzusatz­
stoffe gegeben ist, besch rie ben we rden, so s o l l en 
damit  keinesfalls d i e  n egat iven Auswirkungen der 
vom Menschen gesc haffenen Tech n i k ,  d ie sich al ler­
orts i m mer deut l icher bemerkbar machen, vernied­
licht werden. 
Im G egente i l ,  nach der Ü berzeugung des A u tors ist  
ein gen ereJles U m de n ken erforderl i ch. u m  s ich ab-
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ze ichnende bedroh l iche En twicklunge:i mögl ichst 
zu ve rh i ndern .  Dazu i st es abe r unumgang l i c h .  Pri or i­
täten zu  setzen,  d .  h. dort zu beg i n n e n ,  wo d i e  G e­
fahrdungen am größten scheinen. D iese fal len 
g rößtentei ls i n  den Bere i c h  der Ö ko l og i e und sind 
n icht Gegenstand der vorl iegenden A rbeit ; ihr Ziel 
ist  es vie lmehr, den Stel le nwert der Lebensmi ttel­
zus8tzstoffe hi nsicht l ich der Prior i täten e iner  ver­
a n twortun gsbewußten G e s u ndheitspol i t i k  aufzu­
ze ige n .  

N UTZEN U N D  R I SIKO VON Z U SATZSTOFFEN 

2. R isikoanalysen 
2 . 1  A rte n  des Risi kos. 
Es g ib t pr inzip ie l l  zwei Kategor i en von R i sken, je  
nachdem,  ob s i e  freiw i l l i g  oder un f re iwi l l ig  herbei­
geführt werden. Zur Ve rdeut l i chung d ieses Unter­
schiedes seien im folgenden f re iwi l l ige und unfrei­
w i l l ig e R is ken be is p ie l ha ft aufgezä hlt und das R i s i ko 
In Todesfäl l en pro 1 Mio. Pe rsonen und Jahr  
quant itat iv angegebe n :  
---------- . -- --

freiwillige Risken (3): 

Rauc hen (20 Zigaretten pro Tag) 
Fußbal lsp ie len 

5.000 
40 

1 .200 
1 70 

20.000 
20 

Autorennen 
A u tofahren 
Motorradfahren 
ora l e Kontrazept iva 

unfreiwillige Aisken:  
von e inem Auto überfahren werden (USA) 50 
Erdbeben (Kal i fornien) 1 .7 
F l ugzeug a bsturz (USA) 0 . 1  
Leukamie 80 

A u s  d ieser Gegenübe rstel lung geht hervor, daß be i 
f re iw i l l igen Risken offenbar wesent l ich höhere Werte 
toleriert werden a ls  bei unfreiw iU igen.  
2.2 Que l len des Risikos bei  der E i n nahme von Le­
be nsmi t te ln .  
Im folgenden seien zunäChst d ie  mögl iChen R i s i ko­
quel len au fgezäh l t (4) :  

Quelle 

natürl icher  Lebens­
m i t lel inha l tss tofi  

Bakterienwachstum 

Umwe I tve rschm utzung 

Rückstände von Chemi·  
kal ien ,  d ie be i  Tieren 
und Pflanzen eingesetzt 
werden 

während der lebens­
mi llelvera rbeitung ge­
bi ldete oder h i nzuge­
fügte Stoffe 

Kont a m i nation du rch 
Verpackungsmaterial  

absicht l ich zugefügte 
Lebens m i ttelzusatzstoffe 

Beispie/ 
E rucasäu r e  i n  R apsöl 

Alla toxi n e 

Bleigehall in Gemüse,  
das i n  der Nähe von 
Autostraßen gezogen 
wi rd 

Organoehior  /Organo­
phosphorpest ic ide u sw .  

po lycyclische Kohlen­
wasserstoffe in  g e räu­
chenen Lebensmi tteln 

B l ei oder Cadmium aus 
Keramikgefäßen 

Konse rvie ru ngsmitte I 
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Versucht man den An t e i l der ei nzelnen Quel len 3m 
Gesam tr i s i ko , z. B. für das Erkranken an K rebs , zu 
ermittel n , so ergibt sich,  daß e in  a l l fä l l iges Risiko 
aus n icht absicht l ich zugefügten Bestandte i le  der 
Lebensmi ttel wesentl ich höher ist  als das <l US ab­
sichtl i ch  zugefüg ten. Di e ka rzi n ogene Potenz che­
m isc her Substanzen vari iert über einen Bereich von 
sieben Zehnerpotenzen (5) .  (Zu den stärksten karzi­
nogenen Komponenten von Lebensmitteln gehören 
die Aflatoxine, während beisp i e lswe ise das An t ioxy­
dans B H T  am un teren Ende der Skala rang iert . )  

Auf der einen Seite l egt man aber be is pielswe ise 
in der Bundesrepub l i  k Deutschland eine Höchst­
grenze für Aflatox i ne  a ls " akzeptabe l " fest und macht 
auf der a nderen Seite sehr viel Lärm um Substanzen. 
indem man für s i e  Nul l tolera n zen fordert, obWOhl  
deren Karzinogeni tät, wenn Oberhaupt vorhanden ,  
weit wen iger  a ls ein M i l l i onstel d er der  Af lat oxine 
bet räg t . 

Anstalt wirkungsvo l le  Maßnahmen in d i e Wege zu 
le i ten , um das bedeutend höhe re Risiko aus .. un­
vermeidbaren" RÜCkständen zu verringern, we rd en 
U n s u m men in die loxikologische Prüfung von ver­
glei chsweise harm losen Substanzen i nvesti e rt. 

3. Schwierigkeiten bel der Quantiflzlerung 
des Risikos 

3.1  Abwägung verschiedener Risken gegenei nander. 
Bei der Untersuchung des Gesundhei tsris ikos von 
chem ischen Substanzen wi rd in der überwiegenden 
Zahl der  Fälle die Gefahr, a n  Krebs z u  er­
kranken. ins Treffen g eführt .  Häufig wi rd dabei die  
in  den letzten Jahrzehnten ansteigende Rate VO:1 
K re bstodesfäl len der steigenden Umwel lbe lastunl=! 
mit  karz i nogenen Subs ta nzen zugeschrieben. Es er­
SChe in t  a l lerd ings schwi erig . für diese Behaup t ung 
einen Beweis zu erbringen.  
Verg l eic hsweise geri nge Aufmerksamkei t  wi rd den 
neurotOXisch e n .  verhaltensmodil iz ierenden und a n­
deren E in flüssen von chemischen Substanzen in  
unserer Umwelt beigemessen. Prinz ip iel l  i s t  jedoch 
auch h ier  die Situat ion die gleiche : Betrachtet man 
beispie l sweise die Zunahm e  der Oberaktivität b e i  

• Ertellung der Bewi l ligung zur Erstattung 
von G utachten gemäß § 50 LebensmIttel­
gesetz 

Vom B un desm i n i st er für Gesundheit  und Umwelt­
schutz wurde Un iv.-Prof. D ip l . -Ing .  Dr.  E rnst Brand/, 
Vorstand des I nstit u ts f ü r  M i lch hygie ne und M i lch­
technologie der Veterinärmedizi n i sc he n  Un iversität 
Wien.  gemäß § 50 Abs. 2 des Lebensmil lelgeset­
zes 1 975, B G B I .  Nr. 86 (LMG 1 975) , die Bewi l l igung 
zur entgel t l ichen Durchführung von hygien ischen 
Unte rs uch u ng en von Mi lch und Mi lchprodukten (Teil­
gebiete 1 und 11 der An lage 3 d e r Lebensmillel­
gutachterverordnung, BG BL Nr.  324/1 978) sow i e Er­
stattung von G utachten darüber mi t  dem Standort 
in dem von ihm geleiteten Inst i tu t  für M i lchhyg iene 
u nd Mi lchtechno logie der Veterinärmediz inischen 
Un ivers i tät Wien, 1 030 W ien , Linke 8ahngasse 1 1 .  er­
tei l t . 
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K indern wäh rend der  l etzten  20 J ah re und d i e  
l i chen U rsachen h iefür, so s i c h .  d a ß  in  lelzter 
Zei t  bemerkenswert  v ie l  über die Ro l le  der Phos­
phate bei  dar Enlstehung von Hyperakt ivi1ät (6) dis­
Kut iert wird .  daß aber anderersei ts die Umweltbela­
slung durch Ble i  verg le ichsweise seilen 
wi rd (7). Dabel ls l  e i n  zwischen Phos·  

und Hypera ktivi lät  noch keineswegs be­
wiesen (der  we i taus g röße re Te i l  d e r  in den Lebens­
m i lle in  enthal tenen Phosphate stammt überd i es aus 
natür l ichen Quel len (7), während der E in f luß von 
Ble i  auf  das mensc h l i che Verhal len se i t  längerem 
erwiesen ist  (8) , von dem Einfluß weilerer S tressoren 
(z.  B.  g anz zu Auch h ier  
n i m mt man d as R i siko aus  der  B l e i kontamination 
als unvermeidba r  in  Kauf (Obwohl  e s  sehr  
woh l  vermeidbar i st)')  u n d  beschäft ig t  s ich  start des­
sen mit einem tatsäch l ich  unvermeidbaren Ris iko 
(näml ich der Ex istenz von Phosphaten in  Lebens­
m i t!e ln) .  von dem noch gar  n icht  s icher  Ist .  ob es 
überhaupt e i n  R i siko darstel l t .  
Daraus s ich,  daß es eine Vie l falt von 
verschiedenen Gesundhe i ts ri sken  g ibt .  d e re n  Be� 
wertung  objekt iv nicht mögl i c h  ist Wie sol l  man 
bei  der  Abwägu n g  der bestenfa l l s  s tat ist isch zu 

Riske n  von 
gen gegen die potent ie l len R isken von Maßnahmen 
zur Verhütung solcher V e rg i ft u ng en mi t  g u tem Ge­
wissen urtei len  
Durch den Zusatz e i n e r  chemischen S ubstanz wird 
n icht selten e in  Gesundhei tsr is iko i n  Kauf genom­
men,  wei l d u rch eben d iesen Zusatz ein anderes 
Gesundheitsr Is iko verm ieden wird .  Dem G esetz-
g eber obl iegt  überspitzt formu l ie rt, die Ent-
scheidung ,  e inen Prozentsatz d e r  Bevö l ke-
rung entwed e r  d u rc h  Bot u l i n usvergi l tung schnell 
sterben zu  lassen ode r  einen ebenfal l s  Pro­
zentsatz der Bevölkerung vermehrt der krebserre­
g enden Wirkung von N it rosaminen auszusetzen, 
welche u nter a nd e rem durc h  den botul i nusverhin­
dernden N l l ri l zusatz g eg eben i st. A nstal t  s ich aber 
mit d iesen Prob lemen e rnsthaft auseinanderzusel­
zen. stecken d ie Gesundhei tsbehörden den 
den Sand,  i n dem s i e  bei  
u topische nach a bSolutem Schutz 
Gesund heit erheben und a ls Al ib iakl ion h iefür  Maß­

nahmen g eri nger Priorität setzen.  

3 .2 Natür l ich vorkommende toxische Stoffe. 

E ine ganze Anzahl  n atürl ich vorkommender c he­
mischer S u bstanzen s i n d  a ls potent i e l l  g es u nd h eits­
schädl ich bekann t  

Die dadurch Gefä h rd un g  der Gesundhei l  
kann u nter Umständen e in t reten :  

1 .  M i k robie l le  Tox iz i tät beispielsweise i n  M eeres­
t ieren und kardioakt ive G lycos id e  in Hon i g  s i nd 
a ls  normalerweise n ich t  auftretende nat ü rl i che  
Kontaminat ionen e inzustufen, die auch dann  
neg a t ive Folgen haben. wenn d e r  n ormale Kon­
sument d i ese Lebensmittel i n  normalen Men ­
gen zu s i c h  n immt .  
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2. Goi l rogene. Avi d i n. Lathyrogene u n d  verSChie­
dene s ind normale BeSlandte i le  von 
Lebensmitteln und rufen beim normalen Konsu­
menten nur dann hervor,  wenn 
sie in  a bnormalen M engen g enossen werden . 

3. Zahlre iche n o rm al erweise vorkommende Le­
bensmittelbeslandtei le erzeugen ,  in norma len 
Mengen e i ngenommen, Gesundhei \sschädigun­
gen be i  abnormen Ind iv iduen,  welche e ine  e r­
höhte Suszepti b i l i tät, angebore n e  Stoffwechsel- .  
störungen. Into lera nzen oder a l­
lerg i sche Empfin d l ichke i t  haben.  

3.3 K ri te rien U nterSUChungen .  
Bei  der folgenden der " r  n\L' ''' . .  '' .... I"'" 
d e r  R i si koermi l l iung iSI  aus P l atzg ründen e ine Be­

auf  d i e  Situat ion be im K rebsrisi ko er-
lorderl ich .  

3.3.1 R icht l in ien  f ü r  d i e  Tes l u ng von S u bstanzen 
auf  Karzinogen ltäl . 

O i e  gegenwartigen R i c ht l i n ie n  des National Cancer 
Inst i tu ts ( 1 976) ( 1 0) erlordern d ie Testung Che­
m ikal ie  bei jewei ls zwei T ie rarten und beiden Ge­
sch l echtern . Die Untergruppen so i l ie n  n icht k le iner 
a ls 50 T iere se in ,  und  d i e  Verabreic h u ng der  Test­
s ubstanz sollte mit d e r  beim Menschen 
mög l iehst g ut übere inst immen.  Weiters s i n d  ver-
schiedene Dosen und zwar  d ie  
maximal  l oler ierbare Dosis als 

die die d u rchschn i t t l iche LebenSdauer, aus 
anderen G ründen als n ich l  verkürzt) 
sowie d i e  Hälf te oder e i n  Vierte l  d ieser Dosis. D ie  

sol l te g amJ9 ( normal e rweise 
24 Mon ate) d u rchgefü h rt werden .  

D a s  heißt  i n  d e r  Prax is,  d a ß  e inschl ieß l ich Kontro l l ­
t ieren mindestens 500 Tiere pro Chemika l ie  1"101-
wendig s ind, wobei die Versuchsdauer mi t  m inde­
stens d reieinhalb  Ja h re n  und d i e  Kosten m i t  mehr 
a ls  4 Mio. S anzusetzen s ind.  

B is  s ind  etwa 7000 Chemikal ien i m  Tjerversuch 
worden,  und bei etwa 1 500 w urde k re bs­

E i nf luß vermutet. Bel näherer Betrach­
s ich  jedoch.  daß z u mindest die HäUte 

vö l l ig ungee ignet war ( 1 l ) . 
m i t  vergleichsweise hohem A ufwand der 

NCI-Richt l in ie Ist jedOCh e i n e  ger inge K rebsinzidenz 
n ich t  z u  erlassen. Der  Nachweis einer Kre bs i nzidenz 
von 1 Prozenl  würde etwa 5000 VersUchst iere {1 1 }  
u n d  h o h e  Kosten e rford e rn. 
Das un lösbare D i lemma ist n u n, daß mit  den gegen­
wärti g  M itte l n  maximal 500 Chemi­
kal ien p ro Jahr ausre ichend getestet werden können.  
während i m  selben Zei t raum etwa 1 000 neue Chemi­
ka l ien h inzukommen. Selbst wenn al le d i ese un ter­
sucht  werden könnten,  würden a l l  d iejenigen b is lang 
bekannten u n berücksicht igt  b le iben.  wer­
den jähr l iCh elwa 70.000 versch iedene Chemikal ien 
e rzeugt.) E ine ausreichende der  Chemi­
kalien in u nserer Umwelt ist deshalb nicht mög l ic h .  
WOraus folgt .  daß a u c h  d a s  An legen Maß­
stäbe für  al le Chemika l ien unsere r  Umwel t  n iCht 
du rehführba r  ist .  
Aus d iesem G rund g ibt  es in  den USA e i n e  
A rbeitsgruppe, welche mi t  F inge rspitzengefühl  ver­
d ächtige Substanzen auswählt .  d ie dann g eteslel 
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Nutzen 

H i l fsstoffe 
(pH-Kontrol le,  Enzyme, 
Schmiermittel usw.) 

Näh rsto ffe 

(Vitamine,  Aminosau ren) 

Konservierung 

Stabi l is i erung 
(Verd ickungsmittel) 

Vie l fal t  

Empfänger 
Produ- Konsu- GeseI l -
zent ment schaft 

x x 

x x 

x x x 

x x 

( jahreszei tliche und geo­
g rap his che Ve rfüg ba rkei t) x x 

sensorische Vorte i le  
(Gesch mack, Geruch, 
Farbe usw.) 

Hygiene 
( Ve rpackung usw.) 

Bequ em l i c h ke i t 
(vorgefertigte Misc h u n­
gen, Fe rtigmahlze iten) 

ökonomische Vorte i le  
------ ----

x 

x x x 

x x 

x x 

Selbst wenn es gelänge, objekt ive Krite rien für den 
Nutzen von Lebensmillelzusatzstotfen a u fzuste l len, 
so w ü rd en doc h die Maßeinheiten zur  Messung des 
Nutzens an de re sein a ls  die zur Mess u ng des Ris i­
k os .  Der Verg l eich d ieser mit ve rSChiedenen Ma ßen 
e rfaßten Größen würde darum letzt l ich w ieder ein 
s u bjekt ives Urtei l erfordern. 

5. U nerfüllbarkeit der Forderung nach 
absol uter Sicherheit vor Gesundheits­

schädigung 

Neben den bere i ts e rwäh nten Argu men te n gibt es 
im wesentl ichen d re i  Beweise d afür, daß d as Kon­
zept de r abso lute n  Sicherheit eine u topische Forde­
rung i s t :  

1 .  S e l bst e i n e  seh r große Z a h l  tox i ko logischer 
Untersuchungen, die a l le die Unschädl ichkeit 
einer Substanz wahrschein l ich gemacht haben , 
beweisen noch keineswegs, daß sie deswegen 
"absolut sicher" ist. J ederzeit ka nn durch eine 
neue Untersu chun gsmethod e  ein gegente i l i ges 
Resul tat erfolgen. Schon aus d iesem Grund ist 
die Sicherhei t j eweils i mme r nur eine relative. 

2.  Die Forderung n ach Nul ltole ranzen, die m i t  dem 
Konzept der absoluten Sicherheit eng ve rknüpft 
ist ,  ist l ed ig l ich e ine Funktion der ana lytischen 
Nachweisgrenze. Selbst bei den genauesten 
Met hoden, die beispi e lsweise 0,1 M i k ro­
gramm D DT in 1 00 9 Le bensm ittel nach zu­
weisen imstande sind,  blei ben immer noch 
1 50,000.000,000.000 Moleküle unter der Ertas­
sungsg renze . Selbst wenn a lso die Nachweis­
grenze noch um einige Zehn erpotenzen verscho­
ben werden könnte, b l ei ben immer noch genü­
gend Moleküle.  die im Rahmen der 1 -Molek ü l-
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K re bs hypothese ( 1 3) karzinogen sein können,  
ohne jemals analytisch erfaßba r zu sein .  

3 .  Das Konzept d e r  statist ischen Bewertung von 
Korrelat ionen beru ht auf der  Widerleg ung der 
Nu l lhypothese ; bei dem übli c h erweise gewähl­
ten S i gnif i  kanzniveau bleibt  im me r  noch ei ne 
g ewi sse Wahrschein l  ic hkea fü r falsc h-posi t ive 
bzw . fa lsch-n egat ive E rgebn isse. Es handelt sich 
hiebe i um einen der Methode i n härenten Fehler : 
Es besteht a lso eine gewisse Wah rsche i n l i c h ·  
ke it ,  d a ß  in e iner tox i kolog i schen Untersu chung 
e i ne Su bstanz als krebserregend au sgewiesen 
w i rd,  obwohl sie es gar nicht ist,  bzw. daß e i ne 
Substanz als u nschädlich beze i c hnet wird, d ie 
i n  Wi rk l ichkeit karzinogen i st. 

6. GeSichtspunkte bei der Abwägung von Risiko 
und Nutzen. Folgende Gesichtspunkte sind 
bei der Abwägung von Risiko und Nutzen 
in Betracht zu ziehen 

Kriterien für die RisikDbewertung 

freiwi l l i ges Ris iko 

unm ittelbarer Effekt 

keine Alternative vor­
handen 
Ris iko m i t  Sich erheit 
bekannt 
Exposi t ion u nvermeid­
bar 
berufsbed ingt 
häufig auf1rete n d  
betri fft d i e  normale 
Bevö l kerung 
bei bestim m u ngs­
g emäßer Verwendung 
Konsequenz reversibel  
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Zusammenfassend kann man sag e n ,  daß d ie Bestim­
mung von Carbamatpest ic iden auch in  sehr kom­
p lexer Matrix mög l ich ist. Mit Hi lfe der mehrd imen­
siona lan H ochd ruc kfl üss i 9 k ei t sch rom atog rap h i e m i t  
einigen wenigen Phasensys temen u ntersch i edl i che r 
Se l ekt ivi tät gel ing t es in a l len Fäl len, eine Störung 
des Carbamatpeaks durch pf lanz l iche Inha l tsstoffe 
auszuscha l ten. 
W , r  d a n k o n  dem Fonds zur FördQ,ung der  w issensct1 . t l l 'chen 
Forsct1ung tür d'e ' , n a n Z i e l l e  Unlsrslüllung d ieser Arbeit.  

A dresse der Autoren: 

Dr. I. Fogy und Doz.  Dr. Erich R. Schmid. 
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der Universität 
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Berechnungen der Mengen von a ufgenom menen 
Zusatzstoffen {Tei l  1) 
Calcu latlons of intakes of food additives (Part 1)  

S. GERG ElY 

Kennworter: Zusalzstolle, ADI-Wert. Verzehrsmenge. Farb­
stolle, Speoiseeis, alkoholfreie Ertrischungsgetränke 

Zusammenfassung 

S. Gergely: Berechnungen der Mengen von aulgenomme­
nen Zusatzstol/en (Teil 1 ). ErnlJhrung 4 ( 1900) ' . S. 7-9. 
Es wird ein U berblick über lIersch iedene M e thoden od e r  
Berech nung d e r  Mengen von Z usotz3loflen, di e i m  Durch ­
sehn·iit lIon der  Bevö l'kerung bzw. von einzelnen 8evölke­
rungsgr·uppen a ufgenommen werden, gegeben. A n  Beispie­
l e n  wird gezeigt. daß in tast a l len Fällen n ur ein gering e r  
P rozentsatz der d u rch d e n  AD I-Wert festgelegten Menge 
a n  Fa rbsloften aufgenommen Wi rd . 

Obwohl bisher m i t  sehr großem Arbeitsau fwand fü r 
d ie  meisten Zusatzstoffe ADI-Werte (1 ) auf  G rund  
v o n  tox ikOlog ischen Unters uchunge n festge legt wur­
den,  s ind Versuche, den tatsäc h l  ichen "Verzeh r" 

von Zusatzstoffen du reh d ie  Bevöl keru ng bzw. e i n­
zelne Bevöl kerungsgruppen zu erfassen. über vage 
Berechnungen n i c h t  h i nausgegangen.  E i ne gena u e  
E rfassung d e r  Mengen, spez iel l j ener Zusatzstoffe, 
die e inen n ied rigen A D I -Wert bes i tzen, ist jedoch 
unerläß l ich .  wi l l  man Kenntnis darüber erlangen , 
ob bzw. in welchem Ausmaß in der Prax is  d ie  Un­
beden k l ichkei tsgrenze übersc hr i tten wi rd. 

In der vor l iegenden Bet raChtung wi rd davon ausge­
gangen. daß die ADI-Werte tatsäch l ich die Mengen 
angeben . die unter  Einrechnung  einer Sicherhelts­
spanne (Faktor 1 00) den "no effect level" darste l len .  
Daß d i e Resu l tate loxikologischer Untersuchungen 
aus v ielerlei G ründen anfechtbar sind, wu rde be­
rei ls i n  einer frü heren Untersuchung dargeleg t (2). 
I n jedem Fa l l  aber muß an d ieser Ste l le  betont wer-

ER NAHRUNG/NUTRITION. VOL. �/NR , 1990 

K8ywords: Food additives, ADJ-value. food Inlake, lood 
dyes, iee ere8m, soll drinks 

Summary 

S.  GeTge/y: Calcu/alions 01 inlakes 01 lood addilives. Par' , . 

Nutrition 4 ( 1980) t ,  p. 7-9. 
A s u rvey 0' m e thods to calcutate t h e  amounlS of lood a'ooi­
tives ingested by t h e  average population and popu lation 
s u bg ro u p3 13 p resented. EJOamples show. that in almost al l  
cases o n ly e small percent·age 01 Ihe ADI 01 lood clyes rs 
actually i ngesIed. 

den, daß der ADI-Werl kei nesfa l ls  a l s  d iejenige 
G renze g edacht wurde, oberhalb der der betreffende 
Stoff notwend igerwe ise als gesundhei tsschäd l i c h  
anzusehen s e i .  Es handel t  s i c h  vielmehr um einen 
recht g roben Näherungswert ( in welchem übrigens 
das Vorkommen vieler ch em ische r S c hadstoffe in 
der Umwelt nebeneinander und die Mögl ichkeit 
kom b i n i erte r  Wi rku ngen bereits berücks icht igt s i nd ) 
(3) . Im fo lgenden geben wi r einen überb l i c k  über 
die Met hoden, nach denen bisher die wahrsche in­
l iche täg l i c he Aufnahme von Zusatzsto ffen berech­
net wu rde, wieder (4) (weite re method ische Deta i l s  
werden in  später folgenden Veröffent l ichungen 
wiedergegeben) : 

1 .  Maximale E i nsatzmeng e des zu berechnenden 
Zusatzstoffes nach A ngaben der I nd ustrie, 
tägl icher Verzehr von lebensmitte l n .  welche 
d iese Zusatzstoffe enthalte n :  
a )  mittlere Verzehrsmenge i n  e inem bestimmten 

Staat, d u rch die Einwohnerzahl div idiert , 
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b) Konsum durch s p ez i e l l e  Bevö lkerungsgrup-
pen,  aus bes t i mmt .  

2. Auswahl d e r  Lebensmlttelg ruppen, d ie  den be­
t reffe nden Z usatzsloft enthalten könne n :  

a )  d u rchschnit t l iche E insatzmenge : S u m me d e r  
E i nsalzm e n ge n  i n  a l len Produ k t e n  der 
we i l igen Lebensmitlelg rup pen, d ividiert  d u rc h  
die S u m m e  d e r  "Gew i c hte" d e r  e inze l n e n  
P rodukte, 

b) extreme Diä t :  d u rchSc h n i t t l i c h e r  Verzehr x 
x 1 ,96 (aus de r A n n a h me,  daß der  i c h e  
E n e rg iebedarf e i nes E rwachsenen aussc h l i eß­
l i ch a u s  m i t  dem betre ffe nden Zusatzstoff ver­
setzten Lebensmitte l n  sowie B rot und Mi Ich  
gedeck I wi rd) , 

cl bei  K I ndem n a c h  spezie l l e n  A n n a h m e n .  

3. E in satzmenge d e s  b e t re ffenden Zusalzstoffes ga­
maß l ebensmittel  rec h t l i ch e r  Vorschriften. 

Lebensmitlelverzehr aus Daten von Konsum­
erhebungen u n te r  E i n rechnung von Verzehrs­
d at e n  f ü r  speziel le  B evölkerungsgruppe n ,  

N a c h  d e n  i n  o b i g e n  d argelegten Methoden wurden 
i n  d re i  e u ropäischen Ländern die w a h rschein lichen 
Verz e h rsmengen f ü r  den Farbstoff AZO R U B I N  e r­
m i ttelt  (für d i e  nähere Diskussion s i e h e  (4) .  

Da d e r  A D I -Werl v o n  A ZO R U B I N  0 b i s  1 ,25 
Körpergewi c h t  beträgt, ist  f ü r  e i n  Körpergew i c h t  
von 6 0  k g  e i n  akzeptabler V e rzeh r  v o n  75 m g  p ro 
Tag e inzusetzen.  
Demgegenüber kommen d i e  einzeln en B erec h n u n ­
gen zu mi t l leren von (1 a) u n d  
8 . 1  mg ( 2  EI)  pro Tag sowie z u  Extremwerten V OI)  1 5,7 
(1 b u nd 3). 1 5,88 (2 b) und 1 2 ,39 mg (2  cl.  Daraus e r­
g i b t  s ich,  daß auch mit  unterSC hiedl iChen B erech­
n u ngs meihoden Verzeh rswe rle von verglei c h ba rer 
G rö ßenordnung e r h al l en werden. Nachdem auf d i ese 
Weise im vergangenen Jahr die ersten U n tersuc h u n­
gen auf  n at iona l e r  E b e ne f ü r  e i n en s pezif iSChen 
Farbstoff d u rChgefü h rt worden waren.  legte d i e  
belgisehe bei  der letzlen S itzung d es 
CODEX C O M M l n E E  O N  FOOD A D D I TIVES wei ter­

vor 

Aufnahme von lebensmittelfarbetoffen d u rch 
den Konsum von (Belgien) 

I mmer wieder wird von versc h i edenen Sei ten unter-
ste l l t, daß d i e  Anzahl  der z u r  von S peise-
e i s  Stoffen z u  u n d  d ie e r l aubten 
Men g e n  z u  h o c h  seien.  a u f  der  Basi s  
b l o ß e r  V e rmutungen.  E in e  genaue d e r  

e rsche i n t  i n  d iesem 
d a  aber d e n  K o n sum von Speise­

eis durch le Bevölkerungsgruppen ( K in d e r) 
ke ine g en auen Daten bekannt  s i n d .  I n  B e l g i en 

de r d u rc h sc h n i lt l l ch e  Tagesver­
zehr bei 1 0  U m  i n  Rec h n u n g  z u  stel len,  
d aß vor a l le m  Kinder u n d  J ug e n d l i c h e  mehr a ls der 
D u rc h sc h n i tt E i s  essen,  wurde e i n e  Verzeh rsmenge 
von 40 als wahrs c h e i n l i c h e  Oberg renze snge­

h. e s  w i rd vorausgesetzt.  daß ein K i n d  
tägl ich k l e i n ste e rh ä l t l iche Ei sportion ißt ,  abe r  
n i c h t  berücksichtigt ,  daß n ic h t  j ed e n  T a g  d i eselben 
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F a rben aufge nommen werden u n d  daß diese Ver­
n i ch t  f ü r  e i n e n  beträch t l i chen Te i l  der  

Lebensd aue r a ls  wahrs c h e i n l i ch zu betrachlen i sl) . 

Was d i e  Farbsloffkonzentral ionen betr i fft, so wu rde 
für d i e  meisten Farben e i n  Wert von 1 00 mg/kg iesl­

tatsäc h l i c h e  Wert w i rd in v i e l e n  Fäl len 
: f ü r  Z uckerku lör  w u rden 3000 mg/kg 

Tabelle 1 

dl 
E 

..c:: c: 
c: o:J 0 
0 E ;;. 

:::l � Ci • <ti o:J ..c:: ::x::. '- .... - <l) ..:( 
C e  - N  B 0 .... u:; üi dl  � <ll dl lJj (1» 

.0 .0 N € ._ Ol 0 
"0 >- Cl � t:: 

lI:l o:J 0 � 2i � a. �  1.1.. « 1.1.. -'" 

Annat to  1 ,25 1 00 4 5.0 
Azoru b i n  1 ,25 1 00 4 5,0 
Paten t b l a u  V 1 2,5 1 00 4 0,5 
Zuck e rkulör N L  G M P  
Zuckerku lör  
(Ammoniumsuli i l) 1 00 3000 1 20 2.0 
K a ro ti n e  5 1 00 4 1 ,3 
Chlorophyl l  1 5 1 00 4 0,4 
C u rc um i n  0 , 1  1 00 4 67,0 
Ery t h rosi n  2 ,5 1 00 tl 2,7 
I nd ig o t i n  5 1 00 4 L3 
C h in o l i ngelb 1 00 4 1 3  
G e l borange S 5 1 00 I) 1 ,3 
B ri l la nischwarz B N  2,5 1 00 4 2,7 
Cocheni l le ro l  A 0,1 25 1 00 4 50 
R i bof lavin 0,5 1 00 4 1 3  
B ee l e n rot N L  1 00 4 
Tartraz i n  7. 5  1 00 4 0.9 

1 2,5 1 00 4 0,5 

Aufnahme von Zusattstoffen d urch alkoholfreie 
Erfrischungagetränke (Belgien) 

Ebenso wie b e i m  leh len a u c h  d i e  g enausn 
Verze h rs d alen tür a l k o h olfreie E rfrischungsget rä n ke 

Tabelle 2 
- '-- ' -

E m u l gatoren u n d  in % 
Sla bi l i  satoren A D I  I 1  1 1 1  

7 5  1 000 600 1 3  
50 300 1 80 6 

25 500 300 20 
Pekt in  N L  G M P  

25 500 300 20 
25 500 300 20 

N L  G M P  

N L  G M P  

25 
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Tabelle 3 
--- _._. _- -

Fa rbstoffe 

Amaranth 
Ann atto 
Can thaxanthine 
Zucke rkulör 
(Ammoni u m s u l fi l )  
Zuckerkulör 
Chl orophyl l 
Beta-carotene 
Patentblau V 
E ryth ros i n  

I n d igot in  
R i boflavin 
Gelborange S 
Tartrazin 

Tabelle 4 

Ko nservieru ngs-
m i tte l 

Benzoesäure 
Amei se nsäure 
Sorb i n sä u re 

ADI  

0,75 
1 ,25 

25 

1 00 
N L  

1 5  
5 

1 2,5 
2,5 

1 2,5 
5 
0.5 
5 

7,5 

ADI 

5 
3 

25 

1 5  

25 
50 

2000 
G M P  

50 
25 
75 
25 
50 
25 
1 0  
50 
75 

1 00 
20 

400 

1 1  

9 
1 5  

30 

1 200 

30 
1 5 
45 
1 5  
30 
1 5  

6 
30 

45 

1 1  

60 
1 2  

240 

in % 
1 1 1  

20 
20 

2 

20 

3 
5 
6 

1 0  
4 
5 

20 
1 0  
1 0  

in  % 
1 1 1  

20 
7 

1 6 

d u rch e i nzel ne Bevöl keru ngsgruppen. Bei  der 1 2 .  Sit­
zung des CODEX C O M M !TT E E  ON FOOD ADD I ­
TIVES w u rde daher i n  e rster Näh erung e i n  Tages­
konsum von 600 ml fü r Bevö lkerungsgruppen m it 
hohem K onsum an alkoh olfreien E rfrischungsget rän­
ken festgelegt.  In den folgenden Tabel len s i nd , 

Tabelle 5 

. "-
, (J) 

• Q) 01 - 0.  Q) 01 .� E 0 "-
('J E  Q) « '0 "- � �  "- a. CI  Q) U) .s:::. - Q) Cf) E  E Q) CI () E �  
g ,� CI "- E '0 .:I( .� 0 CI .� ::l o CI (J) <:( (D �  -.t Q) Cf) o- � C>  

---- . _--

Ann atto 1 ,25 1 5  4 1 9  25 
Patent blau V 1 2,5 45 4 49 6,5 
Zuekerku lör  
(Ammonium- 1 00 1 200 1 20 1 320 22 
su lfit)  2400 1 20 2520 42 
C h lorop hyl l  1 5  30 4 34 3,7 
E rylh rosi n  2,5 1 5 4 1 9  1 2,7 
I nd igotin 5 1 5  4 1 9 6,4 
Gelborange S 5 30 4 34 1 1 ,3 
R i bof l av i n 0,5 6 4 1 0  33 
Ta rtraz i n 7,5 45 4 49 1 0,9 
Echt Grü n  FCF 1 2,5 30 4 34 4,5 

. _---

E"NAHRUNG/NUTRITION. VOl. 4/NA. 1 1980 

analog wie i n  Tabe l l e  1 ,  die entsprechenden We rte 
fü r E m u l gatoren und Stabi l i satoren,  Fa rbstoffe sow ie 
Konservi erur lgsmit1el angeg eben. 

Daraus e rg ibt  sic h ,  daß auf der Basis der oben e r­
wähnten An nah men die Mengen der aufgenomme­
nen Zusatzstoffe i m  a l l geme inen 20 Prozent des 
AD I-Wertes n icht  ü berschreite n .  E i n sc h rän kend muß 
hier gesagt werden,  daß d i e  Berechnungen o h ne 
Ken ntnis der tatsächl ich in der I n dustrie verwende­
ten Ei nsatzmengen du rchg efü h rt  wu rden,  so daß i n  
der P raxis a u c h  andere P rozentsätze d e s  A D I  resul­
ti eren kön nten. Addi ert man d ie  Ve rzehrsme ngen 
von Speisee i s  und alkoholfreien Erfr ischu ngsgeträn­
ken, e rhält man die in Tabe l le 5 angegebenen Werte. 
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PRODUKTE UND VERFAHREN 

• Broschüre über "schlüsselfertige" 
Labordatensysteme 

Von H ewlelt-Packard ist n u n  e i ne 20 Seiten u m­
fassende B roschüre ü ber die "sch l ü sse lfertige n "  
Labordatensysteme der Serie H P  3350 erhältl ich. A n  
H and von Diagram men, ausführl i chen Tabel len u n d  
Beispielen werden i n  d i eser B roschüre d ie vie len 
E igensc haften d er rechnergestützten Systeme 
H P  3350 veransc hau l i cht. D i ese programmgesteuer­
ten Systeme d i enen z u r  Erfassung und Ve rarbe i tu n g  
von Daten, d i e  i n  Gas- und Flüss igkeitschromalo­
g raphen und ä h n l ichen i n d e r  chemisc hen Analyse 
verwendeten G e räte anfal len u n d  f inden ihren Ei n­
satz in den Bereichen Forschung, Qual itäts kontro l l e  
u n d  Prozeßü berwachung.  

D i e  mit  der LA B-BAS I C-Software gegebene Flex i bi l i­
tät ermög l i cht zusam men mit  der "sch l üsselfe rti gen" 
Ch romatog raphie-Software e i ne problem lose Sy­
steme rweiterung im Fal le zuneh mender Automatis'ie­
ru ng.  D i e  Systeme sind fü r die Steue rung zahlre i cher 
Ei n-/ Ausgabege räte und S peichere i n h ei len ausge­
l egt .  D i e  B roschüre ( Beste l ln u m me r  5952-5797) isl  
kostenlos e rhältl ich. Für wei te re I nformationen steht 
Frau T. M.  Kucers, 1 205 Wien, We h l istraße 29, Tele­
fon 35 1 6 21 /292, Dw.,  zur Verfüg ung . 
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Berech nungen der Mengen von aufgenommenen 
Zusatzstoffen rr eil  2) 
Calculatlo n s  of IntakH of food add itives, Part 2 

S. G ERGELY 

Kennwörter; Hydro kol/oida, Bundesrepubhk Deu/schlend, 
LebensmitlelVftrbreuch, Zusatzstollkonsum, ADI-Werf, Be­
vö/kerungsgruppen, E 401 ,  E 406. E 407, E 40B, E 410. E 4 12, 
E 4 1 3 ,  E 4 14. E 440. 

Zusammenfassung 
S. Gergely: Berechnungen der Mengen von aufgenomme­
nen Zusatzs to/len (Teil 2). Ernährung 4 (1 980) 2, S. 67-68. 

Oie Ergebnisse einer ku rzl ich veröffentlichten S tudie zum 
tatsäch l ichen Verbrauch e in iger Gelier- u n d  Verdickungs­
millel in der Bu ndesrepu bl ik Deutschland d urch die Bevöl­
kerung bzw. e inze l ne Bevölkerungsgruppen werden zusam­
menge/aßt w iedergegeben. In  keinem Fall wird der von der 
FAO/WHQ feslgesetzte A D I -Wert durch den tatsach l ichen 
VerzehrsweIl ü berschrille n .  

Vorbemerkung : D e r  vorliegende Befiehl slü tzt sich auf eine 
Publikation. die i m  Rahmen der Schriftenreihe des Bundes 
hJr L ebensmiltelreeh! und Lebensmillelkunde e .  V. (Hetl 90) 
vor kurzem veröflent l icht w u rde. 

(Professor Or.  W. Wlr ths:  Aul nahme von pflanzlichen Hy!lro­
kol lOiden 111 der Bundesrepub l i k  Deutsch land : B. Behr 's 
Ve rlag. Hambu rg 1 979.) 

Im Zuge d e r  Diskussion um Zusatzstoffverord n u n­
g e n ,  die Maximalgehalte von Zusatzstoffen in e i n­
ze lnen Lebensmitteln fest legen,  w i rd sehr häufig der 
ADI -Wert als R ichtl i n i e  zu r Beschrän kung i h res 
E i nsatzes herangezogen. Di ese Vorgangsweise ist 
jedoch n i c h t  z iel füh rend.  da ADI-Werte Mengen 
angeben,  d i e  von den Toxikolog en unter Beachtung 
e i n e r  S i c h erheitsspanne ( F aktor 1 00) sowie der 
Mögl ichke i t  e iner  k u m u l ativen Wirkung erstellt  wer­
den.  aber keine Aussage darüber zulass e n ,  ob 
d i ese näherungsweise g ü l t igen Tolera nzg renzen i n  
der Prax is erre i c h t  we rden. Aus d i es e m  G r u n d e  be­
g i nn t  man in le tzter Zeit,  Verzehrsmengen in Zu­
sa lzstoHen qua n t i tativ zu erfassen.  

Prof. Dr.  W. Wirths hat sich i n  eine r gründl ichen Stu­
die (L i t .  t )  der Aufgabe un terzogen, d ie Aufnahme 
von pfl anzl ichen Hydrokol loiden i n  der B u n d esrepu­
b l i k  Deutsch land unter die Lupe zu nehmen .  D i e  da­
bei erhaltenen Erg ebnisse sind im fo lgenden a us­
zugsweise wiedergegeben. F ü r  die nähe ren Deta i l s  
der Untersuchung s e i  auf d ie zitierte Or ig ina larbe i t  
verwiesen. 

1 .  Vorbemerkung 

2. Methodik 

Der Beg riff  " pflanzl  i e he H y d  rokol loiden" umfaßt 
B i ndemi ttel , G e l i e r- u n d  Dickungsm ittef gemäß 
Tabel l e  1 .  

ERNÄHRUNG/N UTR I T I O N .  VO L. 4/NFl.. 2 1980 

Keywords: Hydrocolloids, Federel RepublJc of Germany, 
lood consumption. lood additive inlake, AOI-va/uB, popu­
lation subgloups, E 40' ,  E 406. E 407, E 408, E 4 1 0, E 4 1 2. 
E 413, E 414,  E 440. 

Summa ry 
S. Gerge/y: Ca/cu/alions 01 infakes 01 lood additives, ParI 2. 
Nutrition 4 ( 1 980) 2. p. 67-68. 

The resulls 01 a rec en l ly pu blisned study, which evaluates 
the Betual i n take 01 cer tai n hydroco l l oids by the population 
and some population subgroups in FRG are present ed . In 
no esse the ae tu sl intake value exeeeds the ADI-value 
eval u ated by FAO/ WHO. 

Nicht erlaßt sind G e l atine. Stärke. Starkederivate 
und Zel lu losede rivale. 

Zunächst wurde die vertüg bare " Q u e l l sto ffmenge" 
in d er BRD ermi ttelt .  Unter "verfü gbarer Meng e "  
w i rd die Gesamtmenge der importierten u n d  d e r  i m  
I n l a n d  herg estellten Quel lstoffe, verm i n d e rt u m  d i e  
ex portierten u n d  d i e  für a n d e r e  Produ kte als  Le­
bensmittel best i m m ten Quel l stoff mengen, verstan­
den. Zur Ermitt l u n g  dieser Werte wurde eine groß­
angelegte F ragebog enaktion unter  Lieferanten und 
I m porteuren von Quel lstoffen sowi e  Lebensm ittel­
produzenten durc hg efüh rt. Die dabei e r h al tenen E r­
gebni sse ergaben e i ne E rfassungsrate von m inde­
stens 85 P rozent. Bedauerl i c he rweise war e ine Reihe 
von F i rmen nicht g ewi l l t ,  d ie gewünschten Daten z u  
l i efern ; d iesem Manko wu rde jedoch d u rch d i e  E i n­
rec h n u ng von 1 5  Prozent nicht e rrechn eter Ver­
brauchsmengen rei c h l i c h  Rechnung getragen. 

Zur E r m i t t l u ng d es Lebensm i ttelverb rauchs w u rden 
als Quel len das "S tatistische Jahrbuch über Er­
nährung. Landwi rtschaft und Forsten (BML)" sow ie 
der "E rnä hrungsbe richt der Deutsc hen Gesel lschaft 
für Ernäh rung 1 976" verwen det. D i e  Nomenklaturen 
der bei den e i n be20ge n e n  U n te rlagen sind al l erdi ngs 
n i ch t  identis c h .  Unter anderem wurde aus d i esem 
G ru nde bei der Berechnung fo lgenderma ßen vorge­
gange n :  

G rundlage fü r d i e  B erechnung war d e r  B ren nwert 
des gesamten Lebensmi tte lverbra uc hes. Lebensm it­
tel , d i e  keine Quel lstoffe enthal ten können, b i lden 
nach den Ang aben des Sta t i sti schen J a h rbuchs 
einen E n erg ieante i l  von 54 Prozent, nach den Daten 
des E rnäh rungs berichtes 1 976 60 P rozent. Daraus 
erg ibt s i ch jedoch noch nicht notwen digerweise, 
daß a l le ü b rigen Leben s mitteln Quel l stotfe enthal­
ten . 
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Da aber n i c h t  exakt zu e r u ieren war, ob beispiels­
w eise Ma rmel aden und Kon f I t üren z u  90. 95 oder 
98 P rozent m i t  Ouel lstoffen hergestellt werd e n . 
\': ,J �oe i n  d i e  Berech n u n g  die gesamte Prod u k t i on 
a ls solche zugrunde gelegl .  
Aus den nach d e m  e rwahn ten Belragungsverfahren 
erhobenen Pr rmärdaten wurde nach der Aufbere i ­
t u ng i n  e i n z e l ne Lebensmi ttelgruppen aufgegl i edert .  
Angeg eben s i nd für den Referenzzei lraum die ex­
portbere·m i gten quel lstof fhal tigen P roduktionsmen­
gen d ieser Lebensmi t te lgruppen. die verwen deten 
Quel lstoffe n a c h Art und Men g e  sowie d e ren Ge­
samtmenge. 
Des wei teren wu rde die Menge an Ouel istoHen, 
bezogen auf den B rennwert und Nahrstolfgehalt  
IOu el lstolfd i chte),  bei  den e i nze l nen lebensmitte ln  
e rrec hne! .  

Zur Beantwortung der F rage, ob d i e  beson dere n 
Ernähruflgsgewohnheilen e i nzelner Bevö lkerungs­
g ruppen n i cht doch ZU e i n em gesundheit l ich p ro­
blematischen Ouel lstoffverzehr führen könnte. wu rde 
d e r  d u rchschn i t t l iche Quel lstoffverz ehr von , 9 B e­
völkerungsg r u ppen in 9 B u n desländern auf  der 
Bas is der E rgebnisse individuel ler Ernährungs­
anamnesen aus d i rekten Verz€ h rserhebungen e rm i t­
telt .  

3. Ergebnisse 

Unter  B erüc ksicht igung des nicht erlaßlen Ante i l s  
von  max imal 1 5  P rozent bei  der Kalkulation der  
Basisdaten wurden i m  B evölkerung sdurc hschn i l l  fol ­
gende P ro- Kopl-Verbrauchsmengen fü r die e i nzel­
nen Quel /stoffe errechnet: 

E- N r  Beze ich n u n g mg/Kopf u. Tag 
AD I�Wert 
( m g/Kopf/Tag) (L i l . 2) 

40 1 N a-Alg inat  8 , 6  bis  1 0, 1  3.000 
406 Agar-Agar 7,7 bis 9,1 
407 Carrageen 1 3. 1  bis 1 5,4 } 4 .000 408 Furcellaran 6,2 bis 7,3 
41 0 Johannisbrot kern mehl  22,2 b is  26, 1  
4 1 2  Guarkernmehl  47.6 bis  56,0 
4 1 3  Traganth 2,0 bis 2.3 
4 1 4  Gummarab icum 49.4 bis  58 , 1  
44 0  Pektine 40 ,2 b is 47,3 ( Pekt ine, amid iert :  

1 .500) 

Da in der genannten Untersuchung d ie  en tsprechen­
den ADI-Werte n i c h t  angegeben werden, sind d iese 
- sowe it  in ternational festgelegt - i n  der Tabelle m i t  
angefu h rt. 
O i e  B erec h n u ng d es tägl ichen durchSChn i tt l ichen 
Gesamtverbrauchs an Quelt stoHen e rgab, u n ter Zu­
g r u ndelegung e i n e r  gerundeten Bevö l kerungsza h t  
v o n  6 0  M i l l ionen , einen Wert von 200 mg.  
Bei E inhal tung der ü b l i c h e n  E mpfeh l unge n lü r d i e 
Energ ie- und Nährstoffbedarisdeckung durch sol c h e  
Lebensmi t te t .  d ie  normalerweise z u r  bedarfsa däqua-

PRAXISPLÄTZE FÜR STUDENTEN 
GESUCHT 

Die bsterreichische Hochschülerschaft sucht 
Praxisplatze für Studenten der Universität für 
Bodenkultur. 
0(1 al/Jahrlich zahlreichen österreichischen Stu­
denten im Ausland Arbeitsplatze zur Verfügung 
gestellt werden, ist die Hochschüferschalt be­
s trebt, auch a uslsndische KOllegen bei der Ver­
mitrlung von Praxisplätzen im Inland zu unter­
stützen . 
Firmen, die in der Lage sind, Praktikanten aus 
dem In - oder A usland in ihren Betrieben zu be­
schalligen , werden gebeten, die Hochschüler­
schall an der Universität tur Bodenku/tur in Wien, 
A - 1 1 80 Wien, G regor-Mendel-Straße 33, Tele­
fon (0222) 34 7 1  63 (Prax;sreferat). davon zu be­
nachrichtigen. 
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ten E rnährung bei tragen, kommt es n i ch t  zu einer 
ub erhöhten Aufnahme pfl anz l icher Hydrokol lo ide.  

G le ichzai t ig  e rgibt s ich  d a ra us. daß d i e  ADI-Werte 
selbst bei sehr e i nseit iger Lebensmiltel auswahl 
n i c h t  Ü bersch r i tten we rden. 
D i e  Erhebungen an einze lne  Bevöl kerungsgruppen 
ergaben, daß vorwiegend s i tzend tat ige Probanden 
eine re l at i v hohe Zufuhr an Nalr iuma lgina t a u l­
weisen, der durch den überd u rchschn i l l l i c h  h ohen 
Verzeh r von Fr ischkäsezubereitungen, Frucht  joghurt .  
Obst kuchen und ande re n  hervorgeru fen zu se i n 
scheint .  E benso t iegt bei d iesen ein hoher Verze h r  
an Frucht  joghurt und Weizenmischbrot v o r .  was 
fu r die Höhe der Zufuhr an Guarkernm ehl von Be­
deutung ist. 
Zusammenfassend erg i bt s i ch aus der Unte rsu ­
chung, daß i n  der B u ndesrepubl ik  Deutschland die 
von der Codex-Al imentarlus-Kommission fes tgeleg­
ten AOI -Werte der FAO/WHO bei weitem n i C h t  e r­
reicht werde n . Eine Überschrei tung von ADt-Werten 
kon nte auch bei extremer Nahru ngszu fu h r  bei kei­
n em Probanden naChgewi ese n werden.  

(q w .  Wlnhs Aulnahme von pllanzl,dlen Hyd'okoll o'den I" dCf eLJl1de.,rep .. bl i� Oeutsctlland. e. Behr's Verlag .  Hambu,g 1979 m W. Winl\s Pe,sönlid'le Mitteilung. 

Adresse des Autors :  

O r .  Ste/an Gergely 
Fachverband der 
Nahrungs- und GenuBmittelinduslrie 
Zaunergasse 1 -3 
A - 1 030 Wien 
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Vergleich der Positivl isten fü r Zusatzstoffe u n d  d er 
Zusatzstoffanwen d ungsl h'den zwischen Österreich, 
der Bundes republ ik Deutschland und der Schweiz (1. Tei l) 
S. G ER G E LY 

Vorbemerkung 

Aus Anlaß d e r  ab 1 .  Jän n e r  1 980 i n  K raft 
Schw e iz er Zusatzstoffvero rd n u n g  b ri n gen wi r i m  
folgenden e i n e n  deta i l l j e rten V e rg l eich der Zusatz­
stoffregelungen i n  öster re i c h .  d e r  
Deutschland und d e r  Schwe iz . 
Zu w i rd d i e  Systematik und de r Aufbau d e r  
Zusatzstoffverord n u ng e n  näher erl ä u te rt. E i ne Dar­
stel l u ng d e r  tei lweise u n tersch ied l i ch e n  
der  Begriffe Lebensmit te l  und Z usatzs toffe, u nte r  
E inbeziehung praktisc h e r  b l ei b t  e i n e r  
teren Untersu chu n g  vorbehal ten:  ebenso i s t  e s  auf  
G rund der Komplexität d er M ater ie sow i e  aus Platz­
gründen n i ch t  mögl ic h .  d i e  e i nzelnen Deklarat ions­
vorschriften bis i ns Deta i l  Wi r be­
s c h ränken u n s  in d i eser H i nsicht auf 
Bemerkungen. Nach dem 
eine verg l e i chende L i ste der i n  d e r  B u n­
desrepublik  Deutsc h l an d  und der Schweiz L:UIJ;:'I,a;::,­
senen E m u l gatore n ;  im A nschlu ß daran eine A u f­
ste l l u ng d e r  Lebensm ittel .  i n  welchen d i ese e i n­
geselzt werd e n  dürfen, sowi e  der hiefür 
ten Höchsl mengen .  D i e  der Lebensm i ttel 
in G ruppe n  u nd d i e  Wahl der Beze ichnungen hiefür 
erfolgen in A n l eh n u ng an d ie d e r  
Schweizer Z usatzstoffverordnung. da d iese d ie e i n­
z ige ist ,  d ie e i n  du rchgehend 
erkennen läßt.  
In den we ite re n Folgen werden dann die Zusatz­
sloffg ru ppen G e l i e r- u n d  Verdickung s m i t t e l .  Konser­
vierungsmitte l .  Anl ioxi dant ien und Fa rbstoffe 
handelt ü be rs i chten über  d i e  restl lchen noch ver­
bleibenden ruppen s i nd fü r den Zeit-

des I n k rafltretens der d iesbezüglichen öster-
reich ischen Nicht  be rück-

werden d i ätet ischen Le-
bensmiU e l n  da f ü r  d iese 
weitere Au snahmen 
An diese r Stel le  se i  n oc h  e i n e  
kung Wie s ich a us den 
Listen m ühelos erkennen s i n d  d i e  

n icht  nur  äußerst 
um nicht z u  verwirrend auch i n  den 
E rläuterungen stolz auf bahnbrechen d e  Ver-
e infachu n gen sondern u n ler-
scheiden s ich vone inander  i n  einem derarl hohen 
Ausmaß, daß es b i s  man e i n 
Lebensm i ttel fLi r das i l1 den drei d eutsch-
s p rach igen Ländern d i es e l ben Zusatzstoffe m i t  der-
selben s ind.  Daraus e rg ibt 
s ich ,  daß e i n e  nat ionaler  Rechls-

1 1 8  

vorsc hri ften auf d em G e b i et d e r  Lebensm ittelzusatz­
stoHe i l1 d e r  P raxis n i cht n u r  n ic h t  s tattg efu n de n  
h at. sondern daß d u rch die geg enwärtige S i tu at i on 
d i e  Chancen f ü r  eine A ng le ic hu ng auf lange S i c h t  
h i nau s verbaut erscheinen.  Die konkret e in getre­
tenen D iffe renzen in e i n e r  Zeit, d ie nach " H a rmoni-

ruft und i n  d e r  konk rete Ve rpfl ichtungen 
z u m  A b b au n i c h t  tarifar ischer Handels he m m n i sse 
von den S taaten in i n t e rnat ionalen Ve r­

G ATT) eingegangen wurden, 
werden n och d u rch die U n te rschiede in den Kenn­

vergrößert. Es wäre n icht  
w e i te r  verwun d e rl ich.  wenn d i es e  S i tuation i m  B e­
reich d e r  N ah ru ngsmittelwirtschaft zwingend zum 
A ufbau von Handelshemmnissen f ü hrt. D i es e  Folge 
ersch e i n t  a ber n och harmlos i m  Verg l eich zu den 
g a r  n icht  abschälzbaren Kosten,  welche das auf  
dem Gebiet d e r  Zusatzstoffe besonders deu tl i ch 
s ichtbare Ausufern verschiedener staa t l i c h er 
mentierun g en verursachen. E s  erscheint fraglich. 
ob d e r  dami t  verbundene A ufwa n d  i n  einem v e r­
nünft igen Verhältnis z u  dem u rs p rü n g l i ch angestreb­
ten und grundsätzl ich b e rec ht i gten Wunsch des 
Schutzes d e r  Verbraucher vor Gesundh e i l sschädi­
g u n g  und Täus chu ng e n ts p richt .  

1. Allgemeiner Tei l  

Defi n i t ion des Begr i f fe s  . ,Zu satzstoffe" 

österreich: 
LMG 1 975, § 4,') 

Zusatzstoffe s i n d  Stoffe, die d az u  best immt s i n d .  
Leben s m i l l e i n  od er Verzeh rp roduklen 
zu we rden . sofe rn s ie  n icht  s e l bs t  Lebensmittel 
oder Verze h rprodu kte s ind.  

B undes repl.lbllk Deutschland:  
L M B G  2, § 2. Abs.  1 und 2 

Zusalzstoffe im S i nne d i eses Gesetzes si nd 
d ie daz u best immt sind, Lebens m i tte ln  zur Beei n­
flus sung i h re r  Besch affe n h ei t  oder zur 
beslimmte r  E ig enschaften oder Wirkungen zuge­
setzt zu werd e n ;  ausg enommen s i n d  d ie n a­
türl icher H erkunft o d er de n natü r l ic he n ch em isch 
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g l e i c h  s ind  und n ac h  a l lgemeiner Verkehrsauffas­
sung überwiegend wegen ihres Nähr-, Geruchs- oder 
Geschmackswertes oder a ls Genußmil le l  verwendet 
werden, sow ie Tr i nk- und Tafelwasser, 

Den Zusatzs10ffen stehen g le ich :  

a)  MineralstoHe und  Spurenelemente sowie deren 
Verbindungen außer Kochsalz ;  

b )  Aminosäu ren und deren Derivate , 

c) Vitamine A und D sowie deren Derivate ; 

d )  Zuckeraustauschstoffe, a usgenommen Fruktose; 

e) Süßstoffe. 

2. Stoffe, m i t  Ausnahme der in Absatz 1 zweiter 
H albsatz genannten ,  die dazu besti mmt  sind,  

a) bei dem Herstel len von Umhül lungen, ü berzügen 
oder sonstigen U msch l ießungen im Sinne des 
§ 1 Abs. 2 verwendet zu werden,  

b) der nicht zum Verzehr best immten Oberfläche von 
Lebensmi tteln zugesetzt zu werden, 

c) bei dem Behandeln von Lebensmi t teln in der 
Weise verwendet zu werd en ,  daß sie auf oder 
in  die Lebensmi t te l  ge langen ;  

3 .  Tre ibgase oder ähnl iche Stoffe, d i e  z u r  Druck­
anwendung bei Lebensmitteln best immt  sind und 
dabe i m i t  d i esen in  Berührung kommen, 

Schweiz:  
Lebensmi ttelverordnung 1 936, A rt .  2,  Abs .  2id F vom 
3 1 , Oktober 1 979 .  

Zusatzstoffe s ind Substa nzen m i t  oder ohne Nähr­
wert, d ie Lebensmitteln aus technolog ischen oder 
sensorischen G ründen absichtl ich, d i  rekt oder in­
d i rekt zugesetzt werden,  wobei s i e  ode r  i h re Folge­
p rod u kte g anz oder tei l we ise in  d iesen Lebensm it­
tel n verb le iben (im g le ichen Absatz werden als wei­
tere Stoffe z U (  Herstel lung und Abhandlung von Le­
bensmitte ln auch "Kel lerbehand lungsmil le l  fü r 
a lkoholfreie u nd al koho lhäl lige Getränke" genannt ) . 

Aufbau der Zusatzstoffverordl'l ungen*") 

österreich: 
Im Sinne der Verordnungsermächl igung durch 
§§ 10 und 12 LMG 1 975 hat der Bundesmin ister für 
Ges undhei t  und Umweltschutz b isher fü r Konservie­
rungsmi l le l  (8GBI .  Nr. 429/1 977), Ant ioxidantien 
(BGB ! .  N r. 555/ 1 977), Farben (8GBI .  Nr. 279/1 979) 
sowie Emu lgatoren, Stab i l i satoren, Gel ier- und Ver­
d ickungsmittel (8GB I .  Nr. 308/1 979) Verordnungen 
er lassen. 
I n d iesen werden zunächst die Beg riffsbest immun­
gen für d ie jewei ls  in Betracht kommenden Zusatz­
stoffg ruppen def in iert und  e ingegrenzt (§ 1 ) .  § 2 und 
tei lweise § 3 enthal ten d ie  Rahmenbed ingungen für 
i hre Verwendung .  § 3 Antiox idant ien-VO und Kon­
servierungsmi l lel-VO sowie § 4 Emulgatoren-VO ent­
ha l ten die Bestimmung ,  daß bei M ischungen von 
Zusalzstoften einer Gru p pe von jedem e inzelnen 
zu r Anwendung kommenden Zusatzstaft nur so viel 
Prozent der jewei ls zugelassenen Höchstmenge d ie­
ses Zusatzstoffes verwendet werden d arf. d aß d ie 
Summe d ieser Prozente 1 00 nicht  ü bersteigt. § 5 
der Farbstoff-Va best immt  d agegen,  daß Farbstoffe 

"1 V g l .  G roße Manzsche Gesetze"ausgabe, " Osterreichlsches lebens­
m i ttelrecnI" , Abschnitt I A, Z. 7, 10. 16. 1 7 .  
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höchstens in jener Menge zugesetzt werden dürfen, 
die eine Täuschung des Verbrauchers ausschließt 
und die dem j ewe i l igen Stand der Wissenschaft und  
Techn i·k e ntsprich\ .  

B undesrepubl ik Deutschland : 
(Lebensm i He I-Zusa tzstoffe, Zusa tzstolf-Zu lassu ng s­
verord n u n gen, 1exta usgabe m i t  Erläuterungen. Das 
ZusatzstoH-ABC von Kuhnert-Pölert-Schroeter, Deut­
scher Fachver lag) .  

An Ste l le  d er b isherigen horizontalen Verordnungen 
über die Zu lassung fremder Stoffe wu rd e  mit der 
Verordnung über die Zulassung von Zusatzstoffen 
zu Lebensmi tte ln  vom 20. Dezember 1 977 (8GBI .  I ,  
Seite 271 1 )  eine e inheit !  i che Verordnung geschaf­
fen, D iese Zusatzstoff-Zu lassungsverord nung unte r­
scheidet a l lgemein zugelassene und beschränkt zu­
ge lassene Zusatzstoffe und k lammert bei be iden 
e l l1 lge  Lebensmitteig ruppen und Verwendungs­
zwecke aus ihrem Gel lungsbereich aus. I nsoweit 
wird die Zu lassung von Zusatzstoffen fü r d iese Le­
bensmi tte lg ruppen oder Verwendungszwecke in be­
sonderen Verordnungen geregelt. Unter d iesen 
spezie l len Verord nungen i st zunächst die Verord .. 

nung zu r Änderung lebensmittelrechtl icher Verord­
nungen vom 20. Dezember 1 977 (8GBL I ,  Se i te 2802) 
zu nennen, welche fo lgende Produktverordnungen 
an die neue Regelung a npaßt : 

Lebensmi l le l  i m  S inne der Nährwertkennzeichnungs­
verordnung (8GBI  I, Se i te 2569) : 
Spe iseeis, Kaugummi ,  Kaffee, Kaffee-E rsatzstoffe 
und  Kaffeezusätze, Kakao und Kakaoerzeugnisse. 
Trinkwasseraufbereitung,  Tafelwasser, Essenzen 
und G rundstoffe, Essig u n d  Essigsäu re . 

Desg le ichen w i rd d ie  Zu lassung von Zusatzstoffen 
zu d iätetischen Lebensmitte ln ,  zum Zwecke der  V it­
aminierung,  zum Einsatz bei F le isch und Fleisch­
e rzeugnissen, Eiprodu kten ,  Käse sowie Mi lcherzeug­
n issen, in eigenen Verordnungen geregel t (8GBI .  I ,  
Seite 2793, 2574, 2820 und 2738). 

Vorschri ften über Rei nhe i t, Beschaffenhei t und In­
verkehrbringen von Z usatzstoflen werden d urch das 
neue Recht e inheit l ich in  der Zusatzs1offNerkehrs­
vero rdnung vom 20. Dezember 1 977 (8GB I .  I ,  
Seite 2653) zusammengefaßL 

Allgemein  zugelassene Zusatzstoffe''') 

(§ 3 Zusatzstoff-Zu lassungsverordnung)  

D ie  in  § 3 i n  Verb indung mi t  Anlage 1 der genann­
ten Verordnung zugelassenen Zusatzsloffe dürfen 
bei Lebensmi tteln  a l l gemein und ohne Kenntl ich­
machung verwendet werden. D iese al lgemeine Zu­
lassung g i l t jedoch gem. § 2,  Abs. 2, n ich1 fü r 
F le isch u n d  Fleischerzeugni'sse, Mi lch und  Mi lch­
erzeugn isse,  E iprodukte, K akao und Kakaoerzeug­
n isse, Speiseei's, Kaffee , Kaffee-Ersatzstoffe und  
Kaffeezusätze, Essenzen (Aromen) und  G rundstoffe, 
Kaugummi sowie für d ie  Aufbereitung von Tri nk­
wasser und auch n icht  in den in vorrangigen spezi­
ellen Verordnungen wie der D iätverordnung geregel­
ten Lebensmitt eln .  

· ' "1 Schon i m  lM B G ,  § 1 1 ,  Abs . 2,  sind bestimmte Zusatzstolfe aus dem Verbolspri nzi p ausgenommen und daher grund,ätzi ich al lge­
mein zugelassen. 
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Besch ränkt zugel assene S toffe 

(§ 4 Zusalzsloff-Zu lassu ngsverord n u ng) 

Die i n  Anlage 2 der genan nten  Vero rdnung aufg e­
führten Zusatzstoffe werden für  d i e  dort bezeichne­
ten Verwendu ngszwecke a ls Z usatz beIm Herstel len 
und Behande ln  von jewei l s  bezeichneten Lebens-
m i tt e l n  Soweit k e i n e  bestimmten La-
bensmi l lei n  s i n d ,  d i e  f ü r  

a l l e  mi t  Ausnahme d e r  i n  § 2 ,  A bs. 2,  
bzw. Spezi alvero rdnu nge n 
len .  

I n  2 werd e n  auch Höchstmengen 
u n d ,  sofern eine best immte Angabe fü r 
l ic h mac h u ng vorg eschrieben ist .  d i e  Kennt l ich­

machung des G ehal tes der ZusatzstoHe in d e n  

weils aufgefü hrten Lebensmitteln verbin d l ich ge­

mach! .  

werden e inzelne L isten f ü r  Konservie-
Schwefeld ioxid .  Antiox i d a nten und 

sowie Vorschriften zu d eren 
Listen d ieser  Zusatzstoff­

g ru ppen f inden s i c h  i n  Anlage 3 b i s  6. Dort s ind  
i n  Listen jewei ls  auch d i e  Lebensmitte l ,  
d enen d i e  e i nzelnen Zusatzstotre h inzugefügt wer­
den dü rfen ,  unter  Angabe d e r  erlaubten H öchstmen­
gen 3, Konservierungsstoffe, ent­
hä l t  noch eine L is te  C ,  welche die K en nt l ich­
m ac h u ng durch  Aushang oder Vermerk auf  der  

O i e  A nlage 5. Antioxyd antien.  
enthält  außerd em i n  der  Liste B n i ch t  zu l assungs­
bedO rfti ge d i e  antioxydi eren d wi rken oder 
d ie  Ant ioxydantien von Stoffen vers tärken können.  
und i n  der  L is te  C d i e  er lau bten Lösungs- und Ve r­
dünnungsmit le l .  

I n  d er Anlage 6 f inden s ich Farbstoffe i n  U"ln"l\l'l�1n 
G ruppe n :  

Gruppe I :  

larbende Stoffe. verwendbar 

1 1 .  
lärbende StoHe. f ü r  die Fä rbung in der M asse 
und auf d er Oberfl äche von Lebensm it te ln  

Gru ppe 1 1 1 :  
PigmenHa rbstoffe n u r  für d i e  Oberfläche VOn 

best immten Lebensm i tte ln ,  

fä rbende S toffe für d i e  Färbung der  Überzüge 
für Käse. 

zum Stempeln d e r  Oberfläche von Lebensm i t teln 
und i h rer  sowie 

zum Farben oder Bemalen der Schalen von 
E iern. 

n i c h t  färbende SloHe 
sowie S ioffe z u m  Lösen von u n d  zum Ver­
mischen m i t  färbenden Stoffen. 

Aus e inem a n deren B l ickwinkel  seien die Geltu ngs­
bere iche d e r  einzelnen Z usatzstoftl lslen noch mals 
erläu te rt : 

D ie  Verordn u n g  übe r d iätet ische Lebensm i ttel h ai 
vor a l len  anderen I nsoweit 
Vorrang ,  als d i e  A nwen du n g  von ZusatzstoHen s ich  
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ausschl ieß l ich n ac h  d e n  Vorschriften d i eser Verord­
nung richtet, wobei sogar e i n  v o n  Stoffen , 
d i e  n u r  nach anderen Verord nungen z u g e l assen 
s ind, a u sdrückl i ch wi rd. 

Verord n u ng uber F le isch U M  F l eischerzeugnisse : 
O i e  f ü r  F l ei sc h  und zugelassenen 
ZusalzstoHe und d ie für sie gel tenden Verwend u ngs­
bed i ngungen sInd i n  d e r  zu § 1 d e r  F l eisch­
verordnung a ufgefOh rl . Die F l ei schve ro rd nung enl­
häl t aber nicht sä m t l i c h e  Z usatzstoffverordnungen 
über F l eischerzeug n i ese : u n berührt b le iben die V o r­
schriften d e r  ZusalzstoU-Zu las su ng slierordn u n g  
ü b e r  d ie  Verwe nd u ng von Konservierungss toffen be i  
d e r  Herstel l u ng best immter so­
w i e  über d i e  beslimmter F arbstoffe z u r  
Färbung d e r  H ü llen von Ge lbwursl ( d i e  a l lgemein 
und beschränkt  Z u sa t zs t offe ge l te n  
für  Lebensmitle l  mit  Ausnahme dar oben 
angef ü h rten P ro duktgruppen F l e i sch und F le isch­
e rzeugnisse usw. Die res t l ichen ZusalzstoHgruppe n  

Konservierungsmiuel  u sw .  a b e r  auch 
nach M aßgabe d e r  B es t i m m u ngen f ü r  
s o l c h e  P roduklgruppen,  d i e  d e r  eben g e n a n nten 
Ausnahmeregelung enth a l te n  s ind) .  

Ähnl iches g i l t  für  die anderen o ben angeführten 
P ro duktgruppen. 

Schweiz: 

Im Verg le ich  Z U r  d eutschen .... u<><;. "",, 
is t d ie SC hwei z e r  

übe rs ic h t l i ch er. Geset z l i che 
ändert e  bzw. e rgänzende A rt i k e l  d e r  
bensmittelve rordnung a u s  d em J a h r  
M i t  Aus nahme d e r  
aber keine in  d en G e l t u ngs-
bereich d e r  e i n .  D ie  Schwei-
zer gibt ä h n l i c h  der deutschen um-
fassende Pos l l ivl isten für d ie e i n ze lnen Leben s m i t­
lei und Z usalzstolfgru ppen an. Die Pos i l i vl isten 
s i n d  i n  Farbstoffe : Anl iox idan l i e n  u n d  dere n  

Konservieru ngsmiHel : 
Ge l ier- u n d  Verd ic kungs m it te l  ; A n l ik lum pm i llel :  Al­
kal ien,  Säuren, Salze;  A romastoffe : Geschmacks­
ve rstärker; Enzympräpa'ra le : Oberflächenbehand­

sowie weitere .  verschiedenart i ge Zu-
satzstoffe. 

Für  d ie  e i n er besonderen B ew i l l igung 
bediJrfen (Art.  5, A bs.  2 LMV).  setzt  d as Bundesamt 
fiJr Gesun d he itswesen auch d i e  z u l ässigen Z usatz­
s toffe fest. 

E i n e  Reihe von Zusatzstoffen ist für Lebensmitte l 
H e rstel lu ngspraxis z u ge las­

Anwendungsl Isten n i c h t  auf· 
en thä l t  a uße rdem 

A rt ikel .  d e r  d u rc h  Zutaten Übert ragene 
Z u sslzaloHe over") u n t e r  folgenden Bed i n-
g u ngen i m  Endpro du kt geslatte t ·  

a)  e r  I s t  i n  d e n  verwendeten Z u taten z u lässi g :  

b )  seine Menge i m  überschreitet  antei l-
mäßig d i e  für d i e  betreffende Z u tat festgelegte 
Hochstmenge nicht . . .  

E ine Dek·laral ion e i nes übert ragenen Z usalzSloHes 
auf  dem Lebensm i t te l  
entlä! l t .  we n n  e r  i m  
f isch w i rksam ist  oder seine 
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1 0  Prozent der für d i e  Zutat festgelegten Höchst­
m e ngen n iehl  übersch reitet, F arbstoffe u n d  A ro ma­
stoffe m üssen i n  Fal l  d ek lariert wer­
den.  

I n  d e n  Anwendung s l isten sind nic ht nur d i e  zu lässi­
gen Zusatzstolle und d e re n  Höchs t m e ng e n  ange­
führt ,  sondern auch d i e  r ichtige Dekl aration .  Zu­
lässige A bweichungen von d i es e n  Vorschr i ften sind 
in den A rti kein 5 bis 1 S geregelt « Schwefe l d ioxid 
bis zu e i n er vo n 20 mg/kg m u ß  nicht dekla­
ri e r t  we rden, e i n i g e  Konserv i e ru ngsmi tte l  können 
a u c h  als Antiox idanl ien dek l ariert werden, sofern 
keine anderen zugesetzt wer­
d e n. G e l ier- u n d  Ve rd i c k u ng s m iue l kön n e n  j e  nach 
Wir k u ng s we i se auch a ls Stabi l i s a toren oder B inde­
m i t te l  deklar i ert werden.  Zusatzstoffe aus der 
G ruppe Alka l i ,  Säu re n  u nd Salze müssen n i c h t  
deklari e rt werden (Au s n a h m e :  diätetische Lebens­
m ittel) .  Oberfl äc henbehand!ungsmittel s i n d  nur d a n n  
zu dekl a rj e re n ,  w e n n  s i e  m i t  d e m  so behande lten 
Lebe n s mitlel  verzehrt werden. 
d i e  
Zusatzs toffe i n  K l a m m ern mit  d e n  entsprechenden 

aus d en Positivl isten 
werd e n .  

Zusatzstoffe :; i n d  in d e r  Anwendu ngsl isie 
i n  d e r  Regel  nicht  

a)  ZusatzstoHe bei zusam men gesetzten 
Lebe n s m i t t e l n  over") 

b) best im m te Ant ioxidant ien und d eren 
(Art. 6, Abs. . Asco rbi nsäure Und 
Natrium-, K a l i u m ascorbat ; Ascorbyl p a l m i lat u n d  
-steara t ;  C it ronensäure u n d  N a t ri u m-, Kaliu m-, 
Calc iumcitrat ;  Mo no- u nd D i g lyceride vo n Spei se-

verestert m it Ci tro n ensäure ; 

c) bes t i m m t e  A l kal ien,  Säuren,  Salze (Art .  1 1 .  Abs. 2) 
d) A romastoffe {A rt. 1 2, Aba. 

Für d iese gel ten im wesen l l i c h en die i m  sog. 
" b l a u e n  Buch" e n t h a ltenen Reg e l u n gen. (Wen n  
I n  d e r  n i chts anderes be­
stimmt i s l .  dürfen Gewürzextrakte ü beral l an 
Stel le der Gewürze gemäß guter H e rste l l u ngs-

verwendet  werden.)  
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2.1 Emulgatoren, Stabil isatoren 
2.2 Geller- und Verdickungsmittel 
und Allgemeines 
BundesrepublIk Deutschlan d :  Aus den Erläute­
rungen der Zusatz8toff-Zulassungsverordnung 

Im Gegensatz zu früheren s i n d  bei  
den Verd i ckungsmitteln mit  Ausn a h m e  von G u mmi­
a rabicum Höchstmengenfeslsetzungen ei n geführt 
worde n .  D i ese E i nschränkung ist aus gesu ndheit­
l ichen, m i t  Rücks i c h t  a u f  zunehmende Verwe n d u n g  
d i es e r  Zusatzstoffe i n  kalori enve rmi n d e rten Lebens­
m itteln  geboten. Eine Höchstmengenfestsetz u n g  fü r 
G u m m iarabicum e rscheint  nicht notwen d i g ,  da eine 
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rege lmäß ig  hochdosie rle Zufuhr  n i c h t  wahrschein­
l i ch  ist .  Die modif i z i erten Stä rken E 1 4 1 4, E 1 420 . 
E 1 422 erh alten durch i h re Modifiz ierung g O nst ige 
techno l o g i sche E i genschafte n für den E i nsatz bei 
bestimmten Lebens m i lleln. Bedenken bestehen auch 
n icht gegen den nunmehr vorgesehenen Zulassu ngs­
rahmen der Este r der Mono- und Dlglyceride von 
Spei sefe ttsäuren mit e i n i g e n  G e n u ßsäu ren. Die Zu­
l assung der Natrium-. Ka l i u m- oder Calci umverb i n­
dungen von Speisefettsäuren für Zwieback hol län­
d ischer Art  mi t  der festgesetzten Höch s t m enge fol g l  
a u s  der EG-Ric h t l i nie ü b e r  E m u lg atoren, Stab i l isa­
toren. Ve rd ickungs- u n d  G e l iermitle l .  

Zusatzstoffe , d i e  gemäß d e r  Zusatzstoff-Zulassun gs­
verordnung i n  A n l age 1 und 2 al lgemein bzw. be­
schränkt zuge lassen s i n d ,  werden i m  folgenden 
zusam menfassend wiedergeg ebe n :  

Allgemein zugelassen : 

G u m m la rabicum 

Leci thine 

Mono- u n d  D i g lyceride von Spe isefettsäu re n  

oxydativ abgeba ute Stärke 

beschränkt zugelassen: 

------------------------------------------ ------

StoH 
EWG­

N u m m e r  ----------------
Dickungsmittel 
Agar-Agar 
Alginsäure 
A l g i nate 

Natri u m a l g i n at 
Kal iumalgi nat 
Calci u m a lginat 

Carrageen (Carragen i n e .  
Carragenate) 
G uarkernmehl  
(Guargummi)  
JohannisbrOlkernmehl 
Traganth 

Methyleel lu lose 
Carboxymethy Icel l u l ose 
(Natriumsalz des Cel lu-
I ose/ carboxym ethyl ä Ih ers) 

Pekti n e  

P ropyl eng Iyko la lg inat 

Acetyl ienes 
D istä rkeph osphat 

Slärkeacetal (verestert 
m i l  Ess IgSäu rean hydrid) 

Acety l ie rtes 
D istärkead ipat 

Emulga toren 
Mono- und Dig lyceride 
von Speisefettsä uren.  
verestert mit  
a )  Essigsäure 
b) Milchsäure 
c) Citro nensäure 
d)  Wein s a u re 
e) Monoacetyl- u n d  

Diacetylweinsäure 
t) Essigsäure und 

Weinsäure 

N alri u m - .  Ka l i u m - oder 
Calci umverbindun gen der 
Speisefellsäuren 

Polyg lycer inester 
von Spe isefettsäu ren 
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E 406 
E 400 

E 401 
E 402 
E 404 
E 407 

E 41 2 

E 4 1 0  
E 4 T 3  

E 461 
E 466 

E 440 

E 405 

E 1 41 4  

E 1 4 20 

E 1 422 

E 4 72 

E 470 

E 475 

Zu lässiger 
V e rwen dungszweck 

Höchslmenge 
o d e r  H öchstwe rt 

------------- --_._--- ._._ --- - --

I 
I 
I 
I 

I I 
J 

1 

für  Leben s m i llel 
a l lgemein 

f ü r  Lebensmittel 

J al lgemein  

I 
� I 
J 

für Lebensmi ttel 
a l lgemein 

für Soßen von 
F ischerzeug n i ssen 

für Fertiggerichte 
für Cremes .  Desserts. 
FQ l I ungen,  außer 
F ruchlfü l l ungen.  
Soßen, Suppen 
F ru c h l l ü l l u ngen 
G eleeart i kel , 
G u m m i bonbons 

für feine Backwaren, 
Weizen kl e; ngebäck, 
K nabbererze ug n isse 
für Soßen, Suppen 

fü r schaumige 
Dessert- u n d  Creme­
speisen 

für  Marga rine 

1 für Zwieback n ieder­j l ä n d ischer A rt 

tür f e i ne Backa ren 

20 9 in 1 kg ve rzeh rs­
fert igem Erzeugn is, einzeln 
oder i n sg esamt 

20 9 i n  1 kg verzehrs­
fert igem Erzeugnis ,  einze l n  
o d e r  i nsgesamt 

30 9 in  1 kg verzehrs­
fert igem Erzeugnis  

2 0  g in  1 kg 

) 60 g ; ,  l 'g 

- 1 00 g i n 1 kg 
- 350 g in 1 kg 

) -- 20 g in 1 kg 
verzehrs-
fertigem 
E rzeugn i s  

-- 40 9 i n  1 kg 
ve rzehrs-
fe rt i g e m  
Erzeugn is  
5 g i n  1 k g ,  
bezog en 
auf Fell 

1 
I jeweils 

e inzeln 
t oder 

I 
J 

i ns­
gesamt 

jewei ls  
einze l n  
oder 
i ns­
gesa m t  

- 1 5  9 i n  1 kg,  bezogen 
auf d ie verwendete 
Mehlmenge 

1 0  g in 1 kg verzeh rs­
fertig e m  Erzeugnis 
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Österreich: 
Stoffe mit  i n d i re kt emu lg ierender und stab i l isierender 
Wirkung wie Phosphate wurden in  d ieser Verordnung 
n icht gerege l t ,  sondern werden i n  der Regelung son­
stiger Zusatzstofle erlaßt werden.  H ins idlt l ich der 
Beurtei lung von modi f izierten Stärken wurde den 
Beurtei lungsri chl l in ien der Kommission der EG ge­
folgl .  M i t  Ausnahme der Stärke E 1 420 wurden Modi­
fikat ionen zugelassen, d ie die EG auf G rund ihre r  
Unbedenklichkeit  a u c h  fü r K indernahrungsmi tle l  zu­
gelassen hat. 

2.1 ZUSATZSTO FFLISTE E M U LGATO R E N  

.---- - -- - ------

Die  phosphatierten Stärken. deren Phosphatgehal l  
und  Bindungsart denen der Kartoffelstärke entspre­
chen (E 1 41 1 ) . scheinen in  der deutschen Zusatz­
sloffl iste n ich t  mehr auf. da  sie nach Meinung des 

deutschen Bundesgesundhei tsamtes den nat iven 
Stärken chemisch g le ichen und d aher als Lebens­
mi t te l  zu betrachten s ind. 

Distärkemonozi l rat wurde in d ie Verordnung n ich t  
aufgenommen. d a  Unterlagen über d i e  gesundheit­
l ic he Unbedenkl ichkeit n icht vorge legt werden konn­
ten. 

EWG-Nr. Österreich BAD")  Schweiz 

Lec i lh in  E 322 x a l lgemein 4 . 1 .  

Mono- und  Dig lyceride  von Spei'sefettsäuren 

Ester der Mono- und D ig lyceride mi t  Spe ise­
fettsäu ren 
verestert m i t :  

a )  ESSigSä u re 
b) M i lchsäure 
c) Zi t ronensäure 
d) Weinsäure 
e) Monoacetyl- und Diacelylweinsäure 

D iacetylweinsäure 
I) Essigsaure und Wei nsäure 

Polyg lycerinester von Speisefellsäuren 
1 .2-Propyleng Iykolester von SpeisefeItsäuren 
Zuckeres t e r  (Saccharose. verestert mit Speise­
fettsäu ren) 
Zuckerg lyceride (Gemisch von Zuckerestern mit 
Mono- und Diglyceriden) 
Natriu m-. Kal ium- ,  Calc iumstearoyl-2-lactylat 
Ammoniumsalze von Phosphatidsauren 
(Emu lgator YN)  
Polyglycerinesler von  polykondensierter 
R ic inolsäure (PGPR) 
Natriumla u rylsu l fal 
Natrium-,  Kal ium- oder Calc iumverb. der 
Speisefellsäuren 

E 471 

E 472 

E 472 a 
E 472 b 
E 472 c 
E 472 d 
E 472 €I 

E 472 f 
E 475 
E 477 

E 473 

E 474 
E 480 

E 470 

2 

3 

3.1 .  
3.2. 
3.3. 
3.4. 
3.5. 

4 
5 

' 1  Ir. der FOlge W i r d  BUlldesrepublik Deuiscitland der Ei"'adlheil halber mil  BRD fibgekum. 

ANWE NDU NG SLISTE 

zugelassen 
x al lgemein 4.2.  

zuge lassen 

x 4.3. 

x 4.3.3. 
x 4.3.4. 
x 4.3. 1 . 
x 4,3.5. 
x 

4.3.2. 
x 4.3.6. 
x 4.4.  

4 .5. 

4.6. 

4.7. 
4 .8. 

4.9.  

4.10. 
4 . 1 1 .  

x 

Bei den folgenden Tabel len is t  zu beachten,  daß in der Bundesrepub l i k  Deutsc h la nd die E m u lgatoren 
E 322 und E 471 fü r alle Lebensmi ttel  ohne Höchstmengenbeschränkung zugelassen s ind  m i t  Ausnahme 
von folgenden G ruppen : 
Fleisch und Fleischerzeugn isse : M i lch und Mi lcherz eugnisse: E iprodukte : Kakao und Kakaoerzeugnisse : 
Speiseeis : Kaffee : Kaffee-ErsatzstoHe und Kaffeezu sätze; Essenzen (Aromen) und G rundsloffe. 
x bedeutet. daß in den jewe i l igen Aechtsvorschriften noch zusätzl iche Bestimmungen entha lten s ind.  

2. 1 . 1  Milch u n d  Milchprodukte 

Österreich: 

I nstant-M i lchpulver, auch le i len trahmt .  aus­
genommen für Säug l ingsnahrung 
SCh l agschaumpulver 

8undesrepublik Deutschland: 

Trocken m i I che rzeug n isse 
M i l chhalbfetterzeugnisse 
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EWG-Nummer 

E 322 
E 471 , E 472 b. c 

E 322 
E 471 

Höchstmenge i m  
Lebensmittel  

2 g/kg 
20 g/kg 

5 g/kg 
5 g/kg 
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Schweiz: 
M i l c h m i schgetränke in P u l ve r/orm 

Vol l rahm, ste ri l is iert i n  Ae rosoldosen 
(ausg e nom man Ra'hm b l äse r) 

M i l c h ko nserven : Vol l m i lch oder Magerm i l ch­
pulver 
M i lchpulver für Automate n :  

2. 1 .2. Käse 

österreich: 

kei ne Em u lgatoren zug elassen 

8undesrepublik Deutschland: 

keine Em u lgatoren z uge l assen 

Schweiz: 
F rischkäse (z. B. Quark, Hül te n käse == 
Cottage cheese) 

Käsezubereitungen, Sch mel zkäse­
z u berei tu ngen 

2.1 .3. But ler 

österreich: 

keine E m u l gato ren zugelassen 

Bundesrepublik Deutschland: 
kei n e Emulgatoren zugelassen 

Schweiz: 

Ankenz ieger B utter 

2. 1 .4. Mfjfgarine 

Österreich: 
Margarine 
für Margarine zur g ewerb l i chen Ve rwendung 
( i n  G roß packungen) 

B undesrepublik Deutschland: 
Ma rgar i n e 

Schweiz: 

Spei semarg arine 

fü r Margarine für gewerb l iche und indu­
s t r i e l l e  Zwecke (z. B .  Bäckerm argarine) 

2.1 .5. Speisefette 

österreich: 
Speisefette, ausge nom men tierische Feite 
Zur g ewerbl i chen Verwe ndung als B rat­
u n d  Sac kfelte ( in G roßpac kungen) 

Bundesrepublik Deutschland: 
Speisefelle, außer Mi lchfetterzeugni sse 

Sch weiz: 
Speisefette für Dauerbackwarell. Kon­
f iseriewaren , S uppen- und Soßen­
p räpa rate 
Fr i lü refette 

J) Sorern die Folie ausdruck l i ch  a l s  Back/etle in den Verkehr gebracht 

worden. gelten dafür auch die Zu l assungen. die /ür Feine Backwaren. 
Wc,zen�lei ngebäck u nd Knabbererzeugnlsse gelten, so dafl in diesem 
Fal le  auch d i a  Emulgaloren der Gruppe E 4n verwendet werden 
�onnen 
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E 322 
E 322, E 471 , E 472, 
E 475, E 477, E 473, 
E 474 

E 322 
Dig lyceride aus mittel­
kettige Fettsäu ren 

E 471  f E 322. 

l E 475, 

E 471 , E 472, 
E 477, E 473, 

E 474 

E 322. E 471 
E 322. E 471 , E 472 
a - d  

E 4 7 2  a - f  
E 322. E 471 

f E 322, E 471 .  
\ E 477 

{ E 472, E 475, E 473, 
E 474, E 480, E 477 

I E 322, 
E 471 , E 474 a - d  

E 3 22 ,  E 471 , E 4721 ) 

I E 322 , E 471 , E 472, 
E 475, E 477 . E 473 , 
E 474, E 480 
E 471 

5 9/kg 

5 g/kg 

5 g/I<g 

G M P  

5 g/k9 

5 g/ k9 

3 g / kg 

5 g/k9 

20 g/kg 

5 9/k9 bez. auf 
o h ne Mengen-
beschränkung 

GMP 
2 0  g/kg 

20 9/k9 

20 g/kg 
1 0  g/k9 

20 9/k9 

G M P  

Fett 

(Fortsetzung folgt) 
Adresse des A utors :  
Dr. Stetan Gergely 
Fachverband der Nahrungs- und 
Genu8mittelindustrie 
A-1030 Wien, Zaunergasse 1 -3 
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Vergleich der Positivlisten für Zusatzstoffe und der 
Zusatzstoffanwendungslisten zwischen Österreich, 
der Bundesrepublik  Deutschland und der Schweiz (2 . Teil) 

S. G E R G E LY 

2 . 1 .6. Speiseöle, Mayonnaise-Sa/a/soßen und 
SBlatsoBen 

österreich: 

Würzesoßen mit  ö l  sowie Sal atsoßen 
(ausgen om me n ma yonna iseäh n I i c he) 

B undesrepublik Deutschland: 

Speiseöle, mayonnai seähn l iche Soßen 
sowie Salal- und Wü rzsoßen 

Sch weiz: 

Speiseö l e  für Dauerbackwaren. Konfiserie­
waren, Suppen- ud Soßenpräparate 

Frl l ü reöle 

Sa la lmayon naisen, Mayonalse­
Salatsoßen und Sa lalsoßen 

2. 1 . 7. Fleischwaren, Fleischextrakte u. a. 

österreich :  

Stre ic hfähige Kochwürste u n d  sofern kein 
Z usatz von a ufg esch lossenem M i l ch­
eiweiß erfolgt, auch Leber-, Selchfleisch-, 
R a uchfle isch-, Pökelf leisch- und Zu ngen­
a ufst rich konserven 

Bundesrepublik Deutschland: 

(siehe Fleischverord nung)  
SIreichfähige Rohwü rste, Brühwürste, 
brühwurstartige Erzeug n i sse, Koc hst re ich­
würste 
als Uberzugsmasse für Fle i scherzeugnisse 

Schweiz: 

F le isc hwaren und deren Deklaration 
gern. Fleischschauverordnung 
Sulzen 

2 .1 .8. Würzen, Würzsoßen, Suppen und 
Soßen 

Österreich: 

Gebun dene Soßen für F ischkonse rven 

Gebun dene Gemüsez ubereil ungen 
(st eri l is i ert, t i efgekü h l t )  
Gebundene Su ppen und Soßen 

(ste r i l i s ie rt ,  t i efg ekühl t )  
Instantsu ppen 
Würzsoßen ud Salatsoßen siehe 2 . 1 .6. 

EWG-N r. 

E 322, E 472 a-d,  
E 471  
E 322, E 471 , E 472�) 

E 322, E 471 
E 4722) 1 E 322, E 471 , E 472, 
E 475, E 477, E 473, 
E 474, E 480 
E 471 

I E 322, E 471 ,  E 472, 
E 475, E 477. E 473, 
E 474 

E 471 
E 472 

E 471 ,  E 472 b, c 

E 472 a, c 

E 471 

E 322 
E 47 1 ,  E 472 a- d 
E 47 1 

E 322. E 471 

E 472 a- d 

Höchstmenge i m  
Lebensmittel 

10 g/kg 

20 g/kg 

20 g/kg 

G M P  

5 g/kg 

a g/kg 
5 g/kg 

ohne Mengen­
beschränkung 

5 g/kg bez. auf d ie 
ve rwend ete Fleisch­
und Fettmenge 

x 

1 0  g/kg 

1 0  g/kg 
5 g/kg 
5 g/kg 

1 0  g/kg 

5 g/kg 

l\ FUT Mavonnalse selbst ist die Zulilsslgkeil der Verwendung von E mulgatoren auf Grund der al lgemeinen VorkehrsauHassung strit t ig . da 
der delfnltionsgemä6e erforderliche Elg.Glbgehall für eine Emulglerung GUSla Ichend gehalten wird. 
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Bundesrepublik Deutschland: 

u n d  Soßen 

Sch woiz: 

Würzen 

in Tuben 

Kl are Suppen in Tuben 

Suppen u n d  Soßen in Tuben, 

2.1 .9. Backwaren und Teig 

Brot sowie d azu 

Weizenbrot und Gebäck (Klei ngebäck), 
sowie F e rtigmehle dazu 

Bundesrepublik Deutschland: 

B rot 

Knabbererzeugnisse 
Feinbackwaren 
Zwieback niederländischer Art 

Schweiz: 

B rot 

und 

Spez i a l b rot, Kle ingebäck.  Hefege bäc k 

2.1 .10. KonditoreiwBren usw. 

Ko nd itore i wa ren. 
speisen, Dauerbackwaren u n d  

u n d  deren 
n isse u n d  Fertigmehle d afür 

a} hefegetr iebene Teige 

b) n icht hefegetr iebene u nd Massen 
Bisku itmassen n u r, wenn 

m indestens e in  Drittel  d es 
gew ichtes aus Ei besteht} 

Bundasrepublik Deutschland: 

E 472 
E E 471 

E 471 1 E 322. E 471 , E 472, E 475, E E 474, E 473 1 E 322, E 471 .  E E 475. E 477, E 474, 
E 473 1 E 322, E E 472, 
E 475, E E 474, 
E 473 

E 322 

1 E 322, E 471 , E 472 e 

E E 471 } { E 322, E 471 E 472 
E 475 
E 470 

E 322 

1 

E 322 
E 47 1 ,  E 472, E 475, 
E 477, E E 474, E 480 

E 471 

f E 472 d, e t E  472 a, C ,  E 471 , E 322 

I E 322 E 471 , E 472 a-d 
E 475 

sofern es sich um feine Backwaren handelt,  s iehe 2.1 .9. 
Zuckerwaren E 322, E 471 

Schweiz: 
Fei n backwaren (Ko nditoreiwaren ohne 
Fü l lungen,  usw.), a uch a ls  
Zwischenprodukt 
Kuch en mischu n gen K uchen 
und 
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E 471 
1 E 322 E 471 . E 472, E 475, E 477, E 473, E 474 

E 480 

20 g/kg 
o h ne Mengen­
besch ränkung 

1 0  g/kg 

1 0  g/kg 

10 g/kg, bezogen auf d i e  

Zu bereitung 
1 0 9/k9, auf d i e  

genußfert ige 

5 g/ kg 
5 g/kg 

20 g/kg 
3 g/kg 

o h n e  Mengen-

20 g/kg 
1 0  g/kg 
1 5  g/kg Mehl  

G M P  
G M P  

1 0  g/kg Backmehl 
5 g / kg Backmehl 

1 0  

3 
20 

5 

5 g/kg 
20 g / kg 
1 0  g/kg 

ohne M e ngen­
beschrä nkung 

G M P  
G M P  

1 0  g/k9 B ackmehl 
5 g/kg Backmeh!  
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Kondilorei- u nd Zuckerwaren 
(ohne G ebäckan lei l) 

F ü l l'u ngen,  Fruchtsoßen, Gei lerarti kel , 
Weichka ra mellen, Schaumz ucke rwa ren, 
G u m m i bonbons oder Gummipasli l Ien.  
Zuc kerwaren i n  Tab letten form , Fruchl­
oder fetihal t ige Massen, Trüffel ,  F ü l l ungen 
für  Gebäc k ,  Konditore iwaren und Schoko­
l adeart ikel , Patisseriecremes. Maronen­
püree , kandi erte Früchte, Marmeladen. 
Fruchtsaucen und Gel ees fü r Kondilorei­
zwecke 
Kuchenmehle 

2. 1 . 1 1 .  Pudding, Cremepulver oder -massen 

Österreich: 

I nstantpud dingpu lve r, C rem epulver 

Fert igpud d i ng, fett haltige C remes 

Karamellen 

BundesrepublIk Deutschland: 
Schaumige Dessert- und Cremespeisen 

Schweiz : 

Trocken präpa rate sow i e  fettige Cremes 
u n d  Desserts 

E 322, E 471 , E 475. 
E 477 

{ E 322, E 471 , E 475, 
E 4n ,  E 472 { E 322 . E 471 , E 475, E 477, E 473, E 474, 
E 472 

{ E 322 . E 477 E 471 , E 472 b - d  

{ E 322. E 477 
E 471 E 472 a-d 
E 322 

E 472 
E 322, E 471 

1 E 322, E 471 ,  E 472 , 
E 475, E 477, E 473, 
E 474 ----_. _------ ---- -------

2.1 .12. Eier und Eierkonserven 
österreich: 

kei n e  E m u l gatoren zu gelassen 

Bundesrepublik Deutschland: 
Kei n e  Emulgatoren zugelassen 

Schweiz: 
H ü h ne reiweiß, flüss i g .  pasteurisierl .  
t i efgefroren (Zwi schenprod ukt) 
H ü hnereiweiß, getrock net, pasteuri siert 
(Zwischenp rod u kt) 

2. 1 . 13.  KarlOffeldauerprodukte 

tJsterreich: 

Kartoffe ldau erp rodukte 

B undesrepubl/k Deutschland: 
Ka rtoffel erzeug n i sse 
K nabbererzeug n isse siehe 2.1 .9. 

Sch weiz: 
Kartoffelstockpu lver ozw. -flocken oder 
-gran ulat sowie daraus hergestel lte 
Zuberei t ungen (z. B .  Croquetten tiefgekühlt. 
für Friteusen) 

,------------_ .  

2. 1 . 14.  Tomatenpulver, Ketchup 

tJsterreich : 
Ketch u p  

BundesrepublIk Deutschland: 
Ketchup,  Tomatenpu lver für Soßen 

Natrlum laurylsulfat 

{ E 322 E 471 , E 472 c 

E 322 ,  E 471 

E 471 

E 322 
E 322, E 471 , 
E 472 

G M P 

G M P 

G M P  

5 g/kg 
30 g/kg 

0,5 g/kg 
3 g/kg 
6 g/kg 

10 g/kg 

40 g/kg 
oh ne Men gen-
beschrän kung 

G M P  

0 , 1  g /kg 

5 g/ kg 
1 0  g/kg 

ohne Mengen­
beschränk u ng 

1 0 g/kg 

1 0  g/kg 

20 g/kg ohne M engen ­
beschränku� 
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Sch weiz: 

Tomate npulver für Suppen und Soßen 
'I n Tuben I E 322, E 471 , E 472, 

E 475, E 477. E 473, 
E 474 

1 0  g/kg 

----------------------------------------- --------------------------------------

2. 1 . 15.  Speiseeis 

Osterreich: 

Spe iseeis u n d  Speiseeishal bfabri kale 

Budesrepublik Deutschland: 

Speiseeis 

Schweiz: 

Spe iseeis (Dop pel ra h m-. Rahm-, M i lch-,  
Wassereis, G lace, So rbet, SoH- l ee) und 
Speiseeispulver 

2. 1 . 16.  Schokolade und andere Kakaoerzeugnisse 

tJsterreich: 

Tri nkkakaom i schungen 
Kakaopulver, Magerkakaop u lve r 

Scho koladen,  Schokoladepul ver, Trink­
Schokol adeware n ,  Fett-
g lasuren u n d  kakaohält. ige O berg u ß­
m assen 
S t reusel) 

Bundesrepublik Deutschland,' 
Kakao u n d  Ka kaoerzeug n is se. ausgenom­
men Kakaokerne 

Schweiz: 

Ka kaopu lver, fetta rmes Kakaopu lver. 
Erze u g n i sse zur Herste l l u n g  von 
Ka kaogetränken 
gezuc kerte Kakaop u lver, gezuc kertes 
fettarmes Ka kaopulver 

Schokolade, we iße Schokolad e, Couver­
l ü ren, gefü l l te Schokoladen, S c hokolade­
Konfiseriewaren (nur Schokoladeantei l )  

Wasser- und Fetlg l asuren 

2. 1 . 1 7 . Gewürze usw. 
tJslerre;ch: 

E m u lgierte Gewü rzzuberei t unge n ,  
e m  u I g l  erte G ewü rzext rak tzu b e  re i t u  n gen 
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I 
{ 
{ 

E 322. E 471 
E 472 b-c 

E 471 
E 472 c 

E 322, E 471 , E 472. 
E 475, E 477, E 473, 
E 474 

E 322 
E 322 

10 g/kg 
5 g/kg 

3 g/kg 
2 g/kg 

10 g / kg 

1 0  g / kg 
1 0  g /kg 

Höchstwerte 
bez. auf 
Fert igpro d u kt 

0) (tür die gewe rbl iche Wei lervera rbei tung 
maxi m a l  50 g/kg unter E i n haltung d er 
z u l äs9igen Höchstmenge für die in der 
Li ste der Lebensmittel  an geführten 
P rodukte. 

E 322 
E 322 

5 g/kg 
1 0  g/kg 

E 322 siehe Kakaovero rd n u n g  

1 E 322, E 471 , E 472 , 
E 475, E 477, E 473, 
E 474 , 
Ammoniu msalze von 
Phosphalidsäuren 

1 E 322, Ammon i umsalze 
von Phosphalidsäuren, 
Polyglyce rinester von 
polykondenSierter 
R i c i nolsäure 
E 322, E 471 , E 472, 
E 475. E 477, E 473, 
E 474, E 473, 
E 474, Ammon i u msalze 
von Phosphatidsäuren, 
POlyg lycerinester von 
pOlyko ndensierter 
R icinol säure 

E 322 
E 47 1 . E 472 a-d 
(für die i n  An lage 3 
genannten Lebensmi ttel 
i n  den zugelassenen 
Höohstmeng en} 

10 g/kg 

} 3 g /kg 

1 f 5 g/kg 

entsprechend dem 
Antei l  an Ka kao oder 
Schokolade 

10 g/kg 
1 00 g/I<g 
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Bundesrepublik Deutschland: 

Esse nzen:J) 

Schweiz: 
kei n e  E m u l gatoren zugelassen 

2. 1 . 18. Sonstige 

Schweiz: 

E rdnuß bulter 
B rolaufslriche 

2. 1 . 19.  Diätetische Lebsnsmittel 

In österreIch dü rfen di ätetische Lebensm i llel 
n u r  nach i h rer Anwen d u ng gemäß § 1 7  
LMG 75 i n  Ve rkehr gebracht werden.  

Bundesrepubflk Deutschland: 

In der Schweiz dagegen sind Emulgatoren für 
d i ätetische Lebensmittel  i m  Detai l  zu ge­
lassen, und zwar fü r folgende Lebens­
mitte l :  
Säu g l i n gs- u n d  Kindernäh rm i l1el (Mi lch­
nahru n g .  G etreidenah rung,  Naßkonserven ) ,  
K raftnährm ittel 

E 322, E 471 , E 472 a-d siehe Essenz enverord. 
n u n g  gern. § 3 

E 471 
E 471 

E 322, E 471 , E 472 

G M P  
G M P  

i m  g l eichen U mfa ng w i e  
i n  al len anderen Lebens . 
mitteln 

' )  I n  Essenzen dürfen nach der EssenJen .Verofdnur.g d i e  Emul�t_ E 122 und E 4 7 .  sowie E m e) bis d) Yerwendet werden. In Gow':',, · 
zubereilungen. GewürzpriiD31111en usw. Im Sinne deI Leitsätze dos Oeuischen leb;)nsm lUelbuchll9 dürlen außer E 322 und E 471 die Emul. 
!lstoren der G ruppe E �72 dllnn verwendet _rden. wenn die betrellenden Erzeugnisse zur Herstellung von LebefiSmlneln bMlimml s,na 
In welchen d iese Emu Igatoren zugel&s!en sInd. 

Adresse des Autors: 

Dr. SIefan Gergely 
Fachverband der Nahrungs- und 
GenuBmlllelindustrie 
A-1030 Wien, Zaunergasse 1 -3 

• Verwaltungsgerichtshof zu § 6 
Lebensmittelgesetz 1975 

• G eräte zur Körper- oder Gesundheitspflege 
(§ 6 1 1 1. e LMG 1 975) sind sol che Werkzeuge 
oder Vo rrichtungen, die dem Me nschen Tätig­
keiten erleichtern od e r  ihre Ausführung zu ver­
bessern erl a u ben. die entweder der Be hand l u ng 
des mensch l ichen Körpers oder der Hyg iene 
dienen. 

• "Magnelarmbänd er" sind keine Geb ra uchs-
g eg en stände im Sinne des LMG 1 975. 

VwG H  ZI. 2768/78 vom 9. O ktober 1 979. 

Aus der Begründung: 
Hätte d er Ges etzgeber jeden Gegenstand z u r  Kör­
per- oder Gesundh eitspf lege m i t  dem Ausdruck Ge­
rät zur Kö rper- oder Gesu n dheitspfl eg e  i n  § 6 I i t. e 
LMG 1 975 e rlassen wollen,  so hätte er s i c h ,  wie in 
§ 6 l i t. f leg. e i l . ,  des Wort(>:S .. Gegenstände" und 
nich t . .  G eräte" bedient.  Das Wort "Geräte" darf 
daher nicht als g l e ichbedeutend mit "G egenstände".  
sondern muß,  d a  d e r  Gesetzgeber den Ausdruck 
" Gerät e "  n i cht sel bst def in ie rt hat.  nach dem Sprach­
gebrauch verstan den werden. Dana:h ist unter 
einem Gerät ein Werkzeug od er eine Vorrichtung zu 

1 70 

(Fortsetzung lolgl) 

GESETZ UND RECHTSPRECHUNG 
verstehen. Die Besond erhei t  von Werkzeugen oder 
Vorri chtungen besteht dar in ,  daß sie den Menschen 
i n  den Stand selZen, Tätig keiten zu e i ne m  besti mm· 
ten Zweck besser oder leichter verr ichten zu kÖn· 
nen, a ls a l l ei n  d u rch d i e  G eb rauchnahme seines 
Körpers. Z u r  Verbesse rung oder Erle ichterung 
welcher Tätig kei ten d i e  von I H .  e des § 6 LMG 1 975 
gemeinten Geräte dem Menschen d i enen sol \en .  
ist den Worten "zur Körper- oder Gesundheits· 
pflege" z u  entnehmen. Unter Körper- oder Gesund· 
heitspflege müssen d aher i n  d iese m Zusamme nh ang 
jene me nsch l i chen Tätig kei ten verstanden werden. 
die der Behan d l u n g  d es mensc hfichen Körpers oder 
der Hyg iene d i enen.  Geräte zur Kö rper- od e r  Ge· 
sundheiftspflege s ind daher solche We rkzeuge oder 
Vorrichtungen,  die dem Menschen Täti g ke iten er· 
le ichtern od er I h re Ausführung z u  ve rbessern erla u· 
ben, die e n tweder der Behand l u n g  des mensch­
l ichen Kö rpers oder der Hyg i ene d ienen. Hierunter 
fal len jed enfal ls G egenstände nicht. d ie lediglich 
d u rch von ihnen ausgehende A kt ivi täten, ohne 
wesen tr i c hes menschl iches Zutun ,  auf den Z u stand 
des menschl ichen Kö rpers oder dessen E ntwick­
l u ng (auch i n  Bezieh u ng auf die Gesundhe it) Einfl u ß  
nehmen sol len.  
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Vergleich der Positivlisten fü r Zusatzstoffe und der 
Zusatzstoffanwendungsl isten zwischen Österreich , 
der Bundesrepubl ik  Deutschland u nd der Schweiz (3 . Tei l) 
S. G E R G E LY 

2.2 ZUSATZSTOFFLISTE 

GElIER- U N D  VER DICKU N GSM ITTE L 

-- -----------------------------------------

--�--- ------ -

S pei sege I al i ne 
Agar-Agar 
Alg insäure 
N atri uma lgina! 
Ka l iu malg inat 
Ca l c i u malg ina t  
P ropylenglyko l a lg i na t  
Ca rrageen und Carrageenale 
Guarkernme h l ,  G u arg u m m i  
G u m m i arab i k u m  

Johann isbrotkernme h l  
Pekt in  
Pe kti 'n, a m i d ie rt 
Stärken, mod ifizi ert 
Geb le ic hte Stärke 
Oxid ierte Stärke 

Mo noslä rkephosp ha I 
O istä rkephosphat 
P hosp hatiertes O istärkep hosphat 
Acelylie rtes O istärkephosp hat 
Slärkeacetat (verestert mit E ss igsäu re an hyd rid) 
Acety I i erles Oi s !ärkead i pa t 
Ci l ralstärke 
Tragant 
Zel lu lose 
Methylze l l u lose 
Methy läthy Ize 1 1  u I ase 
N atri u m ca rboxymethylze l l u l ose 
Ka rayag u m m i  
aufg esch lossenes M i lcheiwe i ß  
au fges c h lossenes Pfl anzeneiwe i ß  
Latex (G u m m i m i lch) 
Ta ra-G ummi  (Carub i n  von Peru) 
Oxid ierter G ua r-G u m m i  
Hyd roxyp ropy lee I I  u lose 
Hyd roxyp ropy le mthyl cel l  u I ase 
Mi kro krista l l i  ne Cel l u l ose 
Hyd roxyp ropy Istä rke 
Hyd roxypropy l-Distärkephos phal 
D i stärkeg lyceri n 
Acetyl i ertes Oislärkeglycerin 
Hyd roxyp ropyl �D i stärkeg Iyce ri n 
Si l ic iumdioxyd (Kieselsäure) 
Xa nt han-Gummi  

EWG-Nr. 

E 430 
E 406 
E 400 
E 401 
E 402 
E 404 
E 405 
E 407 
E 4 1 2  
E 41 4 

E 41 0 
E 440 a 
E 440 b 

E 1 403 
E 1 404 

E 1 41 0  
E 1 41 1  
E 1 4 1 3  
E 1 41 4  
E 1 420 
E 1 422 

E 4 1 3  
E 460 
E 461 
E 465 
E 466 
E 41 7 

Ösle rreich 

1 
2 
2 .1 . 
2.2. 
2.3. 
2.4. 
3 
4 
5 

6 
7 

8 
8.1 . 
8.2. 

8.3. 
8.4. 
B.5. 
8 .6. 
8.7. 
8.8. 
8.9. 
9 
1 0  
1 0. 1 . 

1 0.2. 
1 1  
1 2  
1 3  
1 4  

"1 I n  der Folge wird Bundesrepub l i k  Deutschland de, Einfachheit halber mit eRD abgekür;:t. 
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LM 
x 
x 
x 
x 
x 
)( 
x 
x 
x a l l gemein  

zuge lassen 
x 
x 
x 
x LM 

x al lgemein 
zugel assen 

x LM 
x 
x 
x 
x 
x 

x 
x 
x 

x 

L M  
L M  

)( L M  
x L M  

x 

x 

x 
x 

Schweiz 

5.10. 
5.1 . 
5.2 
5.2. 
5.2. 
5.2. 
5.9. 
5.3. 
5.4.  
5.5.  

5.6. 
5.8. 
5.8. 
5.20. 

5.20.1 . 
5,20,2, 
5.20.4. 
5 .20.3. 
5,20. 1 0, 

5 .1 2. 
5 . 1 8. 
5 .1 7. 
5 . 1 6. 
5 .1 9. 
5.7 .  

5,1 1 .  
5 .1 3. 
5.1 4. 
5.1 5. 
5.1 8. 
5.20.5. 
5.20.6. 
5.20.7. 
5.20.8. 
5.20.9. 
5.21 , 
5,22. 
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ANWENDUNGSlISTE') 

2.2. 1 Fleisch und Fle/scherzeugn;sse 

Osterraich : 
Leber-, S e lchf l ei sc h-, Rauchfleisch-, Pöke l­
fleisch- und 

BundesrepubJik Deutschland: 

(Fleischverord n ung) 
für die H e rst el l ung von Kuns td ärmen aus 
R i nderspalthäulen.  d i e  bei F le ischerz9ug­
nissen verwendet werden u n d  zum M i t­
ve rzehr bestimmt oder g eei gnet sind 

für f lüssige Zubere i tungen.  d i e  unte r Ver-
wendung von oder Desti l laten aus 
Gewürzen herg este l l t  u n d  z u m  
Würzen von F le ischerzeugnissen b es t i m m t  
s i n d  

Schweiz: 
Fleischwaren:  Zusa1zsloffe u n d  d e r e n  De-
klaration F leischschauverordnung 

2.2.2 Würzen , Suppen, Soßen 

g ebundene weiße und braune Soßen für 
Fe rt iggerichte (verkaufsfart ig)  

steril isiert, t iefge k ü h l t  

gebun dene Soßen ru r Rschkonserven u n d  
tiefgekühlte Fischgerichte 

vorgefert igte Suppen und Soßen 
pastenförmig) 

a) klare 

b)  

c)  InSlant 

eß fertige Suppen (ve rkaufs­
steri l is ier t  oder t iefgekühlt )  

Würzsoßen ohne 01 auf  G e m üse- bzw. 
Frucht basis (wie G ri l lsoßen,  Fond uesoßen) 

EWG-Nr. 

M i lche iweiß 

HÖchs tm eng e im 
Lebensmitlel 

1 0  g/kg 

E 430, au fgeschl.  Mi lcheiweiß )( 

j E  466 
E 460 

! 

E 41 3  
E 41 4 

{ E 41 2 
E 410 

j 

1 

mod. Stärken 
a ufgeschl. Mi lcheiweiß 

E 4()5 
E 4 1 0, E 4 1 2  
mod. Stärken 

E 4 1 0  

f E 4 1 2. E 41 0 
I mod. Stärken , I aufgeschl .  

) 
I I 

I 
I { 
I 

E 4 1 2 ,  E 4 1 0  
mod. Stärken 

E 4 1 0, E 41 2 
m od . Stärken 

E 4()1 ,  E 4 1 0. E 4 1 2 
E 440 a 
mod. Stärken 

1 0  g/kg 
1 1 0 g/kg 

1 5  
5 

3 g/kg x 
3 

20 (bezogen auf die 
Soße) 

15 g /kg (bezogen auf  die 
Soße) 

7 g/kg auf  d ie 
x 

1 0  (b ezogen a u f  d ie  
Soße) 

20 g/kg 

1 g/kg )( 

3 g/kg a u f  die 
Zube­

rei tung)  
20 (bezog en aul die 

e ß fe rtige Zube­
rei t u n g )  

2 gAg auf  d i e  
Zube-

40 (bezogen a u f  d i e  
eßfert ige Zu be­
reitung)  

3 g/kg 
20 g/kg x 

7 g/kg 
1S g/kg 
20 g/kg 

\ ) X bedeu tet . d a ß  in d e n  nationalen Vorschriften n och we i tere z u  Ilnden sind, 
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Würzsoßen m i t  01 (ausgenommen m ayon­
n a i seäh n l iche) 

Sal atsoßen (ausge nommen 
ähn l iche) 

Bundesrepublik Deutschland: 

An lagen 1 u nd 2) 

Soßen von Fisch e rzeugnissen 
Suppen u nd Soßen 

Schweiz: 
kochfertige Suppen und 
Soßen in Tuben. I nstant-Suppen 

2.2,3 Milch und Milchprodukte 

österreich: 

abgepackle tr inkfertige 
M i lch, einschl ießl i c h  

Oberscreme. 
n ierung. jedoch n icht  

Obers 

d i an e r  sowie n icht a ls "" .... rr'r' .... "'''''''IClI 

Schlagschaumpulver 

Bundesrepublik Deutschland: 

( M i l cherzeugn isverord nung)  

u n d  

Sauermi J og h u rterzeugnisse. 
Keii re rzeugn isse. Buttermi lch erzeugn i sse 
u n d  saure Sahne, d i e  n ac h  der  Herste l l u ng 
nochmals auf  mehr als + 400 C e rh i tzt 
werden sowie 
M i l c h m i scherzeugn isse und M i l chhalbfett-

Schweiz: 
B u ttermi lch,  
Frucht joghurt 

g emein u n d  in Pulverform 

Vo l l  rah m ,  steri l is iert 

Vol l rahm, steri l isiert i n  Aerosoldosen (aus­
g enommen 

H al b rahm 

Kräu terbutter 

, UHT -erh i tzt, steri I i si e rt 

ERNAHRUNGjNUTRITION. VOl. 4jNR 5 1geO 

l E 41 0, E 41 2  
E 440 a 

M ilcheiweiß f E 406, E 41 3  l E E 41 0' E 41 2  
E 440 a 

E 1 403, E 1 404, E 1 41 1 ,  
E 1 41 3, GelaNne, 

MHc heiweiß 

E 405 
E 1 41 4, E 1 420, E 1 422 

al le G + V 

E 407 

1 E 401 , E 402, E 404 

E 407 
mod. S tä rken 
E 4 1 3  

1 E 401 . E 402, E 407 
mod. Stärken. 
a u fgesc h L  M i lcheiweiß 

! E 400. E 401 . E 402 
E 404, E 406, E 407, 
E 4 1 0, E 4 1 2. E 4 1 3, 
E 41 4,  E 440 ,a, E 461 . 
E 466, E 1 41 4, E 1 420. 
E 1 422, E 1 403, E 
E 1 4 1 0, E 1 41 1 ,  E 1 41 3. 
G e latine 

aufgesc h L  Mi lcheiweiß 

( al le  G + V 

S i l iz iumdiox i d  u n d  

( 
E 407 

a l l e  G + V (ausgen. 
mod.  Si I i -
ziumdioxid,  Xanlangum mi) 

E 407 

al le G + V { E 430 
E 466 

7 g/kg 
1 5  g/kg 

20 g/kg 

10 g/kg 
7 g/kg 

15 g/kg 

20 

20 g/kg 
60 g/kg 

20 g/kg 

20 

80 

20 

5 

5 

5 

6 g/kg 

5 

6 
5 

x 
X 

x 
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2.2.4 Käse 
Österreich :  

M argari nestreich käse 

Sch melz käse und Zube reitungen daraus 

Bundesrepublik Deutschland: 
( Käseve rord n u ng) 

Käsezu bere i t u ng en 

Schme Izkasez ube rel lu ngen 

Schweiz : 
Frisch käse (z. B. Qua rk . H ü ttenkäse = 
= collage cheese) 

Käsezu berei t u ng en 

Sch melzkäse a u s  F risch käse. Schme lzkäse­
z u bere i t ungen 

2.2.5 Speiseöle , Mayonnaise, Sala/soßen 
Österreich :  

mayon na iseäh n l iche E rzeugnisse m i t  wen i ­
ger als  65 Prozent Fettgeha l t . e i nschließ­
l i ch mayo n na iseähn l icher Sa lat- und Ge­
würzsoßen 

Bundesrepublik Deutschland: 
(ZZV) 

siehe tür d i e  Lebensmitte l  a l lgemein zuge­
l ass enen Z u saustoffe 

Schweiz: 
Sal al mayon n a i se,  Mayon na i se-Sa latsoßen . 
Salatsoßen 

2.2,6 BrOI. Backwaren, Teig 
Österreich: 

21 6 

Konditoreibackwaren, Fe i n backwaren, Mehl­
speisen. Dauerbackwaren und sons t i ge 
Backerzeugnisse und deren Halberzeug­
ni sse (ausgeno mmen Brot und K leing ebäck) 
a) n i ch t  h efegetri ebene Teige und M assen 

für Kokosmakronen 

Wind- und Schaum bäckere i ,  ausge nom­
men "spanische Wind" 

Sch au m massen 

{ E 41 2, E 41 0  
aufgeschl. Milcheiweiß 

aufgeschl. M i l c he iwei ß  

r E  400, E 401 , E 402. 
E 404, E 406 , E 407 .  
E 41 0, E 4 1 2 ,  E 41 3 .  J E 41 4, E 440 a ,  E 461 , 
E 466, E 1 4 1 4, E 1 420, 
E 1 422 
Stärke- und Speise­
gelatine. E 1 403, E 1 404, 
E 1 4 1 0, E 1 41 1 .  E 1 4 1 3  

E 400, E 401 , E 402, 
E 404, E 406, E 407 ,  
E 41 0, E 412,  E 41 3 , 
E 41 4, E 440 a , E 461 , 
E 466, E 1 4 1 4, E 1 420, 
E 1 422 
Stärke- und S pe ise­
g elatlne. E 1 403. E 1 404. 
E 1 41 0, E 1 41 1 .  E 1 41 3  

{ en twede r E 430 
a l l e  anderen G + V 

a l l e  G + V 

al le  G + V 

mod. Stärken 

x 

al le  G + V 

E 41 2, E 4 1 0  

5 g / kg 
20 g/kg 

20 g/kg 

20 gAg x 
ohne Höchst mengen­
abgabe 

8 g/kg x 
ohne Höchs t m engen­
abgabe 

6 g/kg oder 
5 g/kg 

B g/kg 

8 g/kg 

50 g/kg 

(besond ere Ei nsch rän­
ku ngen durch atlge­
meine Verkehrsauffas­
sung) 

GMP 

10 g/kg { aufgesc hl . 
au fgesc h l . 

M i l cheiwe i ß  
Pfl anZ9n eiweiß SO g/kg 

{ E 406. 
aufgeschJ.  
aufgesc h l .  
eiwe i ß  

Milcheiweiß 
Pflanzen-

10 g/kg 
50 g/kg 

SO g/kg 
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b) Füll ungen. F ü l l cremen. Auflagen und 
Verzi erungen,  ausgenommen Fül lungen 
tür Strudel ,  Ku chen und Gebäck, d ie 
unter M i tverwe ndung von ölhalt igen 
Samen oder F ruchtkernen sowie Marme­
lade oder Jams g e f ü l l i  s i n d  

c )  Sc häume 

ci) Süße Gelees (Tortengel ees) 

e) S ü ß e  Soßen u n d  süße 
Ü

bergu ßsoßen 

f) Glasuren (ausgen ommen Tunkm asse. 
Fettglasurmasse.  Zuck e rglasu rmasse n,  
Fondant,  Schoko lade) 

Bundesrepublik Deutschland: 

(ZZV) 

B ackwa re n 

Sch.welz: 
keine Gel ier- u n d  Verdick u ngsm it le l  zuge­
lassen 

2.2.7 Pudding, Cremepulver oder Massen 

Österreich: 
Pudding.  Puddi ngpulver,  Fertigpudding, 
C remen (auch aufgeschlagene) .  Cremepul­
ver.  s ü ße Kaltsch a l en 

ERNÄHRUNG/NUTRITION. vaL .  4/NR. $ \960 

1 
1 
( 
I 
I 
I 

I 

E 401 . E 402, E 404 1 5  g/kg 
E 407 3 g/kg 
E 4 1 4  Höch Sl menge n ichl  be-

schrieben 
E 406 1 5  g / kg 
E 4 1 2 .  E 41 0, E 4 10 a 20 g/kg 
mod. Stärken 80 g/kg 
E 4 1 3. E 4 1 7  5 g/kg 
E 466 6 g/kg 
aufgesc h l .  M i l c h e iweiß 
aufge s c h l .  Pflanzen- 50 g/kg 
eiweiß 
E 401 . E 402. E 404. 1 5  g/kg 
E 406 
E 407 3 g/kg 
mod. Stärken 80 g/kg 
aufgesc h l .  M i l cheiwe i ß ,  
aufgeschl .  Pf lanzen- 50 g/kg 
eiwei ß  
E 406 15 g/kg 
E 407 6 g/kg 
E 440 a 20 g/kg 
E 401 , E 402, E 404 1 5  g/kg 
E 407 3 g/ kg 
E 41 2. E 41 0 , E 440 a 20 g/kg 
mod. Stärken 80 g/kg 
E 413 5 g /kg 
E 406 15 g/kg 
E 4 1 4  Höch stmenge 

sch ri eben 
E 440 a 20 g/kg 
au fgesc h l .  M i l cheiweiß .  
au fgesc h l .  Pflanzen- 50 g/kg 
eiwe i ß  

E 440. 30 g /kg 
E 406. E 400, E 40 1 ,  
E 402. E 404. E 407.  
E 41 2, E 41 0, E 41 3, 
E 461 , E 466 20 g/kg 
E 1 404, E 1 41 0. E 1 41 1 ,  
E 1 4 1 3. aufg es c h I .  M i l ch­
u n d  Pf lanzeneiweiß .  
Gel al· ine 

n icht  be-

ohne Menge nbes c h rän­
kung 

- ------ - -----

E 406, E 401 , E 402. 
E 404 

1 0  g/kg (bezogen auf die 
eBfertige Zube­
rei tung) 

E 407 
E 4 1 0 ,  E 4 1 2  
E 440 a 
mod. Stä rken 
E 4 1 3  
E 466 
E 4 1 7  
a ufgesch l .  Mi l e he lweiß 

4 g/kg 
20 g/kg 
25 g/kg 
80 g/kg 

5 g/kg 
6 g / kg 
5 g/kg 

50 g/kg 
x 
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B undasrepublik Deutschland: 

(ZZV) 

Crem edesse rts 
siehe weite r u n ten Punkt 2.2. 1 0  

Schweiz: 

Trockenpräparate sow i e  fert ige Cremen und 
Desserts 

2.2.8 Eier und Eierkonserven 

Osterreich : 

keine G e l i e r- und Verd i ck u ngsmit le l  zuge­
lassen 

Bundesrepublik Deutschland: 

keine G e l i er- und Verd i c k ungsm il le l  zuge­
lassen 

Schweiz : 

Hü hnere iweiß ge t rockn et, pasteu risi ert 
(Zwischenprodukt) 

(wie unter 2.2.6) 
E 1 4 1 4. E 1 420, E 1 422 

al le G + V, ausge­
nommen SI l iz ium­
dioxid und 
Xantang u m m i  

E 430 .  E 466 

00 g /kg 

60 g /I<.g (bezogen auf d i e  
eßfe rt ige Zube­
reit u ng ) 

1 0  g/k9 
--- -------- - ---- ._------_._----_ ._------

2,2.9 Obst, G emüse, Obst- und Gemüsekonserven 

Osterreich :  

geb u ndene G e m üsezuberei t unge n ,  auch fü r 
Fe rt i gg eri chte 
(verka ufsfe rt ig ste ri l isiert ode r t iefge kühl t )  

Ketch u p  

Bundesrepublik Deutschland: 
G elie rzucl<.er (je nach Ve rwendungszweck) 

Schweiz: 

Trai teursaJate ( n u r  vorverpackt) 
Ketc h u p  

m o d .  Stärken 1 E 4 1 0  
E 440 a 
mod. Stärken 

al le G + V 
alte G + V 

20 g /kg 

7 9/k9 
1 5  g/k9 
20 g/k9 

20 9/k9 
G M P  

----_ ._----- --_._---------------------

2.2.9 Zuckerarten 

Österreich :  

Gel ierzucker 

Bundesrepublik Deutschland: 
(ZZV) 

Schweiz: 
G e l i e rz ucker 

2.2.10 Kondltorei-, Zuck.er-, Feinbackwaren u. a. 

österreich :  

2 1 8  

G u m m i bon bons 

Schaumzuckerwa ren, Kom p r i m ate , Li kör­
bonbons,  Lakri tzen,  Gel eeartikel 

Karamellen 

D ragees 

F ü l lungen, Cre mes (ausgeno m m en Marzi­
pan, Pe rs i pan,  Nougat) und Gelees fü r ge­
f ü l l ie Schokol aden und Schokoladewaren 

1 

I 
{ 

I 

E 440 a 20 9/k9 

E 440 a G M P  

E 406, E 4 1 4  
a u fg esch l. Pflanzen- Höchst meng e n i ch t  be-
e iweiß sc h rä nkt  

E 406, E 41 4 ,  'E 440 a, 
Höchstmenge n i cht be-E 413, E 417  

aufgesc h l .  M i l che i we i ß  
sch rä nkt 

a u fgeschL Mi lcheiwe i ß  Höchstmenge n i ch t be-
a ufgeschJ. Pfl anzeneiwei ß schränkt  

E 406  H öch st menge n icht be-
sch rän kt 

E 406 , 1 5  g /kg 
E 440 a 1 0  g/k9 
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K a kaohältige 

sowie Kondi lore i backwaren, F e lnbackwa ren .  
M e h l speisen s i e h e  u nter Punkt 2.2.6 

Bundesrepublik Deutschland: 

Zuckerwaren und andere Süßwaren, außer 
Mi l ch- u nd Pf lanz-en eiweiß. Bad­
waren, K augummi.  Schokoladen, 

außer 
Fruchtfü l lu ngen 
G el eearl i kel. G u mmi bonbons 

Schweiz: 

Kondito rei- u nd Zuc ke rware n  (ohn e  Geback­
a nteil) 

F ü l l  ungen , F ruchlsoßen. G e leeartikel ,  
Weichkaramel len ,  Sch aum zucl<erware n  

Zuckerwaren i n  Tab letlenform 

Gummibonbons oder Gummipaslil Ien 

F rucht- oder M assen, Trüffel ,  Fü l­
l ungen für Gebäoke. Konditoreiwaren u n d  

Patisseriecremes, Mafo­
n e npüree, kandierte F rüchte. Marmeladen,  
Fruchtsaucen und Ge lees für  Konditorei­
zwecke 

Kaugummi 

2.2. 1 1  Fruchtsäfte, Konzentrate, Sirupe, 
Konfitüren usw. 

österreich .  

Jams und Marmeladen 

Deutschland: 
Konfitü reo, Marmeladen, Ge lee 

Schweiz: 

Fruchtsl rupe, Zitrussirupe. Sirupe mit 
F ruchtaroma 

P u lver für die Zuberei tung von F ru chtsaft-

G e lees ( F ruchtgelees),  Konfitü ren . M arme­
l aden 

8 rotaulstr iche ( F ruchtmuse), Fruchtsaftkon­
z entrale, Nußpasten,  Latwergen u. s.)  

2.2. 1 2  Schokolade und andere 

siehe unter 2.2. 1 0  

um1estrel')ul>lIk Deutschland: 
siehe Kakao-Va 

Schweiz: 

fettarmes ge-
zucke rtes Kakaopulver und oe;mCkel1es tett­
a rmes Kakaopulver 

ERNAHRUNG/NUTRITION, Va L. 4/NR. 5 19110 

f E 401 1 E 407 

mod.  Stärken 

E 1 403, E 1 404 , E 1 41 0 .  

E 1 4  \ 1 ,  E 1 41 3, 

1 g /kg 
0,2 g /kg 
10 g/kg 

aufgeschl.  Stärke 

E 1 41 4 ,  E 1 420, E 1 42 2  6 0  g/kg 
1 00 g/kg 
350 g/kg 

E 1 41 4, E 1 420, E 1 422 

E 1 41 4, E 1 420, E 1 422 

alle G + V 

al le G + V 

a l le  G + V 

j E  406, E 400. E 401 . 
E 402 
E 4 1 4 .  E 440 a. E 430, 
E 4 1 3, E 404, E 407 

al le G + V 

E 4 1 4  

E 440 a 
E 440 a 

E 440 

a l le  G + V 

a l le  G + V 

E 440 a 

a l l e  G + V 

a l l e  G + V 

20 g/kg 

20 

G M P  

60 

G M P  

ohne 1-11\1"".'1,..,.''''''', .... ''' 
1 0  

3 

3 

GMP 

G M P  

G M P  

2 0  g/kg x 
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E rzeug n i sse zu r Herstel l u ng von K a kaoge­
t ränken 
Wasser- und Fettg l asuren 

alle G + V 
a l l e  G -+ V 

50 g/kg x 
kei n e  Mengen angabe 

----- - -------------------------------------------------------------------------------

2.2.13 Gewürze und Gewürzzubereitungen 

Osterreich: 
emulgi erte Gewürzzubereitungen, emul-
g i erte Gewü rzex traktzuberei tungen 
Senf,  hergest e l lt nach dem Dijon-Verfahren 

B undesrepublik Deutschland: 

G ewüru-ubereitung e n  (je n ac h  Ve rwen­
d u ngszweck) 

Schweiz ' 
Talelsenf  

E 406. E 41 2. E 41 4,  
E 4 1 0. E 413 
E 461 . E 466 

a l l e  G + V 

1 0  g/kg 
3 g/kg 

G M P  
----_ . . . ----------------_ .. ----. .  ------- -- .  ---- . -- ------

2.2.14 Speiseeis 

Österreich :  

SpeiseeiS und Speiseeishal bfabrikate 

Bundesrepublik Deutschland: 
(s'lehe Spe iseeisverord nung) 

Spe iseeiS 
(bei Misc h u ngen ante i l ig) 

Sch weiz :  

Speiseeis (Doppelrahm-, R a h m -, Mi Ich-, 
Wassereis. Gl ace .  Sorb e t .  Soft - l ee) und 
Speiseeispulver 

2.2. 15 Alkoholfreie Getränke 

Osterreich:  
Al kohol freie Er frisch u n gsgetränke sow ie de­
ren G rundstoffe und I nslan t p u lver 

Bundesrepublik Deutschland: 
(ZZV) (n ur zu r Stab i l isierung der f r u cht­
eigenen T rübung bei fruchthaI t igen a l kohol­
freien E rfrischungsget rän ken) 

Schweiz: 

220 

Fruch tsaftget ränke (ohne Kernobst- und 
Traubensälte). Ta felgelränke mit Fruchtsaft 
bzw. F ruchtsi rup. L i monaden. a lkoholf reie 
Tafel getränke, küns t l i c he a l koho lfreie Ge­
t rä n k e .  bi ttere Tafelgetränke (mit Z i t rus­
saft). ch in inhalt ige Getränke, K ola-Ge­
t rä n k e .  Get rä n ke mit M i lc h .  Magerm i l c h .  
Molke ode r  M i l c hserum 
L imonaden pulver, B rausetable tlen für L imo­
naden 

E 40 1 ,  E 402 

E 407 
E 4 1 2 ,  E 4 1 0 ,  E 440 a 

E 413.  E 41 7  
E 466 

aufg eseh l .  M i l cheiwe i ß ,  
au fgesc hl .  Pflanzen­
eiwe i ß  

E 400. E 407. E 440 a .  
E 4<l1 , E 402, E 404. 
E 406, E 41 0. E 41 3 .  
E 4 1 2  
E 461 , E 466 
Spe isege l a t i n e  
Stärke 

a l l e  G + V 

E 4 1 2, E 4 1 4 , E 4 1 0  

a l l e  G + V 

al le G + V 

3 g/kg (bezog e n  auf die 
eBfertige Zube­
rei t u n g) 

2 g/kg ( bezog en a u f  d i e  
eBfert lge Zube­
reitung)  

10 g/kg 
5 g/kg 

ohne Höehs t m enge 

3 g/kg 

6 g/k9 
4 g/kg 
5 g/kg 
6 g /kg 

10 g /kg 

1 0 9/kg 

0. 1 g/kg (bezogen auf d i e  
tr inkfertige Z u ­
berei tung) 

0,5 g/kg 

8 g/k9 
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2.2.16 Sons tige 

österreich : 
Säug l i n gs- und Ki ndernahrung 
a) breIige Säug l ings- oder Klei nki ndernah­

rung mit Obs t ,  Gemüse oder F le isch 

(pasteuris iert oder steri l i s iert) 

b) SäugJ ingsmi  Ichnahrung 

Kav iarersatz 

B i e r  

Kartoffeldauerprodu kte 

sowie Verzehrprodukle s iehe An lage 5 der 
G - + V-Verordnung 

Bundesrepublik Deutschland: 

Fert iggerichte (s. a. ZZV, An l .  1 u. 2) 
wie bei 2.2.6 

Schweiz: 

Eierl i kör 

Ess ig  mi t  Senfpu lverzusalz 

d iätetische Lebensmi tte! s iehe Zusatz-
stoffvero rdnung 

A dresse des A utors : 

Dr. Stefan Gergely 
Fachverband der Nahrungs- und 
Genußmittelindustrie 

1 

E 41 0 3 g/kg 
E 1 410, E 1 41 1 ,  E 1 4 1 3, 
E 1 41 4  30 g/kg 
E 4 1 2 ,  E 4 1 0  3 g/kg 
E 413 20 g/kg 
E 400 0,1 g/kg 

E 401 , E 402 8 g/kg f E 410,  E 412 ,  E 413 ,  E 41 7  1 5 g/kg 

1 mod. Stärken 
E 461 , E 466 
aufgesc h l .  M i lcheiwe i ß 

E 1414 ,  E 1 420, E 1 422 

{ E 406, E 400, E 401 , 
E 402, E 404 ,  E 407 
E 4 1 2, E 41 4, E 4 1 0  

a l l e  G + V 

1 5  g/kg 
1 0  g/kg 
1 0  g/kg 

60 glkg 

3 g/kg 

10 g/kg 

x 

x 

x 

A-1030 Wien, Zaunergasse 1 -3 (Fortsetzung folgt) 

• "Klarsichth üllen"; I nterpretation des BMGU 
vom 25. Februar 1 980, 21. IV-51 .901 I1 3-S/80 

I m  1 .  DE z u r  L M KV 1 973 (Erlaß d es B M H  vom 
23. Jul i  1 974, Z I .  1 1 5.551 /36-1 8/74) w ird zu § 1 Abs. 3 
l i t  b festgestel lt ,  daß Lebensm ittel . die in losen K lar­
s ichthü l len zur Abgabe an Letztverbraucher fei lge­
hal ten werden,  von der LMKV 1 973 ausgenommen 
s ind.  Im d arauHo lgenden Absatz wird festgestel l t ,  
daß Mehlspeisen,  d i e  led ig l ich a u s  Gründen der  
Hygiene i n  relativ k le inen Serien z u m  Zwecke der  
u n m i ttelba re n Abgabe an  LetzIverbraucher im eige­
nen gewerb l ichen Erzeugerbetrieb fei lgehalten wer­
den,  als unter d i e  für  lose K larsichlhül len geltende 
Regelung fal l end anzusehen s ind .  I n  der Praxi s  
wurden d iese beiden Dinge vie lfach mitei nander 
vermengt.  Manchmal  wurde ·bei sogenannten Hy­
g i en eve rpacku ngen ( M e h l spe isen in k le inen Serien 
e rzeugt und im eigenen Erzeugerbetrieb fei lgehal­
ten) ver langt ,  daß die Umhül lung lose sei n muß, und 
u m gekehrt wurde i m me r  wie d er bei l osen Klars i cht­
h ü l len  ver lan gt , daß die Ware im eigenen gewerb-

E RNÄH RU NG/N UTR I TION, VOL 4/NA. 5 1980 

GESETZ UND RECHTSPRECHUNG 

lichen E rzeu g erbetr ieb zur Abgabe an LetzIverbrau­
cher fei lgehalten w ird .  

D a s  B M G U  hat  s ich daher veran laßt gesehen, zu  
der an sich kl'aren und e i ndeut igen Regelung des D E  
fo lgende Festste l l ung  zu  t reffe n :  

1 .  Der D u rchfüh rung serlaß Nr. 1 z u  r LMKV 1 973 
best immt, daß Lebensmittel, die in  "losen Klarsicht­
hüllen" z u r  Abgabe an Letztverbrauch e r  fe i lgehalten 
werden,  von der gegenständ l ichen Verordnung ohne 
weitere Einschränkung ausgenommen s ind .  

2. Zusätzlich besteht e i n e  Sonderregelung f ü r  Mehl­
speisen, d i e  led ig l ich aus Gründen der Hygiene in  
rel ativ k leinen Serien zum Zwecke der unmi tte lbaren 
Abgabe an Letziverbraucher im eigenen gewerb­
lichen Erzeugungsbetrieb in "Klarsichtfolien" ("l ose" 
K la rs·ichtfo l ien werden n i cht verlangt) bere i tgehalten 
werden .  D iese M eh lspeisen werden a ls  unter d i e  
für  " los e  K la rs ichthü/len" geltende Rege lung fal lend 
angesehen.  
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vorhebt. D anach g ibt der SaChverständige zu er­
kennen,  "daß er sich den notwen digen Fleiß und 
die erforde rl ichen.  n i cht gewöh n l i chen Kennt­
n isse zutraue:  e r  muß daher den Mangel dersel­
ben vertreten", 

2 .  Die Prod uzentenhaftung. a lso die Haftu ng des 
E rzeugers einer Ware für Schäden. d i e  diese dem 
Verbraucher zufugt. wurd e aus dem m i t  1 .  O kto­
ber t 979 in K raft getretenen Konsumentenschutz­
gesetz ( KSchG) ausgeklammert, weil s i e  Gegen­
s tand e i n er i m  E n tstehen beg ri ffenen i n ternat ional  
e i n h ei t l ichen Regelung ist ,  der nicht vorgeg riffe n 
werden sol l te. So h at der Europnrat d as Ober­
e i n komme n  vom 27. J änner 1 977 über d i e  P ro­
d u kten haftLJng ausgea�beitet und zur  Zeichnung 
aufgelegt.  D i eses ü be re i n kommen wu rd e zwar 
schon von mehre ren Staate n u nte rze'ichnet ( i m  
Augu s t  1 977 auch von öste rrei ch ) ,  doch i s t  es 
bis j etzt mangels Ratif izi erung noch n icht i n  Kraft 
getreten. 

3. Die g egenständ l i ch e  Entsche i d ung ist auch le­
ben s m i lle lrechtl ich i nteressant. Auf d i esem Ge­
biet gibt ja i nsbesondere das öLMB H i nweise 
ü ber d i e  objektive Sorgfaltspfl i cht .  Nach der i m  

Kapi tel A 1 A bs .  49 des ö LMB verarbeiteten 
Judikatur, gehört es etwa zu den Pf l ichten eines 
Kauf ma n nes, gel ieferte Ware auf a l l fä l l ige Män­
gel  zu überprüfen. Wie d ies z u  geschehen hat .  
ist  von f- al l  zu Fal l  zu beurte i len .  Man wird einem 
Erzeuger oder Importeur strengere Kontrollpfl ich­
ten - E rstuntersuchung und regel mäßige Kontroll­
u n tersuch u n gen auf Übereinst i m m u n g  der I mport­
ware m i t  der E rstu ntersuch u n g  - au ferlegen a ls  
el nem G roß- oder  E inzelhändler:- Grundsätzl ich 
darf s ich zwar auch d ieser nicht d arau f verlassen. 
daß i h m  verkehrsfäh i ge Ware gel iefert wurd e, 
doch w i rd es i n  der Regel genügen, wenn er sich 
du rch S tichprob en von i h rer ei nwan dfreien B e­
SChaffenheit übe rzeu gt (Barfu ß - P i n d u r  - Smol­
ka:  Lebensmittel recht ,  S. ·21 5 f. ) .  Daß d ie Sorgfa l ts­
pfl ich t n icht ü berspannt we rde n  d a·rf. beweisen 
die AUSfü h rungen d es OG H zum vorl i eg e n den 
Fa l l .  

Adresse des Autors: 

Dr. Warner Olschar 
Landesgerlchtsstraßa 1 1  
1082 Wien 

Vergleich der Positiv l isten für Zusatzstoffe und der 
Zusatzstoffanwendungslisten zwischen Österreich , 
der Bundesrepubl ik Deutsch land und der Schweiz (4. Tei l) 

S. G E RGELY 

2,3 KONSERVIER U NG SM ITTEL 

ALLG EMEINES 

D i e  i n  österreich als Konservieru n g s m i ltel  zuge­
l assenen Stoffe E 230 bis E 233 fi nden sich i n  der 
B u ndes republ i k Deu tsc h l and al s " beseh rän kt z uge­
lassene Zu satzsloffe" i n  der Anlage 2 der Zusatz­
slol f-Z u l assungsverordnung unter  der R u brik "Ober­
I l äc henbehandlungsm ille l " .  In der Schweiz sind s ie 
n icht  in  c: � n  Posi !  iv l isten der Zusatzstoffverord n u ng 
entha l t en.  

Die i n  österreich 2 1s Konservi erungsm i llel zugel as­
senen Stoffe E 2'20 bis E 224 und E 226, E 227 sind 

i n  der B u ndesrepubl i k  Deutschland i n  einer eige nen 
l iste i n  der An lage 4 der Z usalzstoff-Zu lassungsver­
ordnung, L iste A, als Schwefeldiox i d  u n d  Schwefel­
diox i d  entw icke lnde StoHe zugelassen und u nter­
sGheidan s ich auch d u rch d i e  Liste der Lebens­
mittel ,  denen sie z ugesetzt werd en dürfen von den 
i n  der B undes repu bl i  k D eutsch land zuge lassenen 
Konservierungsmilte l n .  
Ka lziu m d isulf i t  ist  i n  der Bund es republ i k  De u tsch­
land n icht zuge lassen.  
Näh ere Erläuteru ngen zu r Z u l assung i n  der Bundes­
repub l i k  Deutsch l a n d  finden s i c h  auf den Seiten 
46 11. des B uches lebensmitt el -ZusatzstoHe (Kuh­
nert - Pölert - Sch roeter) . 

Z U SATZSTOFFL'STE KON5ERV I E R UNG SM ITTEl 

EWG - N r. österre ich BAD Schweiz 

So rb i nsäu re E 200 1 1 } 3 6 Natriu msorbat E 201 
Kal i u msorbat E 202 r ·  r Calc iumsorbat E 203 
B e n zoesäure E 2 1 0  } 2 

1 ) 3' Natr iumben zoat E 2 1 1  

K a l i  u m benzoat E 21 2 J x 

Cal c i u m benzoal E 2 1 3  
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para -H Y d r oxybenz oesä u re-ci Ihy les le r 
para-Hyd r oxybenzoesä u re-ä Ihy les le r 
Na 1 ri u mve rb i n dung 
para-Hyd roxybenzoesäure-propy l este r 
para- H yd ro x ybenzoes äu re-pr 0 pyl es I e r 
Na I ri umverb i ndung 

pa ra-Hyd roxyben z oesäu re-me Ihy las te r 
pa ra-Hyd roxyben zoesäu re-mel hy I es le r 
Nal ri u mverb i n dung 

A me isen sä u re 
N alriumform iat  
Cal ci u mform ia l 

P ropionsäure 
Na I ri u m p rop ion at 
Cal ci u m pro p i  0 na t 
K<,.I iumpropionat 

Sc hwefeldiox i d  
Nalri u m s u l f i !  
Natri u m hydrog ensu lf i l  (Nalri umbisull i t )  
Nat ri u md i s u l f i t  ( N alr i umpyros u l f i l  oder 
Natr iummel a b l s u l f i l )  
K a l i u m d isulf i l  ( K a l i um pyros u l l i l  oder 
Kali  u m m elabisu I l i t )  
K a l z i u m s u l f i l  

. Kalz iu mhydrogensul f i t  ( K.a l z i umbisu lf il)  
Kalz iumdis u l l i l  (Kalziu m pyrosu l t i t oder 

Kalzi u m � e l a b i s u l ti t )  

D i p henyl 

Orlho p h e n y l phenol 
Natr iu morthophe n y l phenolal 

Thiabendazol 

ANWE NDUNGSL ISTE ' )  

' )  x bedeu let ,  daß i n  d e n  nat ionalen Vorsch rif ten 
noch weitere Best i m m u ngen zu f inden s i n d. 

2.3.1 Mifch- und Milchprodukle 

österreich: 
kei n e  Konservi erungsm i t t el zugelassen 

Bundesrepublik Deutschland: 

Mi I chha lblet terzeug n i sse . 
F ru c hl g ru n dstoffe u nd e rh itzte Nußzu berei­
l u ngen fü r d i e  Herstel l u ng von Fru c h t- und 
N u ß j og h u ri und anderen M i lcherzeug n i ssen 

Sch weiz : 
kei n e  K onservierungsm i t tel  zugelassen 

2.3.2 Käse 

österreich: 
keine Konserv i eru n g s m  i l lel  zugel assen 

B undesrepublik Deutschland: 

k e i n e  Kon servi erungsmi llel zugelassen 

262 

E 214 I E 2 1 5  

E 21 6 r E 2 1 7 

E 21 8 
E 21 9 

E 236 6. 
E 237 
E 238 

E 280 1 E 281 
E 282 r· E 283 

E 220 
E 221 
E 222 

E 223 
1 5. 

E 224 
E 226 
E 227 

E 230 7. 
E 232 } 8. 
E 231 

E 233 9. 

EWG-N r. 

( 
E 200 bis  E 203 

E 200 bis  E 203 
E 21 0 bis E 2 1 3  

\ \ I I 
f '  I 

: 3.5. 
I I J 

I '  3. 1 .  

1 1 r J 3.3. 

\ I I 
I x l 1 3 .2. 
{ 

I J I J 
x 

)( 

x 

Höc h s t m enge i m  
Lebensmillel 

1 .2 g/kg 

1 .2 g /kg 
1 ,5 g/kg 
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Schweiz: 
keine Konservierungsmitlel  zugelassen ----------------------------,----,--------------

2.3.3 Bulter 

Österreich: 
keine Konservieru n gsmil le l  zuge lassen 

B undesrepublik Deutschland: 
kei ne Konservi erungs m i lle I zug el assen 

Schweiz: 
keine Konservierungsm illel  zugelassen 

2.3,4 Margarine 
(Jsterreic h :  

k e i n e  Konse rvieru n gsmitlel : Jge lassen 

B undesrepublik Deutschland: 
Marg a rine m i t  e i n em Wasse rg eha l t  von 
mehr a l s  1 5  von 1 00 .  
Ha I bfet t m a  rga rine 

Schweiz: 
Spe isema rg ari ne.  
Margarine für  gewe �b l i che und industri e l l e  
Zwecke.  gesalzene M a rg a rine 

2.3.5 Speiseöle, Mayonnaisen ,  SalatsoBen 
Österreich :  

Mayonnaise. a u ch  m i t  F l eisch-.  F i sch - oder 
G em ü seeinlage 

Bundesrepublik Deutschland: 

M ayo n n a ise u n d  mayonna,l seart ige Erzeug­
n i sse 

Gewürz- und Salatsoßen 

Schweiz: 
Salatsoßen 

i E 200 b is  E 203 

I 
\ 

E 200 bis E 203 

E 2 1 0  bis  E 21 9 

E 200 bis E 203 
E 2 1 0  bis E 213 

E 200 bis E 203 
E 2 1 0  bis E 21 3 
E 2 1 4  b i s  E 21 9 
E 200 bis E 203 
E 210 bis E 2 1 3  
E 214  b i s  E 21 9 

E 200 bis  E 203 

1 ,2 g /kg 

1 9 / kg 

1 ,3 9/k9 
2 9/1<.9 

2.5 g / I<.g 
2,5 g/kg 
1 . 2 g/k9 
2.5 g/kg 
2,5 g/kg 
1 .5 g/kg 

0.2 9/k9 ----------------------------- ------
2.3.6 Fleischwaren. Fleischextrakte. Sulzen 

Österreich: 

keine Konservieru ngsm it ta l  zug e l assen 

B undesrepublik Deutschland: 

Fleisc�sal at, 
Asp i k  

eßbare. ge latinehält ige Ü berzugsmassen f ü r  
F le ischerzeug n isse 

\ E 200 bis E 203 
E 2 1 0  bis  E 2 1 3 
E 2 1 4  bis E 2 1 9  1 E 200 bis E 203 
E 2 1 0  bis E 2 1 3  
E 2 1 4  bis E 2 1 9  

) 1 ,5 g / kg 
0,6 g / kg 

2 g /kg 
1 .2 g/kg 

Obe rf l äche von g anzen Rohwürsten und 
Rohs c h i n ken zur H em m u ng des Sch i m m e l ­
pilzwachstums 

1 E 202 

1 , 5 g/kg in der Ober-

Schweiz: 
Fleischwaren siehe F l eisc hschauverord nung 

2.3.7 Würzen, Suppen und Soßen 
Österreich :  

G ewü rzsoßen und ähntiche E rzeugn isse 
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E 200 bis E 203 
E 210 b i s  E 2 1 3  

1 g/kg 
1 ,5 g/kg 

fl äc h enseh ie ht 
b i s  1 ,5 cm 
Tiefe 



B undesrepublik Deutschland: 

Gewürz- und Sal atsaßen 
(5. a .  2.3.5) 

Schweiz: 
keine Konservi eru ngsm i llel  zugel assen 

E 200 bis E 203 
E 2 1 0  bis E 21 3 
E 2 1 4  bis E 2 1 9  

._-- ------- ----------- -----

2.3.8 Brot , Backwaren. Teig 
Osterreich : 

Verpac ktes Schni ttbrot 
Backfert ige Teige (w ie Strude l teig) 

Bundesrepublik Deutschland: 

Brot. sofe rn es in Scheiben g eschnit ten und 
verpackt i n  den V-erkehr !=Ieb�a c h t  wird,  
s ow i e  ben nwertverm indertes B rot .  
hal bfeu c hte Fertigteige 

Schweiz : 

Spezialbrot.  K l ei ngebäck ,  H efeg ebäck, 
Dauerbackwaren 
(nur bei S c h i m m el ge1ah r) 

Kuchen und B lällerteige 
--- . _---------

2.3.9 Eier und Eierkonserven 
Osterreich :  

Flüssiges E i gelb oder Flüssigei ,  n i cht 
gefroren, nur fü r die E rzeugung von 
M ayonnaisen ( a uch mit F le isch.  F isch oder 
Ge m üseei n lage) 

Bundesrepublik Deutschland: 

Fl üss iges Vo l l ei ( F l üssig ei. f lüss iges E i ge l b) 

Sch weiz: 
Eige l  b (Zwisc henprodukt)  
Trockenvol le i  (auch als Zwisc henp rodu kt) 
T roc keneigelb (au c h  afs Zwischenprodukt) 
hartgesoMene, entschälte E i er in 
K on se rv ieru ng s lös u ng 

1 
f 

{ 

1. 
f 
{ 
{ 

E 280 bis  E 283 
E 280 bis E 283 

E 200 bis E 203 

E 280 bis E 283 
E 280 bis E 283 
E 200 b i s  E 203 
E 280 bis E 283 
E 200 bis E 203 

E 2 1 0  bis E 21 3 

E 200 bis E 203 
E 2 1 0  bis E 2 1 3  

E 220 b is  E 224 

E 2 1 0  b i s  E 2 1 3  

2,5 g/kg 
2,5 g/kg 
1 ,5 g/ kg 

2 g/ kg 

3,5 g/ kg 

2 g/kg 

3 g / kg Bac kmeh l  
3 g /kg Backmehl  
1 g/ kg 
3 g / kg BC'ckmehl  

0,6 g/kg 

1 0  g /I<g 

10 g/kg 

0,5 g/ kg 

2,5 9/k9 
----------_ .. _- - _. ----_. -------------

2.3. 10 Obst. G emüse, Speisekartoffel, Kartoffel­
erzeugnisse. Pilze. Obs(- und Gemüse­
konserven 

Österreich: 
N icht past eurisi erte Sauerge müse- u n d  
Saue rpi Izerze u g  n i sse (ausgen o m  m e n  
Sauerkrau t) ,  
zum Anbruch besti mmte paste u risierte 
dera rtige Waren in Gefäßen über 2 kg I n ha l t  
gerissener, verpackter K ren 

Sauerkraut in Beutel 

Ketchup 

T rockenobst (beschränkt auf  Ros inen . 
Mari l l e n ,  Äpfel u n d  B i rnen) 

Dickzu c k e rf rüchte (a us der Vorbehand l u ng 
stammend) 

dauerve rpac kte, eßfert ig zu bereitete Trok­
ken pf laumen (m i t  mehr als 30 P rozent Was­
ser) 

I 
j 

{ 
{ 
{ 
{ 

E 200 bis E 203 
E 2 1 0  bis E 2 1 3  

E 200 b i s  E 203 
E 200 bis E 203 
E 21 0 bis E 213 
E 220 bis E 224 
E 226, E 227 
Kalz iumd i s u l li l  
E 220 b i s  E 224 
E 226, E 227 
Kalz iumdisulf i t  

E 200 bis E 203 

1 g/kg 
1 ,5 9/k9 

1 g/kg 

0,5 g/kg 

0,3 g :kg 

0,05 g/kg 

0,5 g/kg 

x 

x 
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Z i t rusfrüchte 

B ananen 

I E 230 

E 232, E 231 
-j E 233 
I \ 

E 233 

---------------
---- -- -------- -----

Bundesrepublik Deutschland: 
O bstpu lpen. Obst m a rk und F rüchte zur 
Wt)l terveT2.rb e i t u ng in d er Süßwa ren- u nd 
Get ränkewi rlschaft 

Gekochtes Obst sowie R h abarber und Kür­
bis .  au sg enommen du rch E rh itzen in ver­
soh lossenen Behä l te rn ha l tbar g emachte 
E rzeug n isse 

Trockenpflaumen und  Trockenle igen m i t  
e i n e m  Wassergehalt  v o n  m e h r a l s  20 
von t OD 

GemÜsesalal .  Kartoffelsalat ,  Aspik 

Geri ebene Sch a l en von Z i t ru s früchten 

Sau erkonserven a l l er Art (G u rken konserven 
und G emüse i n  Ess ig sowi e m i lchsauer 
vergorene G u rken) .  ausgenommen Sauer­
kraut.  sowie küchenle rt ig vorbereitete 
C h a mpig nons 

Zwiebel .  g eriebener Mee rrettich und 
P a  pr i ka m a  rk 

01 ivenkonse rven 

T rockenfrüch t e  : A p ri kosen, B i rn e n ,  Pfl  ,­

siehe .  Ananas, Äpfe l ,  Quitten.  Weinbeeren. 
a u sg enommen Kor inthen 
Glas ierte. ha lbleuchte Trockenf rüchte 
Kand ierte Frü c h te, andere kand ierte Pflan­
zen t e i l e und Beleg früchte 
Zi t ro nat und Orangeat 
I ngwer i n  Sirup 
G eraspe l te Z i t russchalen für gewerb l i c h e  
B ac kzwecke 
Rohe. g eschä l te Apfelstucke lür g ewerb­
l i c h e Backzwec ke 
Zerk l e in er te r  Mee rre t t i ch 
Spa rgel ,  Seller ie,  Zwiebel . B l u menko h l .  
wei ße R üben, Pasti naken.  jedoch n u r  g e­
t rocknete E rzeug n isse 
Zerk leine rte Zwiebe l .  Zw i ebe l n in Essig, 
zerk le i n erte r  Knoblauch 
G emüse in  Essig 
Kartoffelerzeugn isse: 
K a rtotfel tro c ken erze u g n i sse und roher Kar­
toffe Ue ig 
tiefgefrorene Ke.rloffelerzeugnisse 
geschälte. auch zerkle i nerte Kartoffel n 
Troc ken s t ärke, Maltodextri ne 
s i ehe auch unter Fru c h tsäfte 2.3. 1 3  
Für E 230 bis E 233 siehe gesonderte Vor­
sch ritten 

E ANAHRU NG/NUTRITION.  vOL 4/NR 6 1980 

I 
l 
I 
I 
f l 
I 
I 

E 200 bis E 203 
E 236 bis E 238 

E 200 bis E 203 
E 2 1 0  bis E 2 1 3  

E 200 bis E 203 

E 200 bis E 203 
E 21 0 b is E 21 3 
E 2 1 4  bis E 21 9 

E 200 bis E 203 
E 21 0 bis E 2 1 3  

E 200 bis E 203 
E 2 1 0  b is  E 2 1 3  
E 236 bis E 238 

E 200 b i s  E 203 

E 21 0 b is E 21 3 
E 21 4 b i s  E 21 9 

E 200 bis E 203 

E 220 bis E 224. 
E 226. E 227 

} 

7 mg : kg (Früchte ohne 
Sc ha l e) 

1 0  m g:" kg 
6 mg,'kg ode r :  

0 . 0 4  mg/kg ( F rüchte o h n e  
Scha le)  

3 mg/kg ode r :  
0 , 4  mg / kg ( Früchte o h ne 

Scha l e) 

2 g / kg 
4 g /kg 

1 ,2 g/kg 
1 ,5 g/kg 

0,5 g /kg 

1 ,5 g/kg 

0.6 g/kg 

1 ,2 g/kg 
1 ,5 g /kg 

1 ,5 g/kg 
2 g/ kg 
1 g / kg 

2 g/kg 
2,5 g/kg 
1 .5 g/kg 

0.5 g/kg 

2.000 mg SO�/kg 
1 .500 mg SO�/kg 
1 .000 mg SO�/kg 
1 .000 mg S02/kg 

1 00 m g  SO�/kg 
30 mg S02/ kg 
50 mg SO�/kg 

1 25 mg S02/kg 

80 mg SO:l/kg 
1 .000 mg SO�/ kg 

300 mg S O�/kg 
20 mg SO�/kg 

1 00 mg SO�/kg 
1 00 m g  S02/kg 

50 mg S02/kg 
50 mg S02/kg 
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Schweiz: 
Trockenobst 

Sauerkraut und Sauerruben in 
beuteln 

Randen,  Zwie­
in 

sen 

SenIfrüchte 

M ee rret t ich .  

Trai teur-Salate (nur vorverpackt) ,  

Corn i c hon s-Konserve n 

2.3. 1 1  Kunsthonig 
österreich:  

ke ine  Konserv ierungsmittel 

Bundesrepublik Deutschland: 
ke ine Konservieru n gsmittel 

Schweiz -

{ 
I 
1 

{ 

E 220 bis E 224 
E 200 bis E 203 

E 220 bis E 224 
E 200 bis E 203 
E 2 1 0 bis E 2 1 3  

E 2 1 0  
E 200 

E 236 
E 220 
E 21 0 
E 200 

E 220 
E 2 1 0  
E 200 

E 2 1 0  
E 200 

E 200 

bis 
bis 

bIs 
bis 
bis 
bis 
bis 
b is 

b i s  
b i s  
b i s  

E 2 1 9  
E 203 

E 224 
E 2 1 9  
E 203 

E 224 

E 2 1 9  
E 203 

E 2 1 9  
E 203 

E 203 

Kunslhonig E 220 bis E 224 

2.3.12  Konditorei- und Zuckerwaren 
tJsleneich:  

F lüSSige und p�stenförm ige Fü l lungen für  
Süßwaren, Maronenpüree 

Rohmarz ipa n .  Rohpers i pan 

Bundesrepublik Deutschland: 
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M arzipan u n d  marzipanähnl iche Erzeug­
n i sse aus andere n  ö lsamen a ls Mande l n ; 
Mak ronen-. Nußmakronen- u n d  Makronen­
ersalzmassen;  mit  Z usätzen von Mi lch,  
F ruchl- und anderen S i offen v ersehene 
wasser- oder  fenhal l ige  Mass en für  Z u k­
ker- .  Schokoladen- und Daue rbackwaren 
andere r  Art 
8ack- und Zwiebackcreme. jedoch nur zur  
Oberfl.a.chenbehandlung 
Hart- und Weichkaramel len ,  Fondanlerzeug­
n isse 

Zuckerarien : 
a) Raffin ierter Zucker. Zucker. Ha lbweiß­

Zucker, Dextrose,  kri stal lwas se rhalt ig. 
und Dextrose.  kr is ta l lwasserfrei 

b) I nverl l l üssigzucker u n d  
I nvertzuckersl  rup. auf die Trok-
kenmasse 

c l  G lukosesi rup und G l ukose-
si rup 

{ E 200 bis E 203 
E 2 1 0  bis E 21 3 
E 21 4 b i s  E 2 1 7 
E 200 bis  E 203 

r 

E 200 bis E 203 
E 2 1 0  bis E 2 1 9  

E 200 Dis  E 203 
E 2 1 0  bis  E 2 1 9  

E 220 b i s  E 224 
E 226, E 227 

11 E 220 bIS E 224 
E 226. E 227 

l 
I E 220 bis E 224 

E 226, E 227 

2 9 SOl/kg oder : 
1 g/kg 

0,5 9 S02/kg ode r :  

0 . 5  g/kg 

1 ,5 g/I  

3 g/kg oder:  
0,5 9 SOl/kg ode r : 

1 .5 g/kg 

0,5 9 S02/kg oder :  

1 g/kg 

1 ,5 g/kg 

1 ,5 9/1 

v_v _ _  � _ __ _ ___ _ ___ 

1 g/kg 
1 .5 g/kg 

1 g/kg 
1 g /kg 

1 , 5 

0 , 1  g /kg 

50 m g  

1 5  m g  

2 0  m g  
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d) G l ukosesirup z u r  aussc h l i eß l ich ge­
werbsmäßigen Herstellung von Zucker­
warenerz e ug ntssen 

e)  Getrockneter G !ukoses i rup z u r  aus­
sc hließl ich gewerbsmaßigen Herstel l ung 
von Zuckerwarenerzeugnissen 

Schweiz: 

FrUCht- oder fettha l t ig e  Massen, Trüffel, 
für Gebacke , Kondilo raiwaren 

und SchokoladearHkel ,  Pat isseriecremen, 
kandierte F rüc h te. Marme­

l aden, F ruchtsaucen und Ge lees ruf Kon-
d i toreizwecke 

2,3. 13 Konzen/rate, Sirupe , 
Marmeladen u .  a.  

Himbeerrohsaft  und  jA­
nen d ie zum u n m i ttelba re n  Ge­
nuß oder zur  Verarbe itu n g fü r Fru c h tsäft e. 

oder  F ruchthomogeni­
sale best immt  s ind) .  einschl ießl ich GeHer-
säfte 
Salle 

Konzentrate 

Himbeerrohsätte 

Obslp u l pen und Obslmark z u r  Weilerverar­
b ei t u ng für d ie und 

G et r än ke i n Cl u strie 

Marmeladen,  Jams, Obst muse nur von 
den verwendeten h e rrührend} 

a) H i m beersi rup 

b) sonst ige 

Bundesrepublik Deutschland: 

aus 

o!>Slpu lpen,  O bs tmark und F rü chte zur 
Wel lerverarbei l u ng i n  der Süßwaren- u n d  
G e t ränkewlrtschaf l  
F ruchtsäfte u nd konzentr ierte  F ruchtsäfte 
bis zu e inem spezi fischen G ewicht  VOn 
1 .33 zur gew e rbsmäßigen Weite rvera rbei­
lung ,  ausgenommen so lche zu r Herste l lung 
von zur Abgabe an den Verbraucher b e ­
s t immten Fruchtsäften, konzentrie rten 
F ru c h tsäften oder Fru chtneklaren 

ERNII HRUNOINUTRI TION. VOl,  41N A ,  8 IS8() 

j 
I 
I 
I 
I 
1 
1 

1 

I 
I 
{ 
J I 

I 

E 220 bis E 224 

E 226. E 227 

E 220 bis E 225 

E 226, E 227 

E 236 

E 220 bis E 224 

E 2 1 0  bis E 2 1 9  

E 200 bis E 203 

E 200 bis E 203 

E 200 bis E 203 
E 2 1 0  b is  E 2 1 3  

E 200 b i s E 203 

E 21 0 bis E 2 1 3  
E 236 

E 220 bis E 224 
E 226, E 227 

Kalziumdlsu lf i t  

E 200 bis E 203 

E 2 1 0  bis E 21 3 
E 220 bis  E 224 
E 226, E 227 

Ka l zlu m d lsu l f it 
E 2 1 0  bis E 2 1 3  
E 200 b is  E 203 

E 220 bis E 224 

E 226, E 227 

Ka l z iumd isu l f i t 

E 200 b is E 203 
E 2 1 0  bis E 213 

E 236 

E 200 bis E 203 
E 210 bis E 21 3 

E 236 bis E 238 

E 200 bis E 203 

E 200 bis E 203 

E 2 1 0  b i s  E 21 3 
E 236  bis E 238 

2.5 g/kg oder : 

1 g/kg 

0. 1 9/k9 

1 

1 ,5 9/1<9 

, g/kg 
1 .5 g/kg 
2,5 g/kg 

1 ,25 g/kg 

1 
1 ,5 

1 ,25 

OA 
0 4  

0,05 

0,33 

0.5 

0.8 

0 ,33 

0.5 g / kg 

4 g/kg 
2 g/kg 

2 g/k9 
1 

4 

267 



Hagebuttenm ark 
jedoch n i c h t  i n  
erzeug nissen 

zur Weiterverarbeilung, 
Verm ischung mit Obst-

M armelad e n ,  Konfl lüre n ,  O bstgelee u n d  
a h n l i ehe Erzeugnisse, jedoch n u r  zur Ob er­
l I achenbehandlung der abgeful l ten E rzeug­
n i sse 

B rennwe rtve rmi n d erte Marmelade n ,  Konfi tü­
ren, Obstgelees und ähnl iche E rzeugnisse 
Pekl i n l ösungen Zur Beha n d l u ng von Trok­
kenobst e i n schl ieß l ich Wei nbeeren 

Konfitüre, M a rm el ade, Pf laumenmus,  Obst­
gelee und Fü l l u ngen oder sonstige B estand­
tei le von Sü ßwaren und Backwaren au s 
Obstpulpe,  Obstmark und Pflau menmark 

Z i l russäfle und konzen tierte Zit russäfte z u r  
gewerbsmaßigen Wei tervera rbeitung, aus­
g e no m men solche zur Herstel lung von zvr  
A bg abe a n  den Verbraucher bestimmten 
F ruchtsä 'Ien,  konzentri erten F ruchtsäften 
oder F ruchlnektaren 

Trau bensaft  

Orang ensaft 

Obstge l i ersaft,  f lüssiges Pek t i n  

SchweiZ: 

Fruc h tsafte 

Fruchts i ru p  

F l üssige P raparale, wie Apfelgel iersaft, 
Pekti n lösungen 

Konfitü ren, Marmeladen 

B rolau fst riche (Fruchtmuse, Fruchtsaft-
konzent rate, Nußpasten, Latwergen u. a . )  

2.3. 1 4  (alkohol/rele) Getränke und G rundsfolIe 
österreich :  

E rfri s c h u ngsgetränke )( 

wäßrige Essenzen , Aromen und G ru n dstoHe 
gle ichart iger Ve rwend ung m i t  A l kohol un­
ter 15 Prozent (Gew i c h t /Volumen),  
Kaffee- und Tee-Extrakt ,  f lüssig 

Bundesrepublik Deutschland: 
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Ansälze u n d  G ru ndstoffe für a l koho lfreie, 
mit  Fruchtsaft hergestel l te  Getränke sowie 
für L imonaden, B rausen, künst l iche H eiß­
und Kaltgelränke 

1 E 21 0 bis E 2 1 3  

fl E 200 bis E 203 
E 2 1 0  bis E 2 1 3  

{ 
{ 
1 

I 
I 
{ 
{ 
{ 

E 200 bis E 203 

E 200 bis E 203 

E 220 b-i s E 224, 
E 226, E 227 

E 220 bis E 224 ,  

E 226, E 227 

E 220 b is  E 224 , 
E 226, E 227 

E 220 bis E 224, 
E 226, E 227 

E 220 bis E 224 , 
E 226, E 227 

1 E 236 
E 21 0  bis E 2 1 9  
E 200 b i s E 203 
E 220 bis E 224 

1 E 236 
E 2 1 0  bis E 21 9  
E 200 b i s  E 203 
E 220 b i s  E 224 I E 220 bis E 224 1 E 2 1 0  b i s  E 2 1 9  
E 200 b i s  E 203 I E 236 
E 2 1 0  bis E 2 1 9  1 E 200 b i s  E 203 f E 236 
E 2 1 0  bis E 2 1 9  ! E 200 b i s  E 203 
E 220 bis E 224 

{ E 200 bis E 203 
E 2 1 0  b is E 2 1 3  

1 

E 200 b i s  E 203 
E 2 1 0  bis E 213 

{ 

E 200 bis E 203 
E 21 0 bis  E 21 3 
E 236 bis  E 238 

1 g / kg 

0, 1 g/k9 
0,1  g/kg 

0,8 g/kg 

10 g/kg 

10 mg/SO�/' 

800 mg SO,/k9 

3 g/I oder:  

1 g / l  o d e r :  

0,5 9 SO>/I 

1 g /kg ode r :  

0 , 4  g/k9 oder:  

0,2 9 SOl/kg 
0,5 9 SO,/kg od er:  
1 , 7 g/kg 

0,1  g/kg od er : 

1 g/kg 

2,5 g /kg oder :  

1 g/kg od e r :  

0 , 5  g S O l/kg 

0,03 g/kg 

1 g/kg 

1 g/k9 
1 g/kg 
4 g /kg 
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Wasserhalt ige A romen m i t ei nem A l kohol­
gehalt  unter  12 von 1 00 

A l kohol f re i e r  Wein 

Schweiz: 

Al kohOl freier Wermut,  alkohol freie B i t ter 

2.3. 1 5  Gewurze und Kochsalz 
Bundesrepublik Deutschland: 

Speisesenf 

G ärungsessig 

Schweiz: 

Paprikamark in Tuben 

Tafe lsenf 

2.3. 1 6  Fisch, Fischwaren und Erzeugnisse mit 
Fisch 

Österreich:  
Fisch zuberei tungen u n d  Musc helerzeug­
n isse ( Marinaden) 
Fischpaslen und ähnl i c he E rzeugnisse m it 
wen'igar a ls  1 0  P roze n t  Kochsalz, Seel achs­
erzeugnisse in ö l  
Sa lzheringserze u g n i sse, Salzfische i n  ö l  
F Ischwa ren a u s  Rogen, ausgenommen ge­
räu c h erter  Rogen 

Anchosen und Garn el'sn,  K rabben- u n d  
K rebse rzeu g n i sse mit  e i n e m  Kochsalzgehall  
u n ter 10 Prozent  

Gabelb issen,  Aspi k und ä h n l i che E rzeug­
n i sse 

Mayonaisen,  auch mit  Fleisch-,  F isch- oder 
G e m ü see i n l ag e  

Bundesrepublik Deutschland: 
Marinaden aus F i s c h en oder M uscheln, ein­
schl ießl ich  i h rer Aufg üsse und Tu n ken, 
B ral- und Kochfischwa ren , mari niert, ein­
s c h l i eßl ich i h re r  Aufgüsse und Tunken 

F i sch pas len m i t  weniger als 1 0  vom 1 00  

Kochsal z ,  
Seelachserz.eug nisse i n  ö l  

Sal zher ingserzeug n i sse,  Salzfische i n  ö l  

Fi schwaren a u s  Rogen, a usgenom men ge­
räu c he rter Rogen 

ERNAHRU NG/NUTRIT ION. VaL �/NR. 6 1980 

{ E 200 bis E 203 
E 21 0  bis E 21 9 

{ E 220 bis E 224 
E 226. E :>27 

{ E 200 bis E 203 

E 2 1 0  b is  E 2 1 9  

{ E 200 b i s  E 203 

E 21 0 bis E 21 9 { E 220 bis E 224 

E 226, E 227 

{ E 200 bis E 203 
E 2 1 0  bis  E 2 1 9  

( 
( 

E 220 b i s  E 224 
E 200 bis E 203 

E 210 b is  E 2 1 9  

I E 200 b i s  E 203 
1 E 21 0 b is  E 21 3 

E 2 1 4  bis E 21 7 

( E 200 bis E 203 
E 21 0 bis E 2 1 3  

E 200 b i s  E 203 
E 21 0 bis  E 2 1 3  

E 200 b is  E 203 
E 21 0 b is  E 2 1 3  

i E 200 b i s  E 203 
E 2 1 0  :b is E 2 1 3  

E 2 1 4  b i s  E 2 1 9  
E 236 bis E 238 

i E 200 bis E 203 
E 2 1 0 bis E 2 1 3  

E 2 1 4  b i s  E 2 1 9  
E 236 bis E 238 1 E 200 bis E 203 
E 21 0 bis E 21 3 

E 2 1 4  bis E 2 1 9  

E 236 b i s  E 238 

1 

E 200 b i s E 203 
E 2 1 0  bis  E 2 1 3  

E 2 1 4  bis E 21 9 

E 236 b i s  E 238 

1 g/kg 
1 ,5 g/kg 

1 9/1 

1 g /kg 
1 ,5 g/kg 

1 g/kg 

0,5 9 SOl/kg oder :  

1 g/kg 

2 g/kg 

0,5 g/kg 

1 ,5 g/ kg 
3 g/ kg 

1 ,5 g/ kg 
2 g/kg 

1 ,3 g/kg 
2 g/kg 

2 g/kg 
2,5 g/kg 

1 g/kg 
0,5 g/kg 

2 g/kg 
4 g/kg 

1 ,2 g/kg 
0,5 g/kg 

2 g/kg 
2,5 g/kg 
1 ,2 g/kg 
0,5 g /kg 

2 g/kg 
4 g/kg 

0,8 g/kg 
1 g/kg 
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r E 200 bis E 203 2,5 g / kg 
A n c hosen . einschließl ich i h rer A u fgüsse E 21 0 bis E 21 3 4 g / kg 

u n d  T u n ken I E 2 1 �  b i s  E 2 1 9  2 g/kg 
E 235 b i s  E 238 1 0/ kg 

I E 200 bis E 203 2,5 g/kg 
K rebszu b ereitunge n,  n ic ht st eri l i s ie r t .  m i t  E 2 1 0  bis E 21 3 4 g/ k9 
Ausn e h m e  von Pu lvern für Krebss u ppen l E 21 4 bis E 21 9 1 ,5 g/kg 

E 236 bis E 238 0,5 g /kg 

r E 200 b:s E 203 2,5 g /kg 
Garn e l  en-( K rabbe n-) E rzeug n i sse, n i c h t  E 2 1 0  b i s  E 2 1 3  4 g/kg 
s t eri l i s i e rt I E 2 1 4  bis E 2 1 9  2 g / kg 

E 235 bis E 238 0,5 g / kg 

Schweiz: 

der� e i t  n i c h t  geregel t  
---- - -- -- - -_ . .. _ -_. - - -' - -_ .  __ ._------

2.3. 1 7  Sonstige 

Bundesrepublik Deutschland: 

Trennemulsionen 

Wied erkäue rmag en\.ab und Zubereitungen 
daraus, Wiede rkäuermagen- und Schwe i n e­
mage npepsin , sowie L abauslausch�toffe 

Gerstengra u pen , Gers te ng rütze 

Sago 

L u f ttroc kene Speisegelaline 

Schweiz. 

Lbsu:"lgen künstl ieher Süßstoffe 

Adresse des Autors: 

Dr. $tefan Gergely 
Fachverband der Nahrungs- und 
Genußmitlelinduslrie 
A -1 030 Wien, Zaunergasse 1 -3 

• Gefä rbte klinstliche W u rsthOllen -
Be rufungsentscheid ung 

Bei e n tsp rechend er Ken nzei ch n u ng der Wu rst­
hül le  l i egt keine Fa lsch beze ichnung vor. 

K e i ne Besl i m mung im § 74 Abs. 3 L M G  1 975 tür 
F a l sch bezeich n u ng du reh Gebrauchsgeg enstände. 

Amt der S a l z b u rger Landesregieru ng ZI. 3.05-
62.0222 / 1 2-1979 vo:n 1 3. März 1 980. 

A us der Begründung: 

Dem Besch u l d igten wurde i m  Ers t bescheid zur Last 
gelegt.  e l l1 e  Verwal l u n gsüb ertretung nach § 7 Abs. 1 
ht. C und § 8 l i \ . f i m  Zusam menhang m i t  § 74 des 
Lebensm i t te lgesetzes, BGBL N r. 86/1 975. d a d u rdl 
begangen zu haben, daß die von i h m gel ieferte 
dunkelrotbraune H ü l le einer beanstand eten Wurs t  
eine Räuch erung oder eIn B raten d e r  Wurst simu l i ere 
und dadu reh den KO:lsume nlen i r reführe. Diese I r re­
führung fa l t e unter den Tatbestand der Fa lsch-
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1 E 200 b is  E 203 
1 ,5 g/kg E 21 0 bis E 21 3 

E 21 4 bis E 2 1 9  1 g/kg 

I E 200 bis E 203 1 2  g/kg 
E 21 0 b i s  E 2 1 3  l E 21 4 bis E 2 1 9  1 0  g/kg 

{ E 220 b:s E 224 
1 50 mg SO�/kg E 226, E 227 

{ r:: 220 bis E 224 
E 226, E 227 50 mg SOI/kg 

r E 220 bis  E 224 
1 00 mg SO,/kg \ E 226, E 227 

{ E 21 0 bis E 21 9 
E 200 bis E 203 1 g/ I 

-\ Fur lI (a Kor,e\c:tur dos Mß1h.lSk:rap(s $agen wir Hr. Dr. P6terr, 
Bund (ur Leb4)nsmluel rechl unel Lebllnsmiuelkunde, Bonn/Bad Godes­
be r g ,  sowie Hr. Or. N Jltner,  MeY�811  Chemical A G .  K r euzhngen. 
$chwerz, besondecen Dank. 

(Fortsetzung folgt) 

bezeichn u n g. Eine FalSchbezei chnung der Wurst­
hülle als Gebrauchsgegenstan d  i m S i n ne des § 74 
A bs. 3 Le ben s m i tleJgesetz kann dem B eschuldigten 
aber n i cht vorgeworfen werd e n ,  da, wie der Verwal­
tu n gsger iC htshof i m  Erkennt n is vom 1 1 .  Mai 1 978, ZI .  
2.637/77-7 ' )  e i nd eutig en tsch i eden h e,l, d a ß  die eben 
z i t i erte Besti m m u ng d es Lebensm itleigesetzes hiefür 
keine Ha n dh abe biete t und sohin keine entsprechen­
de Sa nktion im Lebe n s m i ttelgesetz a ufsche in t . 

Im ü brigen könnte abe r - selbst wenn das Lebens­
m i ttelgesetz h i ef ü r  e i nen s trafba ren Tatbestand vor­
sehen würde - die in Red e  stehende Wursth ü l le 
keine I rrefü h rung d u rch Falschbeze ichnung beim 
Konsumenten he rvorrufe n ,  da die Bezeich n u ng des 
K u nstd armes als "Wu rst h ü l le eingefärbt" k e i n e  wie 
immer geartete Täuschung des Ve rbra uch ers über 
die Wurst bzw. deren H ü t t e bewi rkt .  

' )  VgI ,  .ernlih/unQ' Nr. 7/1'il78, S. 30a H . . weiters N r ,  1 1 /1978. S SQ9 
fAmt de r  06, Landesregierung ) , N r ,  1 1 /1979, S, 533 I, (LG Wien) ,  
N r .  1 1 / 1 979 ,  S. 540 f .  (Dri ller Wurolhauletlaß eies 8 M G U  und Sem 
dalu von Prol. DDr. Barlußl. 
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Vergleich der Positivl isten fü r Zusatzstoffe u n d  der 

Zusatzstoffanwend ungsl isten zwischen terreich , 

der Bu ndes repu bl ik  Deutschland und der Schweiz (5. Tei l) 

S. G E AGELY 

2.4. ANTIOXIDANTI E N  U N D  DEREN SYNER­
G ISTEN 

ALLGEMEINES 

Bei der der A nhoxi-dant ien  w i rd besond ers 
deut l ich .  in welchem Ausmaß d i e  länd erweise u nt e r­
schied l iche Zuord n u ng u n t e r  best im mte F u n kt ions-

z u  Verwirrung führen kann:  
1 11 ös terreich u n d  i n  der  Schwe iz  s ind Schwefel­
dioxid u , ä .  sowohl  als Amioxid an t i e n  als a u c h  als 
Konservie ru ngsm ittel  : in  d e r  B R D  da-
gegen g i bt es eine Liste für Sc hwefe ld iox id  
und Schwefel d ioxid entwi ckelnde S toffe sowie e i n e  

L i s t e  v o n  lebensmi t te ln ,  denen bei  d e r  Her­
stel lung d iese Stoffe z ugesetzt  werden dü rfen. 
Lec i th in  ist in  d e r  Schweiz e i n  Anl ioxidans und 
Emu in  österre ich nur  e i n  wäh re n d  
e s  in  de r BRD sowohl in d e r  liste der  gemäß § 3 
Zusa!zs!olf-Z ulassungsverord nung zuge­
lassenen Zusatzstoffe aufz u f i n de n  ist. a ls  auch in 
der Liste d e r  Anl ioxidanlien und die ant ioxIdi e rende 
Wirkung verstärkenden Sloffe. 

Bundesrepublik Deutschland: 

Die Zul2ssung von Ant iox ida n l ie n  im d e utsch en 
Recht  is t  derm i'ißen unübersic hl l ich ,  daß sie e ines 
ausfuh r l i chen Kommentars bedarf '  
Die d iesbezug l i chen Bestimmungen fin den s ich in  
den 9 u n d  1 0  der 
nung.  

Man u n terscheidel  vers c h i e de ne Gruppen von Anti­
Ox i d a n t i e n :  

1 .  Antioxidantlen in engerem Sinn ( §  9 ,  Abs .  1 ,  
Salz 1 mll A n l ag e  5, liste A,  Nr. 1 ). (BHA. BHT, 
Dodecylgal l al ,  Octyeyl g a l lat .)  

Die lebens m it !e l ,  i n  weloh e n  Ant i oxida nt ien in enge­
rem S i n n  zugelassen s i nd .  f i n d e n  s i c h  i n  2.4. ex­
pnzi t  aufgeführt Zu beachten isl dabei .  daß be i  
Vermischung d ies e r  Stoff-e u n t ere inander s ich für  

e inzel n e  A n t i ox idans die HÖChstmenge u m  
sov ie l  P roze nt verm i n d e rt .  w i e  von d e n  Höch sl­
mengen d e r  a n deren Stoffe zusammen im Gem isch 
entha l ten sind.  

2.  Beschränkt zugelassene An lioxldantienverslär­
ker (§ 9. Abs. 2. N r. 1 mit  Anlage 5. liste A .  
Nr.  2). 

Z u r  Verstärkung e iner  a n t i o x id ierenden Wi rk ung wer­
den mit Z i tronensäure vs reslene Mono- und 
Dig  von und fern e r  Ortho­

re in besch ränktem Umfang zuge lassen : 

O rlhophosph o rsäu re d a rf n u r  z u r  d e r  
a n l ioxi d ierenden Wirkung d e r  u nter 1 .  genannten 
Zusatz stoHe verwendet  werde n : ihr  Gehal t  im Le-
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bensm i tle l  d a rf höchstens 50 betragen , D i e  
Z i t rone nsäuraesler der  Mono- und Dig lyceride von 

dürfe n verwendet werd e n :  

a )  f ü r  Anl ioxjd a n l i e n  i n  engerem Sinn  

b}  fur  a l lgemein Zusalzsloffe gemäß 
A n,lage 5. liste A, Punkl  3 (d iese s i n d  
sätzl i c h  fÜr a l le lebe nsmit te l  zuge l assen, d i e  
Ausnahme regelung d es § 2 . A bs. 2 niCht)  

cl  für  Sc hwefel d iox id  

d) für  an l lox id ierend wi rkende oder e i n e  anti­
oxidierende Wirkung verstärkende Nich lzusatz­
stoffe ( A n l ag e  5. Liste B) und mil  d i esen gru nd­
sätz l i ch für al le Leben sm i ttel. 

3. Allgemein Zusatzstolfe als Anti-
oxidantien oder Antioxidantienverstärker ( Ascor­
bate ,  C i t rate. Lac tate, LeCi t h i n .  O rthophosphale. 
Tartrate, Tocopherole. S-Pa l m iloyl- L-Ascorb in-

Diese ZusstzstoHe l inde n  sich schon bei den nach 
§ 3 D i e  n g  
i n  d e r  Praxis .  d a ß  d iese Siolle auch a ls  
oxidanl ien verwendet we rden dur fen.  allerdings nur  
i n  den G renzen. d ie  für i h re Ve rwendung a uch sonst  
bestehen. 

4, Schwefeldioxid als Antio>lidtms 

Die lebensmi tIe i .  i n  wel c h e n  Schwefel d ioxid e in­
gesetzt  werden darf .  s i n d  in  d e r  Anwend ungsl is te  
exp l i z i t  

5 .  NichlZIJs8tzs toffe, die als Anlioxidantien oder 
Antioxidantienverstärker verwendet werden 
( L-Ascorbi n säure. t ocophe rolh a l t i g e  

u n d  B e la-Tocopherole,  Zi tronensäure, 
Mi lchsäure und 

Diese Stoffe kön ne n  a l len  Lebensmi tte l n  z ug esetz t 
w e rd en und s ind  daher in d e r  A nwe n d ungsl is ie  
n i ch t  e igens 
Z usäl211ch ! i nden s ich in  der deutsc hen 
noch Best i mmungen für lös u ngs- und VerdUnnungs­
m i t tel  Hlr Anl lox i d a n tien, auf die h i e r  n icht  näher 

werd en kann .  

Schweiz: 

An l ioxidan t ien u n d  d eren s i n d  in Ar­
t i ke l  6, Pos i t iv l iste 2, angeführt .  S ie  w e rd e n  i n  zwei 
G ruppen Der Zusatz der i n  d e r  e rsten 
aufgefü h rten A n l i ox idant ien  2 a , -5. das sind Toco­
pheroie.  Asco rbinsäure u nd Natrium-,  Kal ium­

Ascorbinpatmitat  u n d  -slearal .  Z i t ronen­
saure u nd Natr ium-, Kal ium-.  Calc i umcitral .  M ono­
und von S pe isefettsäu ren. ve restert  mit  
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Zitro nensä ure und Lecithin) ist bei den in d e r  
Schwei z e r  Anwendungsliste aUfgefü hrten Lebens­
m i tteln gemäß g u ter H e rstel l u ngspraxis  (GMP) zv­

l äss ig. D iese Su bs�nzen s i nd als An tiox idantien zu 
d ek l ari eren , Der Zusatz von Ascorb insäure als Ant l­
oxidans darf 400 mg/kg n i ch t übersch reite n.  Die 
A nt ioxid antien d ieser G ru p pe sind in  der Anwen­
d u ngsl iste nicht eigens angeführt. 
Dagegen s i n d  die Z usalzstoffe der zweiten G ruppe (2 b 1 -6. Propylgal lat ,  Octylgallat,  Dodecyl gal lat .  
B u tyl hyd roxya n i so\. 8 u tyl hyd roxytol uol. Sc hwefel­
d i ox i d ,  N al r i u mhydrogensulfit ,  Na t riu msuJf i t, N a t r i ­

um- u n d  Ka l i u md isu l f i t)  i n  der A nwend ungs l i ste ge­
regell .  Sc hwefeldioxid b i s  zu ei ner Menge von 20 mg/kg SOl muß n icht dekl ari ert werden. 

Österreich: 
D ie  in Öster re i c h  g ellenden Best im mungen f inden 
sich - soweit  sie  Antioxidantien und die Lebens-

ZU SATZSTOFFlISTE') 

mittel,  denen sie zugesetzt werden dürfen. betref­
fen - in  der A nwen d u n gsliste. 
Es is t  a l l e rd i n gs z u  beachten, daß in  öst erreich ge­
mäß § 1 2, Abs . 2 auf Antrag n i cht zugelassene Zu­
satzstoHe m it Bescheid zu gelassen und d eren Ver­
wendungsbest i m m ungen festge l egt werden können,  
Seit Erl as s u n g  der Ant ioxidanti enverordnung ist  
eine R e i he solcher Besch eide e rtei l t  worde n.  

Absch l i eßend muß n ochmals betont werd e n ,  daß im 
folg enden Tabel lente i l  e i ne ganze Re'lhe von in Le­
bens m i tte ln zuge l assene n Antioxid antien nichl 
ei gens au fg eführt si nd : i n  der BAD u n d  in  d e r  

Schweiz d i e  mit  - ':- beze ichne ten Zusatzstoffe u nd 
in österre i c h  die m i t  Einzelbesche iden zuge l assen en 
ZusatzstoHa bzw. deren Verwendungsbedingungen, 
E i ne vol lständige AnfUh ru n g  d e r  genan nten Stoffe 
und deren Verwendu ngsbed Ingungen würde den 
Rahmen dieser ü bers ic ht wesen t l i ch überschreiten, 

- -- " '------------------------------------

. -- . __ . _----

B u lyl hyd roxyan isof 
B u ty I hyd roxytoluo I 
Dode cy f 9a I I  a t 
Octylgal lat 
M ono- und O i g lyceride von Speisefettsäuren,  

ve resterl mit  Z i tronensäu re 
L-Ascorb i nsäu r e  

N atr i u m- L-Asco rba t 
Kai  i u m-L-Ascorba l 
C a l c i u m-L-Asco rbat 
Z i t ro nensäure 

N a t ri u m e i lrate 
Kai i u m c i l rate 
Cco. l c i u m c i t rate 
M i l c h säure 

N at r i u m laclat 
Ka l i um lacta t 
Ca l c i u m  lactat 

Lec i t hine 

6- Palmitoyl-L-ascorb i nsä u re 
L ( r )  Weinsäu re 

Natriumlarlrat 

K a l i  u m t art  rat 
K a l i u m-Natr  i u m t a rt rat 

- . . .  _. _ ------ ---- ---

EWG-Nr. österreich BRD·) Schwei·z 
. _--. -. -._---------_ ... _-- ----

E 320 
E 321 
E 31 2 
E 31 1 

E 472 c 

E 301 

E 302 
E 330 

E 331 
E 332 
E 333 
E 270 

E 325 
E 326 
E 327 
E 322 
E 304 E 334 

E 335 E 336 E 337 

1 . 

1 
I , 2. 

2. + 
n i c h l  zu-
l assu ngs-
bed. + 

2b.4. 
2b.5 . 
2b.3. 2b.2. 
2a .5, 

I �2a .2. 
I 

1 -
1 
J 3. + J 

J 

x E m ulga tor 

n iCht zu­
l assu ngs-
bad. + 

1 
J 3. 

n i cht zu­
l assungs-

-I-

bad . +-

)
3. + 

3. x + 

n i c h t  zu­
l assungs­
bed . + 

+ 
+ 
-I-

2a.4. + 

22.6. 28.3. 

') x bedeutet ,  daß in den natio nalen Vorsch riften noch weilere Best immung e n zu f inden si n d .  
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ANWE NDUNGSLISTE 

2.4. 1 .  B ut/er 

Sch weiz: 

B utter zur Herstellung von Daue rbackwaren. 
Konfiseriewaren. S uppenpräparalen (a ls  Zwi­
schenprodukt) 

EWG-N r. 

E 31 1 .  E 3 1 2. E 320, 
Propylgal lal  

Höchstmenge im 
Leben sm i tlel 

0,2 g/kg 

- - -- --- -_._---_._------

2.4.2. Margarine .  Speisefette 

österreich :  

Margarine und andere Kunstspe isefeHe, d i e  
zur  Weiterverarbei tung best immt sind 

Schweiz: 

Speisemarg a rine 
M argarine für gewerb l iche und industrie l l e  
Zwecke ,  gesalzene Margarine 

andere Spe isefelle,  re in  t ierisch, Speisefe lle 
für Dauerbackwaren .  Kontiseriewaren. Sup­
pen und Soßenpräparate, Fritürefette 

Bundesrepublik Deutschland: 
Margarine. Halbfettmargar ine.  Speisefette 

ERNAHRUNGINUTRi TlON. VOl. 4(NR. 7 1980 

( 

{ 

E 304. E 306. E 307 

E 304, 
Ascorbylstearat 
E 472 c.  E 31 1 .  E 31 2 . 
E 320, 
P ropylgal lat  

Propylgal lal  
E 31 1 ,  E 31 2. E 320 

E 472 c, E 301 . E 302 . 
E 331 bis E 333. 
E 325 b is  E 327, E 322. 
E 339 bis E 341 .  E 301 . 
E 335 bis E 337, E 308, 
E 309 
E 300. E 306. E 307, 
TocopheroJacetal ,  
Beta-Tocopherol 

0.2 g/kg 

0,2 g/kg 

0 . 1  g/kg 

0.2 g/kg 

x 

x 
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2.4.3. Speiseölo, Mayonnaise usw. 

Österreich: 

Mayonnaise und mayonnaiseähn l i che Eneug­
n i sse 

Bundesrepublik Deutschland: 

wie 2.4.2. 

Schweiz: 

Speiseöle für Dauerbackwaren,  Konfise rie­
waren. Suppen- u n d  Soß e n präparale.  F ritüre­
öle 

E 300. E 301 . E 302 0.2 g ' kg 

{ P ropylgal lat  
E 3 1 1 .  E 31 2. E 320 

0.2 gikg 

._----------_.- - - - -- -----

2.4.4. Suppen, Brühen . Soßen.  Würzsoßen 

Österreich: 

Past enlÖrmi·ge u n d  feste Suppen.  Brühen. 
B rotsoßen. Würzsoßen (bezogen auf den Fett­
gehalt) 

BundesrepublIk Deutschland: 

Suppen.  Brühen.  Brate nsoßen. WürzsoBen. 
jewei ls  in troc kener  Fo rm (bezogen auf d e n  
Fettgeh a l t )  

{ E 320, E 306, E 307. 
E 300 bis  E 302, E 301 

E 320, E 31 1 ,  E 31 2 

--------------_ . - - - - -

2.4.5. Knabbergebäck 

Österreich: 

K nabb e rg ebäck 

Bundesrepublik Deutschland: 

Knab bererze ugnisse auf G elre idebasis  

Sch weiz: 

Rollgerste.  siehe u nter sonstige 2.4. 1 1 .  

2.4.6_ Obst. Gemüse, Kartoffel und Kartolfel­
erzeugnisse 

Österreich: 

K·artoHel t rocken erzeug n i sse auf Basis ge­
kochte r  KarioNei. verzeh r/ertige Ka rtoNe/­
I roe kene rzeugn isse 

Ka rlolle l t rockeneneugn i sse auf Basis roher 
Karloffe ln 

vorfri t i e rte, t iefg efro rene K a rloffelerzeugnisse 
Obst ,  Gem üse- u n d  Pilzerzeug n isse 

Bundesfepub/ik Deutschland: 

Kartofteltroc kenerzeugn isse auf Basis ge­
kochter Kartoff e l n ,  ve rzehrs/ert ige Kartoffe ln .  
ve rzehrsferlige Karloffeltrockenerz e u g nisse, 
t i e fgefrorene. vorfr l t i ert e  Kartotfe lerzeug-
nisse 
Wa inu ß kerne 

E 300 bis E 302. E 304 

E 320, E 31 1 .  E 31 2 

E 300 bis E 302, E 304 
E 220 ,b is  E 224 
E 226 bis  E 228 
E 300 bis E 302, 
E 220 b i s  E 224 
E 226 bis  E 228 
E 300 bis E 302. E 304 
E 300 bis E 302 

E 320, E 3 1 1 ,  E 31 2 
E 320 

0. '  g / kg 
0.2 g/kg 

0,1 g/kg 

0.2 g/kg 

0,1 g/kg 

0.2 g/ kg 
0,08 g/kg 

3 g/kg 
0.08 g / kg 

0,2 g/kg 
0.15 g/ kg 

0,1 g/kg 
0,1 g/kg 
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T rockenfrüchte : 

A prikosen, Bi rnen,  Pfi rS lche 
Ananas , Äpfel ,  Qu i lten 
We i n beeren,  a usgeno m m e n  K ori nt h e n  

G lasi erte, h a /b fe uchte T roc kenfrüchte 
Kand ierte Früch te,  andere kandierte Pflan­
zent e i l e  u n d  Belegfrü chte 
Z i t ronat u nd Oran geat 
I ngwer In  Sirup 
G e raspelte Z i t russchalen für g ewerb l i che 
Back zwecke 
Rohe, gesc häl te  Apfe l stü cke für g ewerb l i ch e  
Backzweoke 
Zerkle i n e rter Meerrett ich { Sparg e l ,  S e l l erie ,  Zwiebe l .  B l u m e n kohl , l 
weiße Rüben, Past i n aken, j edoch nur ge- I 
troc kne t e Erzeugn isse 
Zerk l e i n erte Zwiebel,  Zwi ebe l n  in Essig , zer­
kle in erter Knob l a u c h  
G e m ü se i n  Essig 

KartoHel erzeugnisse:  

Sch weiz: 

Karlo((eltrocke n e rzeug n l sse u n d  roher 
K a rtoffe lte ig 
t iefgefrorene Kartoffe l e rzeugn isse 
g eschälte, auch zerk leine rte Ka rtoffeln 
TrOCke nstärka, M a i lodext r i n e  

Bau m n üsse 

Kartoffe l n ,  andere G emüse und Früchte, 
ro h ,  gesc hält  

Karto ffe l p rodu kte, mehr oder wenig er küchen­
fertig z u bereitet ,  ka llbar gemacht (va k u u m­
verpackt, gekühl t ,  t i efgekü h l t ) , 
Ka rtoffel p rodukta in Dosen, ster i l  is iert  

Kartoffel stock pulver bzw. -f l ocke n oder 
-g ranulat .  sowie da ra us hergestel l t e  Z u berei­
t u nge n 

T rockengemüse (a uch als Zwi schenp rodu kt) 

G emüsaspez i a l i täten i n  Essig 

T roc kenobst 

Sau erk raut und Saue rrüben i n  Polyäthylen­
beu teln  (K lei npackungen) 

Senffrüchle 

Meerrett i Ch, g er i eben , tafelfertig 

2.4.7. Kaugummi 

Österreich:  
Kaugu m m i  (bezogen a u f  d i e  Kaubase) 

Bundesrepub/ik Deutschland: 

Kaugu m m i  (bezogen auf d i e  Kaumasse) 

Schweiz : 

Kaugummi 

EANAHAUNO /NUT RITION. VOL. 4/NA. 7 \980 

( { \ 

J 

E 220 b i s  E 224 
E 226, E 227 

E 220 bis E 224 

E 220 b i s  E 224 

E 220 b i s  E 224 

E 220 bis E 224 
E 320 

E 220 bis E 224 
E 220 bis E 224 
E 220 b i s  E 224 

E 220 bis E 224 
E 220 bis E 224 
E 220 b i s  E 224 

E 300 bis E 302, 
E 306, E 307 

E 304 

E 320, E 32 1 ,  E 31 1 ,  
E 3 1 2  

E 320 
E 321 

2000 mg S02/kg 
1 500 m g  S02/kg 
1 000 m g  S02/kg 
1 000 m g  S0 2/kg 

1 00 mg SOl/ kg 
30 mg S02/kg 
50 mg S02/kg 

80 mg SOl/kg 
1 000 mg SOl/kg 

300 mg S02/kg 
20 mg S0 2/kg 

100 m g  SOz/ kg 
1 00 mg S02/kg 

SO mg S02/kg 
50 mg SOl/kg 

1 9 SOl/kg K e rne 

0,08 9 SOl/ kg abge­
tropfte Ware 

0,2 9 S0 2/kg Trocken­
s u bstanz 

0,2 9 SOl/kg 
0,025 9 S02/kg 

0,5 9 SOl/kg End-
p rod ukt 

0,2 g/kg 

2 g SOl/kg 

0,5 g SOl/kg 

0.5 9 SOl/kg 

0,5 9 S02/kg 

1 g /kg 

1 g/kg 

1 g/kg 
0 ,3 g/kg x 
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2.4.8. Konditorei- und Zuckerw8ren 

Bundesrepublik Deutschland: 

M a rzi psn masse ,und  marzipanähnl iChe Er­
zeugn isse aus andere n  Ö lsamen als Man­
del n .  Nougatmasse, E rdnu ßmasse und ge­
puffte E rdnußerzeugnisse 
Hart- und We i c hkarame l len ,  Fond anten:eug­
nisse 

Zuckera rten : 

a) Raffi n i e rter Zucke r, Z u c ker, H al bweIß­
Zucker, Dextrose, kr istal lwasserhalt ig ,  und 
Dex ' rose , k rista I lwas se rl re i 

b) Flüss igzu cke r , I nvertf l üssigzucke r und I n­
verlz u c kersi rup, 'bezogen auf  d i e  Trocken­
masse 

c )  G lu koses i ru p und get rockneter G l u kose­
s i rup 

d) G lukoses i rup zur ausschl ießl ich g ewerbs­
mäßi gen Herstel l u ng von Zuc kerwaren­
e rzeug n issen 

e) Getrockneter G l ukosesi rup zur ausschl ieß­
l i ch gewe rbsmäß i gen H e rstel lung von Zuk­
kerw a re ne rzeu gn issen 

SCh weiz : 

Frucht- oder fell halt ige M assen,  T rüffe l ,  Fü 1-
l u ngen f ü r  Gebäcke, Kondito reiwa ren u n d  
Sc hokol adea rOkel. Pal isseriecremen, Ma re­
neopüree , kandierte Früchte , Marmeladen, 
Fruchtsoßen und Gel ees für Kond itoreizwecke 

2.4.9.  A lkoholfreie Ge tränke, Fruchtsäfte, 
Marmeladen 

österreich .-

a l koholfre ie  Getränke, Fruchtsaftkonzent rate 

8undesrepublik Deutschland: 

Konfi t ü re,  Marm elade, Pflaumenmus,  Obst­
gelee und F ü l l u ngen oder sonstige B estand­
teile von Sü ßwa ren und Backwaren aus Obst­
mark u n d  Pfla umenmark 
Zi trussäfle un d konzent rierte Z i l russäfte zur  
gewe rbsmäßigen Weitervera rbeitung, ausge­
nommen solche zur  Herste l lung von zur  Ab­
gabe a n  den Verbrau cher bestimmten 
Fruchtsäften, konzentrierten F ruch tsäften 
oder F rucht nektaren 

Trauben safl,  Orangensaft 

a l koholfreier Wein 

Obs lge l ie rsafl ,  f lüssiges Pektin 

Schweiz: 
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Ke rnobstsaft. Süßmost 
verd ü n nter Ke rndbst- oder Trau bensafl ,  
Apfelspr,u del,  F ru c h lsaflg e t ränke (ohne Ke rn­
obst und T ra u bensafl) 
Traubenmosl ,  Traubensaft 
F ru ch tsäfte 
Fruchts i rup ,  Z i t russ i rupe 
F l üssige P räparate,  wie A pfe lge l i ersa ft , 
Pekt i n l ösu ngen 
B rolaufst r iche ('Fruch tm use , Fruc htsaftkonzen­
t rale,  Nußpas len,  Latwe rg en u .  a. )  

E 320 . E 31 1 ,  E 31 2 
E 2.20 bis E 224 
E 226, E 227 

E 220 bis E 224 
E 226, E 227 

E 220 bis E 225 
E 226, E 227 

E 220 bis E 224 
E 2"26. E 227 

E 2.20 bis E 225 
E 226, E 227 

E 220 bis E 224 

E 300 b is  E 302 

{ E 220 bis E 224, 
E 226, E 227 

I I 
{ 
J l 

E 220 bis  E 224 
E 226, E 227 

E 220 b i s  E 224, 
E 226, E 227 
E 220 bis E 224, 
E 226, E 227 
E 220 bis E 224 , 
E 226, E 227 

E 220 bis  E 224 

E 220 bis E 224 

E 220 bis E 224 
E 220 bis E 224 
E 220 bis E 224 

E 220 bis E 224 

E 220 bis E 224 

100 mg/kg 

50 m g  SO,/kg 

15 m g  SO,/kg 

400 mg S02/kg 

0,5 9 S02lkg 

0, 1 5  g/kg 

300 mg SO,II 

0,04 9 SO,/I 

0,06 9 SO,II 
0,5 9 SO,II 
0,2 9 SO ,/kg 

0,5 9 S02/kg 
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) .j  10 .  Essenzen, ätherische OIe 

OSfelfeich : 
atherische Öle 

E ssenzen 

Bundesrepublik Deutschland: 
a therische Öle  
andere Essenzen 

2 4, 1 1 ,  Sonstiges 

Bundesrepublik Deutschland: 

Garu ngsessig 

Gersteng raupen. G e rstengrütze 

Sago 

Luftgetrocknete Spe isege l a t i n e  

Schweiz: 
Ess ig 

E rd n u ßb utter 

{ 
{ 

_ _ 0.' __ __ _ 

{ 
� { 
{ 

{ 
Stärkez u c ker, Stä rkesi rup zu di re kten Kon­

su mzweoke n 
Tafelsenf 
Rol lgerste 

E 300 bis E 302, 
E 304, E 306, E 307 
E 300 bis E 302, 
E 304 ,  E 306, E 307 

E 320, E 31 1 ,  E 31 2 
E 320 
E 31 1 ,  E 3 1 2  

.. _-- --

E 220 bis E 224 
E 226, 'E 227 

E 220 bis  E 224 
E 226, E 227 

E 220 bis E 224, 
E 226, E 227 

E 220 bis E 224 
E 226, E 227 

E 220 bis E 224 

Propylgal lal .  E 3 1 1 ,  
E 3 1 2 ,  E 320 

E 220 bis E 224 
E 220 bis E 224 
E 220 b i s  E 224 

1 g/ kg 

0,2 g/kg 

1 g/kg 
0,2 g /kg 
0,1 g/kg 

50 mg SO,/kg 

0,2 g/kg F ett 

0,04 9 S02/kg 
0,5 9 SOl/kg 
0, 1 g ,S02/kg 

----- ,---- ----

Adresse des A utors: 

Dr, SIefan Gergely 
Fach verband der Nahrungs- und 

G an uBmitlelindust rie 
A-1030 Wien, Zaunergasse 1 -3 

Fü/ diol Korrektur des MBnuskri pts sagen w" H r.  Or. Pölart. Bund hJ ' Lebensmiltelrechl und Lebensmiltelkunde. 80nn/Bad Godes· 
berg, sowie Hf. Dr. N IHner, Meyhett Chem l cal AG. Kreu� l lngen,  Senwe i l ,  besonderen Dank. 

• Zulassung gesundheItsbezogener Angaben Für " . . .  Fencheltee" 

Der B M G U  hat gemäß § 9 Abs. 3 Lebensmittel gesetz 

1 975 folgende Ang aben als m I t  dem Schutz der Ver­
b rauc her vor Täuschung vere i n ba r  zugelassen : 

Für " . . .  G eher-Fruchtzucker" -

. .  Hinweis {ur Diabetiker: . . .  G e l i e r-Fru ch lz ucker 
b ra u c h t  nicht auf d ie er l aubte BE ange rechnet zu 
we rden, sofern e i n e  Gesa-mtmenge von 50 'g , ü ber 
den Tag verte i l t ,  n icht übersc h ri tten wi rd ,  wobei 
sämt l iche mit F ruchtz u c k e r  und Sorbit he rgest e l l ten 
Lebensm ittel zu berücksicht i gen s i n d .  
, , . GeHer- F ruchtzucker wird u n t e r  E i nhaltung d ie­
ser Vorsch rift insu l i n unabhäng i g  verwertet." 
(Bescheid ZI. I V-44B .822/2-6/BO vom 1 2. Mai 1 000) 

Für . .  Leinsaat geschrotet" 

.. Bei e rn ä hru n gsbed i ngter Darmträgheit .  verursacht 
d urch b a l l aststoff- bzw. faserstoffarme Kost . "  

( B escheid Z I .  I V-448.656/2-6/BO v o m  8. Mai 1 980) 
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. . . . .  - Fenchel tee kommt einem u n g estörten Ver­
d a u u ngsabl auf beim Säug l i n g  und K le i n k i n d  zugute" , 
. . . . .  -Fencheltee trägt zu e iner  ungestörten Nacht ­
ruhe bel  und is t  beruhi'gend - lindernd bei  Ver­
d a u u ngsproblemen - wohlschmeckend - d u rst­
löschend." 
(Bescheid ZI. I V-448.789/1 -6/80 vom 1 0. April  1 980) 

Für "Pf/anzanfasertabletten " ' :  

"Die B a l i as tstoff�Fase rstotfzufuhr d u rch die Pflan­
zenfasertabletten Ist verda u u ng sfördernd, denn 
d iese B a l i as tstofle regul ieren d i e  bei  einselt lger  
E rn äh rung d u rch f.ase rstoftarme Kost beeint rächtigte 
Verda uung. Das Feh len d ieser Faserbestan d te i l e  
u n d  Quel i stoHe ka n n  z u r  D armt rägheit führen.  
Zusälz'l ich,  a lso i n  Verbindung zu e i n er beste hen­
den Red ukt ionsd iät ,  z. B. bei Übergew i cht , ka n n  man 
d i ese Pflanzenfaserta bletten wegen i h re r  nat ür l i­
chen Bal laststoffe m i tverwenden. d a  Faserstotf­
zufuhr eine schnel l ere Lebensmi ttel passage bewi rkt 
und d ie  Darmperista l t I k  aktivie rt. 
Für Diabet i'ker geeig nel." 

(Besc hei,d ZI. I V-448 .71 9/7-6179 vom 8. A p r i l  1 980) 
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RECHT 

Verglei ch der Positivlisten für Zusatzstoffe u n d  der 

Zu satzstoffa nwen dun gsl isten zwischen Österreich , 

der Bundesrepubl ik Deutsch land und der Schweiz (6. Tei l) 

S G E R G E L Y  

2.5 FARBSTOFFE 
AL.L.GEMEI NES 
Bundesrepublik Deutsch/and: 
Die deutsche Farbstoffrege l u n g  ist ä h n l i ch wie bei  
den Ant ioxidan t i en wenig übers i ch t l i ch .  

E s  i s t  z u  u nterscheiden zwisch en al lgemein u n d  be­
sch r ä n kt zug ei assenen Fa rbstof len : 

a) Allgemeine Z u lassung von Fa rbstoffen g e m ä ß  
§ 1 1  A b s .  1 Nr.  1 A n l age 6 L i ste A G r u p p e  I 
ZZu IV:  Zuckerli kör E 1 50, S i l b e r  E 1 74, G o l d  
E 1 75 ;  

b) besch rän kte Z u lassung von Fa rbstoffen i n  der 
M asse und a u f  der Oberf läche von Lebensm i t ­
te ln  g emäß § 1 1  Abs. 1 Nr. 2 A n l age 6 L iste A 
G ruppe 1 1 ,  Liste F und Liste A :  
E 100. E 1 02 ,  E 1 04, E 1 1 0, E 1 20, E 1 22 .  E 1 23 ,  
E 1 24,  E 1 27 ,  E 131 , E 1 32, E 1 40 .  E 1 41 .  E 1 42 .  
E 15 1 .  E 1 53, E 1 60, E 1 61 .  E 1 62, E 1 63 :  

c )  d i e  beschrän k te Zu lassung v o n  Pigmentfarb­
stoffen zur Obe rflächenfä rbu n g ,  A n lage 6 Liste A 
Gru ppe 1 1 1 :  
E 1 70, E 1 71 ,  E 1 72 ,  E 1 73 zur Färbung von 
bestimmten lebensmi tteln (l iste F Nr. 1 1 -1 3) : 

d) d i e  besch ränkte Z u l assung von Farbstoffe n z u r  
Farbung von K ä seüberzügen gemäß § 1 1  Abs. 1 
Nr.  3 A n l ag e  6 Liste B :  E 1 80 ;  

e )  d ie be"ch rä nkte Z u lassung von Fa rbstoffen zum 
Stempe l n  von Oberfläch e n  und Ve rpack u ngs­
m i t t e l n  sow.ie zum E i erfä rben g emäß § 1 1  
Abs . 1 Nr.  5 A n l ag e  6 Liste C :  
C 2 . C 3, C 4, C S , C 7. c a, C 9, C 1 0. C 1 1 .  C 1 2 ,  
C 13 . C 1 4 , C 1 7 :  

f) liste D, n i cht z u lassungsbedürtt i g e  fä rbende 
S t offe : 
E 1 0 1 ,  E 1 60  a (Be la-Carotin) : 

g) die besch rän kte Zu lassu n g  von Stoffen z u m  
losen von u n d  zum Ve r m ischen m i t  Farbstoffen 
und färbenden N ich l2usatzstoNen g e m äß § 1 1  
Abs. 1 N r. 6 An lage 6 Li ste E Nr.  1 .  

Österreich: 
Die ösleflreictlische FarbstoHverord n u n g  g l i edert s ich 
in e i n e  Li ste 

A ·  Farbstoffe zur Fä rbung vo n Lebensmittel n .  

B :  P igmenUa rbstotfe nu r zur Oberfläch e n fä rbung 
von Süßwa ren, 
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C :  Fa rbstoHe zum Farb e n  o d e r  B e m a l e n  d e r  Schale 
von ·Ei ern sowie zum Stem p e l n  der Oberfläche 
von Lebensm i t t e l n .  soweit e ine Stem p e l u ng in 
den Rechtsvorsch riflen vorges ehen i st, 

sowie in eine L iste der zugel assenen Ve rschniH­
m i ttel und e i n e  l is te  der Lebensm i ttel ,  die m i t  den 
zuge lassenen Fa rbstoHen g efärb t werd en dü rfen.  

In den Erläuterungen z u m  E n tw u rf der Farbstoffver­
ord n u ng wird 'a usgeführt, daß Naturprodukte g ru nd­
sätzlich n i ch t  g efärbt werden sol l e n .  Bei Kunstpro­
d u kten ersch e i n t  d i e  Zulassung e i n e r  Färb ung h i n­
gegen vert retbar. Darüber  h i na·us 9·;ng es auch d a r­
u m .  das Färbungsve rbot n icht d u rch das "ca r ry 
over" wieder abzuschwächen. 

I n d i e  Posil ivl i s te wurde n n u r  solche Farbs tOffe auf­
g enommen, die auch tatsächlich i m  G e l l U ngsbereicl""\ 
des L M G  1 975 al lgemein ha n d e l s ü b l ich s i n d .  

I n  der Posi t i v l isle der FarbstOffe i s t  z u d e m  ange­
geben.  bei  welchen es sich um n a t ü rl iche bzw. 
k ü ns t l i che Farbstoffe handelt  (die d iesbezü g l ich e n  
Defi n i t ionen decken sich m i t  der  Sch weizer Lebens­
mi ttelve rord n u n g ) .  

K u rkumaextrakt und Rote-Rübe n-Extrakt unterl ie­
gen hinsich t l ich d e r  Z u l assung d e n  Vorsch riften fü r 
Zu satzstoHe : g ru ndsätzl ich frei von Fa rbstoffzusät­
zen m ü ssen F ruchtm i lch, J oghu rt, Saue rmi lch . B u t­
termi lch, ferment i e rte M i l ch und d i ätet i sche Lebens­
m i ttel  für Säugl inge u n d  K l ei n kinder  sein (§ 6 
Abs . 2) . 

Die Zulassung der Färbung von Einfruch t m a rm e l a­
den, E i n f ruchtjams (Einf ruchlkonti tÜren) .  Zwel- u n d  
Mehrfruch t marmeladen sowie von E s s i g  u n d  d i e  
Z u lassung v o n  Bril lantsäuregrün, Palentblau.  Tar­
t razi n ,  Ca r m i nsäu re (Coch e n i l l e). K u r k u m i n  u n d  
K u rku m aextrakt t ri t t  m i t  A b l a u f  d es 30. J u n i  1 983 
außer Kraft. 

Sch.weiz: 

In der Schwe i z  wi rd d ie Posi t lv l iste in zwei Tei le  
gete i l t :  

a) Fa rbstoffe, d i e  n atürl ich e rweise i n  Lebe nsmit­
t e l n  vorkom m en u n d  nach phys i k a l i sch en oder 
chemi schen Verfa hren gewon nen oder synthe­
t i s i e rt werden und z u r  Färbung sowohl  der 
Masse als auch der Oberfläche von Lebensmlt­
lein g es tattet sind. Diese Farbs toHe d ü rfen als 
Lebensmittelfarbstoffe bezeichnet werden. 

b) Fa rbstoffe. d i e  natOrlicherweise i n  Lebensm i t­
te l n  n ich t vorkomm en u n d  n ach pnys i kal ischen 
oder chemischen Verfa hren gewonnen oder syn -
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thel ls ie rt we rden und z u r  
Massa a l s  a u ch  d e r  Obe rlläche von 

sowohl der  
Lebensmil-

Helt  9, Seite 397 f f .  ( 1 978), B a n d  2, Helt 1 0 ,  
440 (1 978) , ·Ba n d  2. H eft 1 1 ,  Seite 498 

te i n  gestattet sind.  
Weitere Beme rkungen slehe • Band 2. 

findel sich auch eine übersichi über die 
nationalen und supranat iona len Farbstoffe. 

2.5 ZU SATZSTO FFLISTE FAR BSTOFFE 

EWG·Nr. BAD Schwe i z  
- ---�--_._-_ . .  _�-- ---------

Curcumin  E 1 00 x (b i s  30. J u ni 1 983) x 
Ku rkumaext rakl )( 30. J u n i  1 983} 
Lactof lavin E 1 01 x x (n ich t z u l assungs-

bed ürf t ig) 
Lac! 0 flavi n-5-phospha t E 1 06 x 
Carot inoide E 1 60 a- 1  E 1 60 a ,  b ,  c.  e ,  f x 
Beta-Ca roti n E 1 60 a (nicht z ul as s u ngs-

bedürft ig )  
Xantophyl le  E 1 61 8-g E 1 6 1  9 x 
Beetenrot, Betan in  E 1 62 x x 

E 1 63 x x 
Chlorophyl le  E 1 40 x x 
Kupferkomplexe dar Chlorop h y l le 

und C hloroph y l li n e  E 1 4 1  x x 
Tart ra zin E 1 02 X 30. J u n i  )( 
Chi  nol  i nge l b E 1 04 x x 

S E 1 1 0  x x 
Cochen i l le. C arminsäu re E 1 20 x 30. J u n i  1 )( 
Azo rub in E 1 22 X 
Am a ra n lh E 1 23 x 
Ponceau 4 R E 1 24 x x 
Erylhros in E 1 27 x x 
Patentb lau V E 1 3 1  x ( b i s  30 .  J u n i  I )( 

(Indigocar m i n )  � 1 3 2  x X 
Bri l l an lsäuregrün es E 1 42 x (bis 30. J u n i  j( 
Caramel E 1 50 X )( 

B r i l l antschwarz BN E 1 5 1  x x 
Carbo med i c i n a l is vegelal is E 1 53 x x 

ANWEN D U NGS LISTE fA RBSTOFFE1) 
------------_ ... _. __ .--_. 

2.5 . 1  Ksse 

Schnitlkäse. We ich käse 

Bundesrepubfik Deutschland: 
Käse, ausgenommen Mo l l<enkäse 
Sch ni lt käse, halbfeste Sch n i tlkäse und 
C hesterkäse auch a l s  A usgan gsstofle für d i e  

von Sch melzkäse und Käsezu be-

Schweiz: 

Kase gere i f t , Käse sch i m me !ge rei l l 
Schmel zkäse m i t  einer 

Käsabeze ichnung,  Schme lzkäs e  aus Fr isch-
käse , 

E WG-Nr. 

E 1 60 a , e, f 

E 1 01 , E 1 60 a 

zusatzl i ch ,E 1 60 b 

a l l e  Farbstoffe 

E 1 00, E 1 0' ,  E 1 60 a ,  b ,  
E 1 40  

' )  x bedeu tet , d a ß  i n  den nat ionalen Vo rsChri ften noch weile re B estimmungen z u  f i nden sind. 

1 A.1 

1 A.2 
1 A.2.1 
1 A.3 ( 1  

1 A.4 
1 A.5 
1 A.6 
1 A.7 

1 8 . 1 1 
1 S . 1  
1 6.2 
1 6.3 
1 B A  
1 8.5 
1 B.6 
1 8 .7 
1 B.8 
1 B .9 
1 B . 1 0  
1 B . 1 2 

, 8 . 1 3 
1 B . 1 4  
1 B . 1 5  

x 
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2 5.2 Margarine 
Oslerreich : 

Margarine und Margarineschmalz  

Bundesrepubfik Deutschland: 
Margarine .  Ha lbfellrnarg arine unter  Milver­
wendung  von Beta-C a rotin 

Schweiz: 
Speise margarine,  M argari n e  für g ewerbl iche 
und i ndus tr ie l le Zwecke. g esalzene Margarine 

2.5.3 Speisefette, Speiseöle. Majonnaise. Sala/­
soßen 

Schweiz : 
Speiseöle. Spe isefette 
Fritüreöle 

Salatsoßen 

2.5.4 Fleischwaren, Fleischextrakte . Boui{{onprä­
parate u. ä. 

Schweiz: 
Bou i t tonpräparate, Bou i t tonpräparate i n  Tuben 

Su lzen 

{ 

{ 

{ 

E 1 60 a . e , f  

E 1 6Q b. E 1 60 a  

E 1 00, E 1 60 a,  b, e ,  f, 
E 1 61 g ,  E 1 50  

E 1 00, 
E 1 60 a, b, e, f, E 1 61 g 

a l le  zugelassenen Farbstoffe 

E 1 50 

E 1 00. E 101 , E 1 06, E 1 60 bis E 1 63, 
E 1 40, E 1 50 

----------------_. - --- - --- -_. _---

2.5.5 Würzen, Suppen und Soßen 

Osterreich : 

Braune Soßen für F l eischg erichte, au sg enom­
m en G u l aschsafl . Würzsoßen 

Suppenwü rfel ,  Suppen fauch Trockensuppen 
und paslenförmige Suppen) ausgenommen 
solche, aus deren S achbeze ich nung oder Er­
sche inungsbi ld  hervorg eht ,  daß s ie  unter Ver­
wendung von F le isch , Fi sch , H u h n  od er Stein­
pi lz zubereitet s ind  

Schweiz: 
Würzen, ktare Suppen 

Kochferi i g e  Suppen und Soßen, Suppen und  
Soßen i n  Tuben, I nstantsuppen 

2 .5.6 8rot und BacJ<waren 
Schweiz: 

Dauerbackwa ren. Aperi t ifgebäck, Lebkudlen, 
F e t nbackwaren . Ku chenm i sch un gen t rocken 

EANAHAUNG /NUTRITION. VaL. ./NR, 8 1980 

E 1 50 (kaust isch) 

E 1 60 a. e, f, E 1 40, E 1 41 .  
E 1 50 (kaustisch) 

E 1 50 

E 1 01 .  E 1 60, E 150 

al le  zugelassenen Farbstoffe x 
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2.5.7 Pudding und Cremepulver oder -massen 

Osterreich: 
Pudding u nd Cremen sowie deren Pu lver, aus­
g e n o m men solche, d ie  unter Verwendung von 
Malz,  Karamel ,  Kakao, Schokolade und Topfen 
hergeste l l t  werden 

B undesrepublik Deutschland: 

Cremespeisen, Pudding-Geleespeisen,  rote 
G rütze, süße Suppen und  süße Soßen, ausge­
nom men die mit Kakao, Schokolade, Kaffee, 
Ei  oder Karamel hergestel lte n Erzeugnisse 

Schweiz : 

Trockenpräparate sowie fert ig e  Cremen und 
Desserls 

2.5.8 Obst, Gemüse, Speisekartoffefn und Kartof­
fe/erzeugnisse, Obst- und Gemüsekonserven 

Ös terreich : 

D ickz uckerlrüch l e ,  ausgenommen Z i tronat und 
Orangeat, Cocktai l  ki rschen, Kirschenkompott 
(n icht jedoch Weichse lkompott) 
Kartofle ldauerprodukte 

Bundesrepublik Deutsch/and: 

Erdbeer-, K i rsch-, H imbeer- und Pf laumenkon­
serven in l uftd icht versch lossenen Behält­
n issen, kandierte oder mit Zucl<er überzogene 
Früchte und Fruchtle i le ,  ausgenommen Zi t ro­
nat, Orangeat sowie Nuß- und Mandel kerne 
als so lche 

Schweiz : 

O bstkonse rven,  Reineclauden 

Pecannüsse 

Spi natkonserven, Senffrüchte 

2.5.9 Honig und Kunsthonig 
Österreich : 

Kunsthon ig 

Bundesrepublik Deutsch/and: 

I nvertzuckercreme (Kunsthonig)  

{ I 
I 

f I 

a l le  zugelassenen Farbstoffe 

a l le  zuge lassenen  Farbstoffe 

a l le  zugelassenen Farbstoffe x 

--_ .. _----- -_ . -- - - ---- _ . .. 

a l le  zugelassenen Farbstoffe 
Kurkumaext rakl 

a l le zugel assenen Farbstoffe 

a l le  zugel·assenen Farbstoffe, 
ausgenommen E 153 
E 1 02, E 1 04, E 1 10, E 1 20, E 1 22 bis 
E 1 24, E 1 27, E 1 31 ,  E 1 32,  E 1 42, E 1 50, 
E 1 51 ,  E 1 41 
a l l e  zuge lassenen Farbstoffe 

a l le  zuge�assenen Farbstoffe, 
ausgenommen E 1 50 
(Ammon lumsu l f i t-Verfahren) 

a l le zugel assenen ·Farbsloffe 

--- - --- ------------
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.' 5 1 0 und Zucherwaren 

und Zuckerglasuren,  i nsbe­

sondere Verzierunge n, D rageedecken ,  Zuk­

kerschichlen u n d  and ere beson ders erke nn­

!:lafe,  auch zur A u ss ch m ückung 

A n t e i le von Sch oko l ade- und Zuckerwaren, 

Fein- und Konditorbackwa ren u n d  von Kau­

gum mi : ausgenom m e n  sind Überzüge, d i e  
unter Verwendung von Mil ch ,  Bulter ,  
Vol le!,  Malz,  Karamel, Kakao oder 
Schokolade werden. 

Marzipa n  u n d  i n  Phantas , ieformen,  
Massen aus andere n  fettreichen Samen, 
Geleearlike l ,  a ro m a tisierte Fü l l u ngen, a usge-
nommen, wen n  in Sachbezeich n ungen oder  

oder  A ufmachung h i ngewie­
die Hers t e l l u n g  u n raT Verwen-

dung von H onig, V o l l ei ,  Eigelb,  
Malz.  K aramel. K akao oder Schokolade er­
folgt 

Sonstige Z uckerns ren,  ausgenommen La­
kr i lzen und W.a ren, aus deren Sach bezeich­
nung oder oder  A ufmach u ng 
hervorgeht, daß s i e  m i t  Mi lch ,  Butler ,  Honig,  
Vol lei, Eige l b , Karamel. K akao. Schoko­
lade  hergeste l it oder  zubereitet s ind 

Süße ausgenommen solche. 
von But ler, Honig,  

K akao oder  

Windbäck erei ,  Fondant.  Fondanl­
glasure n ,  Torlengelees und Gelatine für Tor­
tengel ees 

Bundesrepublik Deulschland: 
Z uckerüberzüge a l l e r  Ar l ,  
z ierungen .  
oder andere besonders auch z u r  
Ausschmückung gefärble A nteile v o n  Schoko­
lade- u n d  Zuckernaren,  feinen Backwaren u n d  
von K a u gum m i ,  a u sgenommen s i n d  Überzüge, 
d i e  ausschließlich a u s  karamelisiertem Zucker 
bestehen, und Überzüge, in d eren Bezei ch ­
nung a u f  Milch, B ul ler ,  H onig, Kara­
mel, K akao, Schokolade oder Kaffee h i nge-
wiesen wird.  s owie aus den 
n ach A n l age :2 zuge l asse nen zum 
Überziehen von Kakaoerzeugn issen 

G eleea rt ikel, M a rz i pan u n d  Marz ipanersatz­
wa ren, fetl ha l ti-ge F ü l lungen von leinen Back­
waren, a usge nommen d i e  mit Kara­
mal ,  Kakao,  Schokolade oder K affee 
stel l ten E rzeugnisse 

Zuckerware n ,  
waren,  B rausepulver und 

hervorgeht. daß sie m l l  Milch, 
BuHer, Honig, Ei, Ma lz ,  Karamel ,  Kakao, 
Schoko lade oder Kaffee zubereitet sind 

ER NAHAUNGfNUTAITION. VOL 4/NA. e !980 

a l l e  farbstoffe 

a l le z ugelassenen Farba10ffe 
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Schweiz: 
Kor>di torei- und Zuckerwaren (ohne Gebäck­
ante i l) .  Zud<erwaren in TableHenlorm 

Frucht- oder fel thal t ige Massen, Trüffel , Fü l ­
l ungen f ü r  Gebäcke, Kondi toreiwaren und 
Schokoladeart i keJ ,  Pat isser iecremen,  Maro­
nenpüree, kandierte Früchte, M armeladen, 
Fruchtsoßen und Gelees tür Kondi torei­
zwecke 

Marz,ipan, Kaugu m m i  
Fül lungen, Fruchtsaucen. G e lE�e-Anike l ,  
Weichkaramel'len, Schaumzuckerwaren 
G um m ibonbons oder -past i l len  
Zuckerwaren . in TableItenform a l l e  zugelassenen Farbstoffe 
-------------- ---- --- ---- - --

2.5. 1 1  Speiseeis 

österreich : 

Speiseeis (e insch l ießlich Spelseeishalblabri­
ka ie und G rundstoHe, ausgenomm en Kara­
mel-, Kakao- und Schokoladeeis sowie u nter  
Verwendung von Hei·de lbeeren und schwar­
zen Johannisbeeren hergestell tes Speiseeis)  

Bundesrepublik Deutschland: 

K unstspeiseeis 

Schweiz: 

Speiseeis (Doppelrahm-, Rahm-, Mi lch-. 
Wassere is ,  G lace, Sorbet .  Sott- lee) 
Speiseeispulver 

a l l e  zugelassenen Farbstoffe 

a l le  zugelassenen F a rbstoffe 

a l l e  zuge lassenen F arbstoffe 

x 

--------------- -- -_ . _-- --- -------- --- - ---

2.5.12 Fruchtsiilte, Sirupe, Konzentrate. Gelees. 
K onfilÜren , alkoholfreie Getränke 

bsterreidJ: 
E inl ruchtmarmeladen und E intruchtjams (E in­
I ruchtkonfitü ren) aus :Erdbeeren, H imbeeren,  
roten Johannisbeeren und Kirsdlen (n icht  
Jedoch Weichseln) .  sofern d iese E in /ruChlmar­
melad en aus Pulpen gewonnen werden 

Zwei- und Mehrfruchtmarmeladen z u r  Weiter­
verarbe i lung in Gebinden ab 4 kg. jedoch n u r  
bei M i tverwendung von ·Erdbeer-, H imbeer-. 
Rote-Johann isbeer- und K i rschen- (ausgenom­
men WeichseJ-)Pu lpen 

Schn i llmarmeladen. Qui lien käse 

Obstgelees 

AI koholfreie Ertrisch'ungsget ränke (einsch l ieß­
l ieh deren Grundstoffe), ausgenommen Frucht ­
sa ft limonaden 

H i mbee rs i ru p (H I mbee rSa Hsi ru p) ,  Orangeaden 
(ei nsch l ieß l ich deren G rundstoffe) 

B rausepu lver .  Instanlpu Iver für a lkohol freie 
E rfr ischungsgetränke,  ausgenommen für 
Fruchtsaf1 l imonaden 

Bundes republik DeulsdJland: 
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Konfi türen,  E infruchtmarmeladen  und Gelees 
aus rotem Beerenobst und  K i rschen, steri­
l i s i e rtes Ki rsch- , Himbeer- und Erdbeermark 
Mehrtruch l - und gemischte Marmeladen 
Künst l iche Heiß- und Kal lgetränke,  B rausen 

a l l e  zugelassenen Farbstoffe 

a l le z ugelassenen Fa rbstoffe 
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iCfl WfJJ1 : 

Z i l ruSS i rupe, S i ru pe m i t  Fruch taroma , G e l ees 

( F rucnlge lees), Konfitüren , Ma rm el aden 

B rotaufstri ch e 
Ke rnobstsafl,  Süßmost 
Tafel geträ n k e  mit F ruch tsaft bzw. Fruch ts i ru p , 
L i monaden,  a l kohol·freie Tafe lgeträn ke , künsl­

I i ehe a l koholfre ie G etränke 

A l koholfreier We rm ut 

Al koholfreie B i tter 

L imon adepu l ve r, BrausetableIten für Limo­
naden 
B i ttere Tafelgetränke ( m i t  Z i t russaft) 

C h i n i n halt ige G e t ränke 
Co�a-Getränke 
G e t ränke mit M i l ch, Magerm i lc h ,  Mo lke oder 
M i l chserum 

2.5. 13  Spirituosen u. a .  

österreich: 
I n länderrum (Ku nst ru m ,  Kunstru messe nzen ) ,  
Tr in kbranntweine, We in b ra nd , Cog nac. 
Whis ky, Obersee rum, A rrak und l i k ö re ( u n d  
deren Komposit ionen),  ausgenommen solche, 
aus d e ren Bezeichnung und Ersche in u ngsb i ld 
heNorgeht. daß s ie mit Eiern,  Honig,  Karamel,  
Kakao, Sch o kol'ade oder Fruch tsäften herge­
steHt oder zubereitet  wurden 

Bundesrepublik Deutschland: 

Fruchtaroma l i köre,  K räu ter- und G ewü rzl i köre 
LJnd Kräu ler- u nd G ewü rzbran ntweine 

ERNÄHRU NG/NUTRITION, VOL 4/NR. 8 1 980  
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a l l e  zugel assenen Fa rbstoffe , 
ausgenommen E 1 53 
alle zugelassenen Farbstoffe 
E 1 50 

a l le zugelassenen Fa rbstoffe, 
ausgeno mmen E 153 

E 1 50 
al le  zugelasse nen Farbstoffe, 
ausgenommen E 1 53 
al le zuge lassenen Farbstoffe, 
au sg enommen E 1 53 

alle zu ge l assenen Farbstoffe, 
ausgenommen E 1 50 
(Ammoni umsulfi t-Verfahren) 

al le zuge lassenen Farbstoffe 
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Schweiz: 

Branntweine ,  ohne Ki rsch -, Zwetsch ken-, 
Pfl a u m enwasser, E nzian-, Wacholder- u n d  
Kartoffelbranntweine 
L i köre (ohne Cherry-Brandy u nd Eier l iköre),  
B i t ter  
Wermutwein u n d  Werm u tl i kö r  
Obstwein 

2,5 , 1 4  Essig 

Österreich : 

Essig, ausgenommen Wein essig und Obst­
wei nessig (Bee renwe'lnessig) 

Sch weiz : 

Essig .  Ess i g m i t  besonde re m G esch m a ck ,  
Ess ig m i t  Senfpulverzusatz 

2.5. 1 5  Sonstiges 

Österreich : 

Lachsersalz in ö l  
Kavi a rersatz 
Färbebier tür d u nkle B i e re. ausgenom men 
solche m i t  mehr als 1 40 Stammwüne 
Senf  
Verza hrsprodu kte i n  Dragee- oder Pasti l l en­
form 
Verzehrsprodu kte, hergest e l l t  u n ler Ve rwen­
dung einer Gummi'base, Ge1-a1 inehü l len  von 
Verzehrprodu kten 

Bundesrepublik Deutschland: 

See l ach s ( Lach sersatz) 
Anchovi spaste 
F isch rogenerzeu gnisse, a,usgenom men geräu­
chert e r  Rogen.  G arn elen ( K rabben) und 
Kaisergranat.  deren Ha ltbarkeoit durch Er­
h i tzen i n  gesch lossenen 'Behältn issen 
bessert wo rd en ist 

ver-

Schweiz: 
M i sch u n gen von Kaffee-Extrakt ,  Tee-Extrakt 
u ,  a , mit  M i l chp u lver, Zucker u .  ä. für  Auto­
maten 
au /geschlossener Mate 

E rzeu g n isse zur H erste l l ung von Kakao­
geträ n ken 
Tafe lsenf 
G ewürz e rsatzmittel 

A n kenz iegerbutter { 

E 1 50 , E 1 00, E 1 01 ,  E 1 06, 
E 1 60 bis E 1 63, E 1 40 
a l l e  zugelassenen Fa rbstoffe,  
ausgenom men E 1 53 
E 1 50,  E 1 63 
E 1 50 

a l l e  zu gelasse nen Farbstoffe 

E 1 50, E 1 00, E 1 01 ,  
E 1 60 bis E 163. E 1 40 

al le  zugelas senen ·Farbstoffe 

a l le  zugelassenen Farbs toffe 

E 1 50 
a l le zugelassenen FarbstoHe, 
ausgenom men E 1 53 

E 150 
al le zugel assenen F:arbstoffe 
E 1 50 
E 1 00 ,  E 1 01 . E 1 06, 
E 1 60 bis ,E 163. E 1 40 

x 

---------------------- - ----- - - -_.-. 

A dresse des Autors: 

Dr. Stelan Gergely 
Fachverband der Nahrungs- und 
GenuBmlttellndustrie 
A-1 030 Wien, Zaunergasse 7 -3 
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�I I TTE!LUNGEN DER OSTf.R R_ S A NJTi\TS V E R WALTUNG J 
----- ----------- ---- - -

-----------------

1 _  E i n l e i t u n g :  

lh'i Jt:r U n ( (' rsudl u n g  u n d I:ku n e i l ttng der Umwelt­
.: inflü s�::, denen d er Bewohner der G rol�5tJ.dt T�g fü r 
Tl;; �u$�C)C(zt iS t ,  spielen �inc V i dzahl \'on F� kt orcJl 
c.i n e  Kol l e ,  d i e  e ine  d i fferenz i e r t e  Belrachtung no t w e n­

d i g  nnd,en. Die U rs�J,en f ü r  clas Ph:inomen, das man 
bndl :i l l f ig " I s " U m w d[\'ersch mll tzung� bczeid, net,  sind 
srh r k o m p k x e r  T\' � l u r  u nd ergeben sich :lU S  d�r Tal­
�.ld,C .  J .1 g  (lurch d i e" :w nt'hmendc Te"dln i s i crung, Tndu­
s r r i " I I � Il'fung und Urba n i sie r ung d c r  Energi e\'erbrJ.uc.h 
u n o  H ohs to f f  verb n u d, slel i g  stei gen, ebenso der Brenn­
,wfh-cdlp ud, u n d  die AbLtl lprod u ktion.  Die Folge 
d :!  \- on ist,  cl lß fü r Je" Mel1sd,ell g i  f t i ge u nd gesun d­
hci l sbn' i n t r:il:h ( i gel1 d e  SubSt l nzen in unSerer U m welt 
z,u neh l1 \ ell , daß e s  zu ei nem Anst ieg von phys-ikal isdlcn 
Umwcl tbd�5tungl'n , wie L:irm und S t r.1 h l un g kom m t .  
A l l e  d i ese Ersrnl'in u ngen t r� ten zu al ler er s t u n,d in 
v e r, , � rk t cm A u sm .lß in d e r  G roßsu,d t a u f , wo auf 
�n g , l L'1l1 R l ll nl e ine große Anz a h l  von �lenschen 
woh nl . .  Hbci t c t, d i e  rreizeit verb ringt.  wo die B ewo h­
n e r  nLt Gii !crn J l l c r  A r t  v ersorgt werden müss"n und 
wo c l l ' >Llrgt  w e r d e n  muß. 

1 1 11 folg('n Jen sol l  n i rn t  3 ngesl reb :. werd � n .  einen 
Uberbl id, über s::imd iche Il\ög l id lcn ncg.1tiven E i n flüsse 
.H 1 f  d!� Umwelt  in der Großs udt Z-ll geben ; es ... ri rd 
J�r lkr<'i,h d e r  Umwc! lei nf !üssc \' ic! mchr auf den Tei i ­
bere ich Luft  ,'i n gnngt .  D i l?  Pfübleme der �(;t5s('�ver­
\ \ n rci n i:;u n s  und der zunehmenden B e: aslung d e r  Böden 
du rd, Sd"vermctll lc?  Zp n i de. Phenole ,  ch l o rierte Koh ­
I c I1 \n\,rr�[Offe. Dctc rgen t i en.  tvl inc rllölprod u k lc cre  . . 
J j c  Pr bleme d es L l rms, der zuneh m end J ls  S l reß­
u n d  1\. r. l ll kh e i l S f.lk lOr ß"dl.'u tu ng gev.i n n r,  sow ie d e r  
l lCn.1 ! , \· cn  p�)'<:h i �dH:n und So:z.i,l len A u-,wirkun gen , o ie  
(b, C r l \ßst:lddcbcn m i t  s i..:h b r i n g e n  k lnn,  blc i ben 
e b b " j  1I l1 h e ru Lk sidll igt .  

Dil.' i \ li)gl iJlen s ch:idl idl e n  Auswi rk ungen, die  d u rch 
I u f  l \' C !' l l l l  rei 11 it-:mdc SloffL' hL'rvorg e ru f en werden kön­
nen.  L'r,dll'il 1cn j edodl für .< idl a l le in�  genommen so 
bedeu t u l\ s s \'o l l ,  d.1 ß  s i e  eine isol i er t e  B e t rach[ung ge­
rech t!  ,' rt igl  aSl'heinen hss e n .  

, Z u r  n d J � t u n g  d � r  L u f t d u r � h  
S c 1 1  .1 J 5 l 0 f f c u n cl d e r  e n \'i/ i r k u n g e n  : 

Za den w i ch t igsten  luft\' e r u n rein igenden S toffen , die 
i n  der :\ t nlosph:irc .... u m  Tei l  auch gcs u n d h eit.sschäd l i dle 
K o n u il l  r.l l  iOlll'n er reid\cn kö n n en,  J.Jhlen \'or al lcm 
Sch wcfe lox ide, S ticksto ffox ide, Kohlenmonoxid,  Ch lor­
w3ssemof f ,  n uonv � He rstoff, Kohle nwasserHoffe, poly­
zyk l i sdl c A roma tt, Ruß. Sr lube (Mi neralsuu b ;  Schwer­
m e t  J11  verb i n dungen. ct c . ) ,  \' crsch i edene gcruchsintensi v c  

orgJnisdle Verbi 1 1J 1 I  nh�n so wie r:\.dioa k t i vc Subs t a n zen.  
Diese SloH" t re t en a l ,  G He, A erosol, f l ü ss ige  Tröpf­
ch en und feste P�rt i k e l  � u f. 

D i e  Quel l e n  fü r diese Lt, f [ \' eru n rci nigu n g�n sind u . .1 .  

1 ndustrie,  Gew e rbe-, Kfz-Verk ... hr,  H:m sbrJ.nd, kalo ri­
sch e Kra ftwerke, A bfJ.llvcrb rennllngs.1nhgen u nd die 
L:tnd w i r tschaIt. 

V i e l e  der obgen annten Vcrbin·d ungeu ge lang en d·u rch 
die V c r b n' l l n u llg foss i ler Brennstoffe in die A t m o­
sph�re, wo �s zu � i n e r  Verd ü n nung d e r  emittierten 
Schad Hoffe kommt. Konzent racion und Z u slmmense!­
z u n g eier Sdud stoff- T m m issionen we rd en vor a l l em 
d u rch d i e  Einis$io nsbcxJi n g u ngen ( w i e  Sch adsto ffkon­
zen tr ,H ion im A bgas, A u sbh sgesch windig k e i r  u nd Tem­
pcr.llu r  der Em issionsquc"l lc, SdlO rnSte i nhöhe), d Llrch 

ll1<:l  eorol og-isJ\c F3k lOre 11  (wie Windridl Cung. Wind­
g esch \Vindi�kc i t ,  T Cll1p<'rlt  ur,  Luft fcudne, Schidltung 
der A lmosphJ rc) und die: Gclän de\' � rh J l r niss.: best i m m t. 
Die- 111�m i.'siom'n hlhc n ,  je n:lch ZU 5.1 m m c n s<:lzu n g. 
K o n z c m o l i on und E i n w i r k \lngsd luer Wirkun"'en a u f  
\1 c1l>chcn , Tiere.  r f b n zen u nd }'ht<'ria l ien. 

'" 

Bei �\btcr i ,l l icn  t\'c rdcn hohe S �dl Sdüde n  du rch 1\.or­
ro<;ion \ I n d  VCI"ch m u [ 7.unr, \' c n l r l � d1[.  

V('g e t .l t io nssdl � d l· n .  Jie von e i ner ßehindcnmo d es 
W'adlHurn s  b i s  zum !\ bsl erben d e r  Pf!:lnzen rei dlen 
k ön n m ,  werden \'or al l em d urd, die Sch wefeloxi d ('. 
S ridwx i d �, r l  uorv,· rb int! un gen mwie du reh Sr:lu l>c \'cr­
u rsaJ-n. 

D i e  Wi rk ung von J .. lIftsch a d H o ff cn auf den Men­
schen b n n  v o n  e iner  Bebst igung bis zu e i n e r  Gesund-
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m p r <)m, " 'H W tJef  
",[on ()d�r 111 C: ln t rnc:n kön­

m'n .  , I da Sc'i'ld,wff L\ I\n.  i ti f s : \:h :; tnom 111 m .  �i l1-
zdn w i rken .  In d�n !111' ) j h'f) r:i l 1 � n  lu n,h' l !  e s  , 1<.:11 

ti m Kl)mbln.1t i<.mS\\' I I' ).. lI n � � T1 .  \\"(Jb� '  ",woh l  d i e  
Elil'i, c .:  m i t  3. ndcr�n Sd1.\dstoifcl1 ( :l Jdi u \'t,  b z \\ . P"��l\-
1,�N"ndc \\:' i rkungcn) ,l i ,  :Wdl SO W li:  

u tI d ver h J1 tc 11 sn d g i I-t c Ei 1\ f li.i " c:  
sein können, Es SCI nur k u rf. :w f  d l "  

Einfl ü , sl' J--hl t.:n bei-
( I  

lll, so kan n  L'� in  den bod,·nn.lhcn Lu ft­
, .. ! I I ,h t':l1 zu hohen Sdl:\tIH0ffimmi,;sion.:n kommen _  
\,\l t' !l I! ,1 bcr höhere SCh.ldsl offkonzcl1tcuioncn über 
",i n " l1 ZCi t rHI �11 l"< ! l  W 
Tci l tI " f  B l'\'l,l k e ru n g  z u  � i l \ l' r  
gun:;  k o m m e n ,  

Problclll bi.' l ,kr  
u�r sdüJ l i cl .c ! I  \' o n  _ cl f t \'cr-

ist elie T.H s ,l t'hc ,  d.ll� JCT ,'i nzd m: Sd\.\J-
' ne :mft nH,  u n d  ,:b l� e s  5 ,dl \ Im kOl1 t i ·  

11  u i ,·cI id \ e' h i ,  Ji�ko l\ l I n l l i ,' r l  i dw E i  1 1  f !ll sse rd .a i  \' 
;,:,�r  S .. h ,1l1 ' lo i fk o n l.l'n ! f.l! ionen handel t .  1'o x  
U n r cnuc:hun gcn bcsch � rl sich m ei s t e' n ,  m i t  d e n  
"düd l ichcn AU5wirkunr;cn best i ll l JlHCr S t o f f �  i n  hoher 
DOlioicrung.  Erst in d.-n leuten z "'ei bis dre i 
zcbnl.::n besdl;iit igt sicl; die intensiver 
die A US W i rkungen der sog�'I1:1 f HH"n subklini s(hen DOSl:n 
n�h�r zu e rfassen, 

I m  fol genden sollen d i e:  Auswirkungen von 
.u)sbew�hltc:n Lufr:sd)l\.btofi�'n näher besch rieben wer­
,iC r I .  

2 . 1 .  S c  h ,,, c f e  ! cl i 0 x i d (5 0 !) : 

S,h wcfel d i oxiJ  ist ein f J rbloses G:lS m i t  dllrJktcr is t i -
Hlrk reizendem G e ru ch .  D i e  H J u p � u r,� .. ,hc  des 

z,i v l l i s;l�o risdl SJl w cfcl d ioxidgt;'h�hcs d e r  Luft 
i:;r d i e  von RhwL'felha l t igcn e il Srof-
f .... n (Koh le, ,lud, Jcr J,us ihnen truugtcl1 
Produk t<: (Be n 7. i n ,  Heizöl). Welri:>rs cnmelu 
SOz bt· j  der Au sdl\vcfdha!r igcr Erze, bei 
d i \' � rs"n in der chem i,dlcn lndu-
� l nc' ( E rJÖl r:lffi ll C r i e!1 .  Zcl l ll lo,e i l1dus[rie, S\:h w efc1-
s?iun·hbri k:n ion) und b�i Jcr )\ b h l l  verbren n l 1n g . 

In J.:r kommt es we i t e rs z,u d.cmi schen 
w ie  der Oxicl H ion \'on S02 zu 

von Schwefelsäure hz_w, Sul fat 
unter dl:'m Einfluß V(1n fcudltcr Luft bz\\', von In  
der }\ tmosph:ire vorh:mdcIH:r Katio n e n .  wobei die ab­
bu ftndcn R.eak�iofl"n so woh l fo.ochcmischef oder 
bn!), t ischer  N a t u r  oda beides ZUS:lnUTlCI\ �ci n k ön nen , 
Die  gebi l deten Stoffe s ind 7,um Teil bei  Wc:ttl'lli toxi-
sc'h e r  . l s  d i e  I r .  \Vciters Schwe-
1c-l d i ox i J  die ion  und säuert Bode'n u n d  G e-
w Is,er J,n .  I n  ICI I, t C'!1 J l h rcn g i h r  /.!', L i t/.!'r,Hur-
h i n wcist:, d a ß  du rch den  E in flu ß des  S..:h \vclr ld ioxids 
die  

;(,uweilen m 3 n  schon vom 
regen " .  Sdl wefc!dioxid 
5 i o l1 u n d  die 
u n d  Ihu stoffcn .  
schwere Schäden 
das hi � [Or i sd;c B:lu!cn aus Lei ! hJka lk  

werden 
'l. B. beson­

u n te r  der 3 ! mO-

der >�ll �nwffln l ­
I n  vol lem 

Die \'\:;rk ung des Schwdddiox:dc, ,H! i d i .. :\ , ':111 ' 
t) cg.1 nl' J � I  ;' ! cn:id)�n w i rJ d u rch gleidn.,' i t i g  \'or!l ln­

,i c:n.'n S c :tub gCS[�;,;crt ,  \\'obt'l , , ,khc  BcJing ll l 1;;"r l  h :ill-
b,·i S mos\\'cl ter l .lf;<'ll s i n ,1. Die \\!i r K u n g e n  

kOI1Jl LL'n dtlr�-h ,chc S tu d i e n b e rei t ,  reche 
:sm c rf.,gt  weHlen , S,hon A tl ßcnl ufdwllzl.'rl ! r.\ t i () n � n  
zwm'lu:n 0 . :' 5  u n d  c , s  m �  SO�; m J  über !lH.:hn:rL' 
könl1l.·n bei ähcr�n \1;ckhc : m  H.'rz­
lungcncrkr.m kungcn le iden. eine ernste K r;m k hci ts\-er, 
schied, tau ng zu r l1:lb(;n ( I ). 

[!.ll' I\SO bcrelts ci n d e IH i t;:  n .lchgcwi ",cn ist dcr Zu­
�J:n rncnh:o n g  ZWiSl'h"rJ Sd\W"lrl J io� i d - u nd 5!;\U bkon� 
unt r.H i o n en und J L'r  Sti:rbch:iuf igkt'iL fm R Jhm.:n 
e i rlL' r  S!ud i �  über d i e  S lJ d t  New Yorll wurde d i e­
üb"nl erb l ichkc i t  d e r  ll c' I" l l k c n1ng i m  z u r  
H ..>h<.: J e .  SO�- K on l, � nr r.< ! iol1cn un !t' rHl<h l, D .l bci 
"ci;;,! .. 5 i  .. k d�g be·feie;.  bc' l  SO,-T�gcsm ind wC'rtn) über 
D, 2 5  m,.; S02 rn3 L'i n  .Je\l t ! tdH'r ;\ nsl lcg d , r  Tod c , f:i l l c  
zu bC0b,\ CIHcn W:lf,  

ßallgl ich ei n <.:> d u rch d i e  E i n wir-
k ll n g  \' o n  Su l tJtc l1 S f!l nur mgefüh rr. da l1 .lb t't W;) 
10 M i k rogramm SulLt l  pro m3 Luft m i t " i n �r Ver­
schledltcwng des K rJ n k hcits\' frhufe, bei Hcrz- und 
lungcncrk r.mku n gc-n li n d  :tb ceW:l 2 $  ! lg ie m 3  m i t  
"Hier erhöh ten G e-s.lJn tmort.1 I i t ,it zu rcchnrn  wenn 
diese Konzcnt rltioncn Linger a l s  e inen .lUft rc-

Hinsich t l ich der " on $O� :mf  die 
[.Ion Ist dJß d u n:h d i e  Immissionen bcson­
cl<!:rs N.l delhölzer WJe Tln llC'. fidl(C  und :lbcr 
a.uch gcwisse �d:i.hl'dc( werden, I n:;beson-
d � r e  rClgieren scbon auf SO�·Konzenrr.u:.io-
n en empfi n d lich,  die bei m Menschen IlOd; k d n e  Aus­
wirkungen , So rcagi('rCll  z. w i "  m t"lncm 
Prci b l l J cx peri mcnt n ach gew i esel1 werden kann!<', fOTSt­
k u l t u ren schon ab d u rJl sJl n i u l id, en l m lll issionskon­
:zel} [r;n ionen '"on 0,05 nli'; 50./m3 m i t  (3). 
Re; 111 emcm SOz-lmm iss':onsg,cbiC't 

\v'; ,:l.lIf Laub- und N.1dcl-
gehö lze bereits bei e i n em M it telwer t  über d i e  
t l UOnSZc l t  v o n  0,05 bis  G ,  1 5  mg SO�/m3 
5tukc t rH i.'n bei  K OflZC n t o r i on c n " o n 
0.35 m g  (4). !"i hn l i .'hc Wene ü l> c r  I :i ngcrc 
Z .. i tr:i u m c: f ü r  d, rol'll sch", (0,03 bis 
0,08 ;ng U Il�C I l  (0, 1 5  
bis  0,2 4 mg 
.lugegeben 

A l s  f ü r  SO: sich vor a l lem 
rtl"dH Cn und  Moosancl1.  M J nch c  von i h n e n  , ind  der:ln 
empfindl ich, d:.tß Einwi rku n gen von Kon z t n trltionen 
iibcr 0,03 mg S02'/m3 n i cht \,Crlr:lgcn werden. 

UntcrsiH'hungen ü ber 
so" mit and eren Luft sdl.ldstoffen 
> [ i sche Effek te bei kombinierter 
u n d  HF ( F l u o rw asserstoff) bzw. 
sroffd iox id) , ind (6).  

A bsch l irßcnd sei noch 
Einfluß des S t andones :luf d as 
didH verba u ten Gebiet nid'u \'on 

\'00 
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: , 1 ,  J ,l l l ldu � l n e, sondern ,' i ek F m i \s iol llq u c- I l c n  " o r ­
I Ll Il J � !) , i n d .  

2 . 1 .  ) t i ( k 0 x i d l' (5 I I " k , ! () i f o x  i d - " 0  
- u n .1 S t i c k s t 0 f i d i O �  i d - 1\ <.) " )  : 

\) : l' SI ; , k 0 X i d ,' kom:ncn i n  Ja S t .1 J t .l l 11 l0Iph�rl' VO I'­
\\ i <:�"nJ \'ull1 K fz-'v' �rk�h r. 1 11 ,kn :\u l l1Jb:;J\�Jl t rl' t � 11 
" <.' zum U n t<:rsch ieJ " on K o h kIl lllunox i J  unJ J e n  
t\ ,)hll' ll \\ . .h \eC\wif eil b e i  c r h J h l a  F.lhro;:e"l twi  fiel j ,::; I H i  I 
\ C :-:11 .:h  r: .\ 111 ,  I nJus;: r i c ! 1  t re l l?ll si ,-, 1 1 ,  � eb � n prod'lI ktc  
L,(': V 'f ; c ! ; : ec! e n c n  ProzcS Sl'n (\\' i ,' :\ l n � l l bei1.L·n,  5.1,\\,<' 1 -
1 )� Jl , l\ \1pf�r ; [cchC"n,  S,'l pcr c rs:i l ' r�h"n[(:I I 11n�)  .1U ! .  
L r h cb l l l h c  \(cn,;en wcrJ L'1l auch \ t»)) Hl'lzke5sd .l n b:;cn 
: _po ie l l  m i t  Erdg.ls b.:fcLl erl l·n) l ind  ,'ü n  k" lori schen  
h: r:l i t "" ' :'kt'n I r �i gc5': l u .  

� i c·J r i  '..;c SduJS(offkonzc n  t r.H i (l n�n  v o n  S t ; ck s t o f ( ­
! ; H.>n o x i J ' 

( "0),  wie sie in  d c' r  {n: i en  Atmosph:-irl' �ui­
i :',' l � " , hc\\·trken b e l  Pil.ln urr u n d  .\ kn schcn pr.l k t i �ch 
k c :  nc b i,her  o:lCh I\'cisb.l r�1I S.h.i d  i g ll J lC;l'n. \'(' C5cnd ich(' r 
1 " (  d i ..:  !.)l'cI Culung dö NO,  "' ,' n D  .lUdl o r t l ; .;h be­
;" h r:in k [ ,  tür dic B i ld u n g  (k\ ox id i (' [cnd.:-rr S1110:;5 (\ic'h� 
,i .l'l.u :\ b,dlll i t t  2.3. O�id .l Il t i c:J ). 

S, i , )" ,I " ifd ioxiJ (l\.'O�) J .l<;c;;t>n i s t  "in R t:iz�J5, ",c l ­
chL'5 n ich t  nur  z u  Reizu n �en J ,'r S�I �i 1 ll h :ül l e  d e r  
" b c:rcn :\ I l'lll wc-ge füh r t ,  sondern v o r  � l l c n1 b i s  i n  d i e  
uL'ia�1l !\ r�m wege u n d  bis in  d ie  Lu n ge nbl:i\ dH'n vor­
, I r in<; t  une.! don Gewebsveränderu ngen  und -zcrstörull ­
.�cn  b e w i rk e n kann.  Bei  e� pcr im('n tc:l len U ntersuchun­
.�" !l w u nk bei gf"iunden  VcrsuJl Spnsoncn be.i NOz­
t\onun t r.\Lioncn lb I , > mg NO�fnla vor J.Jlcm ei n e  
[ :. r b u h u n;; d e-s  Atcn1 ..... egwidcnt .mde-5 gt'fun J en (7) .  Be i  
herei t - \·u rges .... h:idi gtell PC [5on e n  ( :\ st h m .l t i kc-r)  t raten 
« )khe \\'; rkungcn jedodl bere i l s  lb 0, 1 9  m� l\O!/I1lJ 
.1 l J f  ( � ) .  lki epidem iolog i S<.'h eJ\ S t u Ji cn , ... u rtl e ein \' c r ­
l l ll'h n ," :\ lIitrc,t<:n \'on  ch roni sJl(.'r ßroll..:h i t i s  b ei l ang­
,.I .w a n J t r  Ei n w i rkung \' on 0,075 1n1-\ NO�/nl3 bcobJ.c! I­
l l' ! .  D i e  \l n t � r  dem N.\men " Ch�\ { "noüg� -SLUdie"  be­
k .l ! l lltge\\ ordcnen a lll e r i k a n i sch e n  l" p i d t:m iologisch cn 
U n l c r s u L'hu ngen J n  Sdl U l - und Klei n k i n dern uiglcn, 
,I.Iß l'$ ,i n Geb ic [cn m i r  einer Jun;l!sdHl i t t l idlt:n NO�­
IkbSlL tn� " On 0, 1 5  bis 0,3 m ;;/m" bei gleich z e : t i g c r  
;\ n wc.cnhei l  " on lnderen Lllflsd nd l!Oiien,  w i e  0J i r r:ll e, 
Sll lht�  unJ St:lUb, z u  c iner  \"ermeh n�ll B ron(.·h i : i s ­
h .i l1 f i !;h' : l  uno  z u  e i n e r  Zun�hrnc \'on gr ipp�len I ll lck ­
t e n  k o m m  cn klnn (z. B [9]). 

\\!� �  dl� \"' i rkungen " on NOz Jl r I Pfbnun bet rifft,  
,() H:ll L'n Sch:idigungen bei JHon i sJ1er  E i n wirkun g 
( J).lU<: I· b i, 22 Tage) " on KonullU�t ionen z'wisc!Jen 
O . 2 S  b i s  :;', 49  m g  NOz je m �  .Hl f ( 1 0) .  Hei k \J rf.;t.Ci ti �er 
Ei n w i r k u n �  von hohen Konzel l r Ll l ionen .. i nd bei  Pfl. l n · 
'l.c n  iJ5t i. ci n e  Wirk un�en fe>lzus rdlen,  w ä h rcnd  bei 
I. � n�ze l l c i l1.w i rkunge[\ \'011 Konu' n t r;a i o n e n  7;wisd1cn 
-:'1 II n ci  C.2 m g  NO�/m3 Sch:-id i o; u n ge n  ( in form eine r 
I t'- > l u J l :;\ll1 i nderung) fes t�('stc l h  waden kon n t e n  ( 1 1 ). 

G c·\\· i �., Pibnzcn rc.l!; icrCI I  l l l crd i n ßs ",� h r.:nd d e r  
:--.,' .1 l'ht s t  u n d en bis z.u 1 0m :J  elll p l inJ I  i J' e r  .. ui  1':0�­
Fin\\' i r K u n ;;cn J is  bei  Tlg. 

Kom b l llH ionswlrkungcn 'I.' o n  l\'O� mit and eren Luft­
� r.;h �os\oi l c rl sind meh rfach u n l c r S l l dl t worden .  A l s  ßci ­
$ P;c\ s L' i � n  Versud1e mit  KOI lUll l r,l tionen " o n SO� u n d  
:"!O� i m  lkreidl \'o n  0,05 b i s  0,25 ppm �ngcführt .  
D�bl'; konnte nachgewiesen wcrdcn ,  dlß b � i  diesen 

Konl.�n l r.l I ion('n d ie  PhOlO§y n l h L'sn�I C  " o n Pfhnun 
b:s :Lur I'h l i t e  oes ;-\orl1 1 .l l ,v L' r LC\ l b gl'st?ll k t  waJcn 
k .1"" ( 1 2) .  

2 .3 .  O � i d J l1 t i c: n  

I l e i  i n t l'n si v e r  5() I l Jl" lü > L' S l r,l h l u n �  werd e n  l ll S  ]\.'0 
(.w �.l lnllh·'1 mit J n J e fl'n S l I d  .. ox iden )  \\ n J  Koh l e n w H ­
ser,to f i ,' n  :\ IJeh )'oc, O l.on u n.e.! P e ro x i d e  );L'b l lckt ,  
wcklll' Z l l nl Tcil  o f t  w e se n t l i ch lO'l.ischcr  wi rken lls 
Li : .  J e w c i l igen :\ usg.mgsprod u k t c .  O l.O!\ in luch i .,  
;': [ I)l� cr Vc:rd iinnung l'in �<.'h r ,;ifl i;;  \I.' i rk cndcs R ri l. s.H .  
5d1Un ,·i n e  Konzen 1 r.11 ion \'on  I b i s  2. p p m  bewi  rk I 
,-i n e  �[.lrkc R e i �. u n g  da Sch l c i m h :i u l e  und  Störu n t-) l'n 
Li ", LL'ntr� lnen·c:nsrstenu. Es  w i rd v e r m u t e t ,  O .lß  dem 
O:lOn b l' i  der Ent sleh u n g  \' o n  Lu ngene m p h ysemen eine 
� ro G t:  Rol!t: z u k Olll m t .  In 1'0n:l.enr r,H ioncn " o n 8 , 1 ppm 
rU (('f1 Oxid ,1 1l t ien a llch f\ ugen r c i l. \I J1 ;;ell h<! [\·or. De�­
", .'hl'n und \\'egcn der I\u sw i rk \ l ngcn .\ u f  dls Zc"t r:1\­
n C r\' l' n S Y S I CIll h�t  m .l n  s ie  .1 l s  K oi.\ktorcn fü r d i e  HJU­
fu n :;:  \' 0 11 A u tounfi lkn .1U i  S t .ld u u wb:!l l n c n  ,·e r .l n t ·  
"-'un l leh gClll.l.:h t ( 1 3 ) .  

\\h�  el i e  S.kiJigung ,'O l l  Pihllzco Detri f ft, so  h.lb<.:a 
Ol.OIl und  P :\'\1 (P� rox i ,I(C! ), I n  i t  r.H)  s!.lrke phy IOtO:\i·  
Sl'lIC \\I i r ) ;  \ Ingen . Schon geringste KonZClH rnionen ,' o n  
C , OOOS p p m  konncn Z \ l  p f b n 7. c ll s ch :i d c n  fu h re n .  

2 . 4 .  K 0 h I e n m o n  0 x i d (C 0) : 
K o h l e n m o n o x i d  iSt ein g i f t i g t s, gCl"Uch- und fa rb­

l oses G�s, d,lS i m  wescn tl i chen bl' i  der u n vo l l srändio-en 
Verbrennung kohlenstof fha llit;er M.l ter i l l ien enm;hc .  
\Vi rd l'S m i t  dem Lufts.llrersto i i  c i n gcllmet, so v e r­
binul'! sil:h Kohlenmonox id ,  :,h n l i ch wie das SlucrstoH­
mol ek i i l ,  reversibel m i t  dem Hämoglobin dei B l u tes 
7U Koh lcn monoxid-H,i ll loglobi n (COHb). D H  Bin ­
d u n gs v e rmög,'n v o n  Koh l c n nluno� i J  l n  H:imoglob i n  
i n  � l I c rd ings  2 50- b i s  30Qm�1  g ri;ßcr � I s  d a s  \'on Sauer­
stoff .  D u rl·h d i ese B i n d u ng wird der S;tucrs lofftrans­
PO�t  des B l u tes u n terb u n d e n .  

Die sch � d l i chen Wirkungen d e r  CO-Bindung �n  J a s  
Hämog lob i n  berreffen vorwiegen d Orglnc, d i e  l u f  ei ne  
d 'IUcrh:\( tC Versorgung m i t  Sauers toff a n g ew iesen si nd.  
Sie werden verstärkt d u rch A rümic, H erz- und bl n ­
gcncrk r�nk  ungcn. U nühl  i�c Fo lgewirk u n gen s ind  i n  
der Li tcr:\ tur bcsch r i cbcn. N a ch  dem d e r7. e i t igen St�nd 
der W i sscl1 s,h:litlic-h en Erk('nntn i �  i St  erwa ab 2 , 5 %  
CO H b  m i t  dem Au ftreten \'o n  f.ll o kl:onsbeeincr:ich t i ­
v;ungcn ,  und z w a r  d e s  Zcnt r:\ l nerVL:nsrstems bei  ge­
sunden bzw. des carctiova" k u l :irC l l  Systems bei vor­
gesd1 :i rl i gten Personen zu  rrch n C'n (1 4 bis 1 6). B e i  
� inem COHb·Geha ! [  zwisch�n 2 , 5  und  4 , 5 %  beobldl­
l en: [l) Jn  u, a. l'inc Bee i n t räch t i g u n g  der  DauC'ra u f­
mc r-k sam k "i t  lI ll d ei ne A b n;1. h m c  der Schsch:irfc. I n  
d i Cll'1l[ Bcrcic.h werden l u d i  l . e i s rungscinbußcn h " i  
Pll;en ten  m i t  HcrzkrJnzgc-f:iß\'crk a l k u ng gefu nde n .  I m  
l3 erci dl \'0 "  4 , 5  bis  9 %  COHb wurden u .  a .  e i n e  Va­
b n gs:l m u n g  d\?r \\hhrnchmungsgeschwind igkeit, ell le 
Hcci n t r�dHigllng der H .lndge .. chickl id1kei t u nd der  
L c rn (ä h igkeil  gefunden. 

Erste subjek t i ,'e S y m p t o m e  wie  Kopfsdlmerz und 
SJ1windcl tr('ren beim Gesu nden a b  c t wa 10 bis  20% 
COHb a u f. Höhere Konzen t ra t ionen  (30 bis  5 0 %  
CO Hb) führen zu ßewu lhsei nssdl w u n d  u nd Kreisb u f­
koi l l ps .  
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\'\: ... khc COH b- l\. onzen! rJtionen s ind n u n  Jui  lmmis­
, i onsc i n \\' i rk ll n ge n  zu erWHte n ?  ß�i  einer CO - K.onzen­
t rH i o ll , on J O  ppi ll wird z .  1\. hej le ichter A rbei t 
rUch S S : lI n d e n  l'.i n COH b- \,\'t' r! \'on e\ wa � �i. crrcidl t .  
F i ne  l\ chsr ll l \ �  \' 0 1 1  � Q  p p m  und  m i ll,·lsch w(· r "  Tät.ig ­
Il l·.; t l1'rI bedeute t  b a r i t l  n JJ-t :! Stu nden .. i ! ll'n eOHt> ­
\Ver!  v o n  <.:l \\'J -: ':i- .  fi c i  einer K D n :untr.1 ( ion \'on 
� o  ppm w i rd ber"i t s n .1l"h 2 SUJnd"n (bei k i"irper\ ich e r  
. '\ r b e i t )  eI n 'i,iert ,'on knJpp 5 7<  crrriJH und nach 
� S tu n d "n l' r n  sol du'r \'on l· tW� 8 ':(. C O H b. 

.'\ ueh <.1 :15 U1Ul von Harken R � u l'hcrn weist o f t  h ö h e re 
CO Hb-Wdt t' auf, "" ob" l  \Vene üba 1 0 %  COHb gc­
lunucn ,vurJcn.  \'\:l'n n �O  ZigMettcn i n n �rh:t lb \ 'on 
ClWl 4 Stu n d en g e r �ud\ [ w � rden, wcrden b e reits c a .  
-1 bis  5 w  dl's H Jm og l ob in s geb u n d e n . 

V ,·gel .H !<)lls,eh :i.d e n  lVerJC'n,  son'eil b : sha bek.1 n n t ,  
, l l I rch d i e  i n  d e r  S t ld t l u ft :1U it rcten d l'n eO- [ lll m i �s i o­
tH'n n i ch l  '· aurs:tdH . 

2 . 5 .  S t 1 u b c : 
A l s  Staub bez c l ,h n er nu n i" l n s� \' e r r e i l t C', sdl\ve­

h c n d e  f'esu w r f  C In d e r  Luft mit C' ; n e r  G rögc zwi sdlcn 
I u n d  100 ! l m .  

Di,' W i r k  u n g  v o n  S Lll lb a u  i" d i e  U ll1 weh s ech t In i t 
d essen physi bJ isdlcn, mcm i s"h c n  u n d  physi kodl e m i­
sJlcn Eigen sclufren in Zusam ll'lcnh:\ng. Be i  der Ein­
w i rk u ng Juf den l ebendcn Orga n i s m u s  sind u. a .  v on 
ßodl"u w n g :  d ie Klei nheit  der Te i ldIe n , d i e  rehli\' g roße 
Oberfl:iche, das d � n 1 ; t  i m  Zll s � m m cn h � n g  stch ende hohe 
:\ dsorpcions\'(Tmög('n fü r G. HC, das U I1  tcrsdl ird l iJlc 
dI ellI i sch e V<:rh J ltcll (z . B .  S,luer oder � \ b l isch ) .  

S t J u b  s ... hw:idu d ie Son l ll:n s t r l h i u n g ,  .... obei . cn t sp rc­
d,cn d  den m e nschl ichen A kr\�· ; t.'ten ll i ld H c i zgewoh n ­
hei r e n .  d i t'se Sdl w � ch un g  i n  St:id t t'n '1.w i s ch � n  1 5  und 
20% betrage n  k l n n .  \\;rei t e rs \'crursa..:hcn u n u  besdl ! c u ­
n igen Stäube d i e  Kon d ensa t i o n  in der l\ t llloSph J rc, 
,,'od u n;h  es u .  a .  zu " cn l ä rk t er Ncbel b i \ d u n g  kom m t .  

Aus m ed iz i n i sdlc r  Sich t i s t  d i c  G röße d e r  S tlubp:tr­
t i kc l  v o n  beso nderer Bed l·u tu n �. Grobs t � u b  m i t  " i nem 
Durch m C5ser " on über 10 � lm - i s t  n i cht l u n ge n g � n gig 
u n d  w i rd ln d en Sdl i e i lll lüu t e ll fcs tgehl l tcn .  Lu ngen­
;:ängig �i n d  Tci l dl en m i t einl'rn Dü rdln\C5scr u n t er 
5 fLnl, wobei d .15 ;\hxi m u rn  der J\ u fn J h m d:ihigkei l i n  
d en O rp.n tsnl \ls u m  1 \{ m l i C'! � t .  D e r  lun[;cng:in-gige 
Suub bnn bis in die Ll1:1�enbhsch�n " ord ringen und 
I l d l t  s t e ts " i l1 G esu n d h e i t s r i si l\ O d a r, chI ,'on d e r  K o n ­
len t rH ion, der Ei n w i rk \l n gsd;tuer, der Teikh e ll�röß.e 
u nd -form sowie v o n  d e r  chem ischen Zu s.l m rn c n Set­
z u ng abhäng t .  Sdn\'aml·t�\ I 5t:iube .. . n .  k ö n n en i iber  
d i e  Lunge in d e n  Org:tl l ism m .\u fgl'nornmC'n w � rdcn 
und in \'<! (S ch icdcnen Organen ;h r� G i ftwi r k u n b  cn t ­
bhen. A bgl'�<:hen \'on spaifi 5dl(� n  !\ u , w i rk ull !;en b lln  
cl u rch jede Sr:tubci n w i rk u ni; d ie  Sclbsl rci n i t; u n g  u e r  
A tem wege b .. ..  i n t d ch t i g t  werden .  

Bei c pidem iologi schen U ntC'rsudlun�cn 'Iv u rd e  gd'U n ­
den, d aß g e r i n g e  Stllubkon7. e n t n t i o n c n  Cili(>l\  n i ch t  zu 
\ lme nJl l LZen den Amei l  .l n g c m n d h ci t ssddd i " e n d en 
W i r k u ngen  h:tben,  weid\(" d u rch Luft sch:ldstoffe ," cr­
u \" S�cht werd en.  $0 wird d i e  'rox i z i t � t  v o n  SO� bei  
A n w e sen h e i t  " on l u ngen g � n g i gC'm 5t wb poten'Lierr .  
B e i  S t :1.u b k o llzen t r.1 t i o n c n  J.b 0 .7 5 m g  Staub1m3 und 
SO� - l\ onunt r.H i o n l'n lb 0 , 72 111" 50;Jm3 wu rde e i ne 

c rh ü h t e  Sterb l i J\ k c i t  li nd Kr:tnkhe ;ts h :iufig k e i t  reg i ­
s t r i e r t .  fiei T:lges m i t t e ! w e r t en fü r 5t:.tube über 0,3 mg/ 
m �  w u r d e  beobach l e t ,  d .ln  ,iel l  d � r  Zust;lnd \'on P;H i c n ­
t en m i t  eh ron i ,dlcr B ron d l i t i s  J kut  \· e rsd,l cdl l e n e. llei 
K i n d ern, elie i n  Geb ieten mit S (aubko nuJHr;Jt io ll C1l 
" o n 0, 1 b i s  0, 1 3  mg/mJ l ind d a rüber und SO� · K o n ­
zen t r � l ionen " on ü ber  0, 1 2  I11 ::;.Jm3 (J .1 h rcs m i t t c \ \\'erte) 
woh n ten, Wlr "in <!  erhöh t e H � u fi bk c i t  bC$(i m m t cr 
E:-kn n k u ngcn des A lern [ ra k  tes n ach w c isbJr  ( 1 7 ) . 

Stäube be<.'i n t räch t igen a u ch d i e  Ve�l't:ll io n e rhebl ich .  
Abg es.:hen V O n  i h rer \�i r k u n b  a u f  bzw. über  d e m  
B od e n ,  sedim cmierl'n s i e  :tuf den obe r irdjs�'hen r f h n ­

z.cn tci l en , Die sd, i d igendf' Wi rk u ng b C's t eh t zum Teil 
i n  einem Vcrkleben der SpJ l t öffnll n:;en der B !:iucr. 
ebenso k a n n  der Siurcgl'h ;t1t (Ruß) 7,U � ek rosen fü h­
re l l .  Die t ox ischen Eigensdll ften sind auf den G l·h ol l e  
a n  Ble i ,  K�d m i u nl ,  J\ rsen,  Z i n k  u n d  Fl uor i m  S t .luD 
I.ll rü ck zuf ü h ren . 

Obst ,  Gemüse u n d  f' u l t erp f l lozcn werden h :i u f i g  
d u rch Staub " crs�'h m u tzt u nd d .l m i t  entwe r t e ! .  S o  füh­
ren z .  ß. Auswirk ungen s (J u b fö r m i gcr I lll in i ss ioll ('/l 
b�im Feld f u [ t e rbau in dcn  bet rofle n e n Gebi etcn zu 
e i ner erhebl ichen Qual i ü t sm i n d c r·u ng �ow i e  zu d i rd, ­
ren E r !  ragsverl usten ( 1 8 ) .  

� . 6 .  K 0 h I e n w l S S e r s r 0 f f e : 

Neben l n d e re n  l u f  t v e ru n  rei nigend en Stoffen t reten 
in der StJ.d t l u {t Kohlenw;lssersw(fc der versdliedell en 
Sto ffgruppen lUf. A l s  Que l len s ind vor :tllC'nl V e rb rcn­
n ung,k rafrnl l lch i ncn (0[\0- li nd Dieselmotoren \' o n  
K r.lft bhrzcugen, siltio n i re Motor�n) ,  Hl'(:l.ln b�cn 
sow i e Einr.ich r·u n gcn z u r Gewinnung, V l'farb � j tu l1 g  l ind 
Tr.1.n spon von Erdöl prod u k ten Z I I  n e n n en .  

Die A bg:ose d e r  K raf cf ahrzcugc Ste l len ej " c n  5 � h r  
\\'(osendichen,  i n  den Städ ten SOjpr ü b e rw i eg en d en Tei l  
der  Luf n-erunreiJ) igung d u rch Ko hlen wasse rSto ffe. I n  
dt'n A bgasen kom men ei ne R e i he ga,förmi gcr Ko h l l'n­
w .lsse!"'Sto([c der A l bn- und A l ken roi h e  u nd h ö her 
Kondensierte, insbesondere poly'Zy k l isdle A ro m :tten 
"or. Kond en!'i e n  .. Kohlen wassc-rslof[e werd en :lU dl als 
Schwebstoffe cminiert .  

E i n .: n  wei teren wesen d i ch e n  Faktor für die  L u ft­
belaS[ung du rlh l\.ohl.:n wlSSeHl O rfe ste l l t  der  [-hus­
llr'lnd dar. Du rdl d i e  relati v $ ch l cdH C Nutzung  clc, 
Brerln sroHes - i m  S i n n e  e i n e r  u ll \'o l lstä n d i c:en V e r­
bren n u ng - bei den  im l-Iall s h :t l t  I' crwcn d c t c n  dfen 
t r=<gcn d ies e während der H e i l pt'ri o d e  wcsc n d i ch � ü r  
L\l ftv�runrci n igung bei. 

rü r d i e  Lu  f th y g icne von besonderer ßedeu tung s ind 
J :t:  po l yz y k l i sdle n  Kohlcr nnsserstof fe. Dil:�e S t offe 
s i n d  i n  Verbre n n u n gsrii <.:k sü nden wie  in Ruß u n·d Tee r  
entha l tcn u n d  gel t.en als gefährl id\c S\lb S I � I1Zen,  J i e  
schon i n  m i n i mJ.lcn Korn:cn l r� t i on c n  stJ rk k rebse rre­
gend wirken. 

D i e  h i er a m  m e i sten Il n t e rsud'lle $ub,lanz i st J .b 
3,4-BC'!17.pyrtn . Di� Ben zpyren konzentration in .d e r  
Stadduft i 5 [  i n  d e n  !ctz tm Jahren l n g esDi egc n .  S i l' i sr 
im \X1 i n te r  höher  � l s  im So m m e r  u nd b e crägt in den 
Gro{h t �d  ten t't wa  1 00 bi s 200 n �Jms, \V � h rel1d in u nbc­
hste t �n  Geb i e ren "" erle \ ' o n  I bi s  2 ng/m3 gem essen 
werd e n ,  Die k a rzinog(>ne Wirk u n g  V O n  3 , -1 -Benzp�'rcn 
k o n n t e  b i sher a n  9 \' crsch i C'<l e n en Tie ra rten n J ehgewie-
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' l'n "' L' rdcn ,  Ql1:tnr;utivc  A ussa g e n  über d i e  krebs­
c rrL'g c l l d �  \\' i r k ll n g  am ,vl c n sdl c n  bzw. über L a n gzeit­
A (t'k [ e  , ; c  h c ;\ j L'd o ch n o ch i m m e r } uso  

2.7 .  j l  l e i : 
i: i \" l L , .H Cl r I S<:h bed ingt ,  geh n g [  Blei  aus d e n  ,' c rs ch i c­

.J c l l � t eJ1 Quel l en in d i e  L uft, z. 1.1. d u rch Verb r e n n u n g 
\' o n  Koh l e, du rch d i e  l\ bgasc aus KLl f t falH7.cugen, ,lU'> 
l! c r  bit :  H rl rbcit c n d",n lnd u s e ri c  u n d  d u rch Ver'" i l te­
, \I n!; \ ( ) " Fub e n  atd B I  e i b a s i s  (d i e s c  wenlen  1)L'U[e n ich [ 
: I \ c,h r �t1';" \\'J. l1 d r) ,  D e r  Hauptern i n cnt f ü r  d i e  U I1H Ve!t­
b e !.J s l u 'lS a n  ß l e i  i5t das KrJftfah rzcug.  Die den ß en -
1, l l\ el1 � l s  A n t i k l o pfm i t tel zugese t z t e n  ßle ll lk)" 1  'ic:rbin­
d Ll l1 g � 1l w crd e n  d u rch die V crbrennu n g  im l\Ioror in 
Fo r m  v '. 'n  B l c i o x i J e n  und Bkd"d()g � n i d e n  cmiu i en ,  
D i e  ß l ci ,' c rb i nJ u ngen l i egen dalJt:i i n  fo r m  von F � i n ­
i r .w b  .. Dr,  d essen ü b c r w l c-gendcr Tl· i !  i m  1 u n g L'l1g:1 Il g l ­
c.:,: ll !\. o l'n sröl\C"nbcreich zu l i n d e n  i S L  Du rch d en Jl l � i ­
', � rl) n '.d) w e rd e n  d e rzeit i n  Ost e r r cidl c a .  1 . 300 Tün-
11 l'1l B I � I ,' c rb i I1J ungen j ä h r l i ch i n  d � r  Um we l t  d epo-
n : C f t .  

J ) : C  J :l l h ropog cne B l e i z u fu h r  i n  unsern U m welt 
l L,i " c  \\ e l l wei t eine ste i g e n d e  Tt'nd�n�,  w i e  7" H ,  � ! e, ­
' ll l� C l1 H11 G r ö n b ndcis u n d i n  den \1:'e! cm t'c rc n bew ei­
,e il , Dic H m osph ä f l sche ß l c-i konze n t r ni Oll l i ege a u f  
J C I1\ Ll n d e  m c i �[ u n te r 1 flg/m\ d a gegen w e i se n  S tädte 
I ll rth l ci w('rt� zwi schen 1 und .3 f lg/m3 au f, ,vobe i  1.\1 
Z c : ten ,' o n  Ve rk eh rsspi tzen \I:'erte bis  etwa 1 0  f !g ge­
f 1 I  e> $ ell werd e n .  

Der '" i r  d e r  Sud L I  u f  r c ingc l t m NI.' B l e i s L l  u b  gelangt  
::' \1 jO  h : �  5 0 ',+ i n  die Lunge u nd von dl  z u  DJnc:zu  
I ce: r,," i n  d e n  K Ö I'pcr. fll\ Org :l li i s m  u s  w i  rJ  B l c i  " u r 
., 1 1 ':: 111 i n  den K nochen g espe i ch ert, i n  gcn n g e n  :\1 cngen 
,lULh in  Leber li n d  N i e re. In Strcß·S i tu J t ; o n CI1 ,  bei  
Fi eber u l1 d  bei  S[() r fwcdJsckrkr� n ku n g en ka n n gespei­
ch e r t es nlcI i n S  l3l u t  gebogen u n cl J 2 J u rch w i"J c r 
b i o l o;o;isLh a k t i v  werd e n ,  

B e ;  d e r  Wirkung a u f  d e n  M ensdl en ise g r u n d , � t'I;l icb 
/ w isc h c n  da a k u t en ß l ci verg i ftung,  d e ren Au sw i rk u n­
c; �n h i e r  n i ch t  z u r  D i s k us s i o n  s tehen \ lnd d cn I :t n g­
fr i >r i g c l1 .\ llS�,i r k u  nv;en rdar;  v ge rin ge r ß ! ei k onz e n  t ra­
t i C\ :l c n  J tt u n t e rsch e i d e n .  

D i e  [ ( " i sche n  W' irku n g en s i n d  v o r  ;t\ 1" 1l1 durJl d i e  
I t \ ,l k t i  \ "  i L'fu n g  d e r  Z d l fermen l c  geg eb en , Es t rcten 
, , , \\' ohl  J , \ m ;l[ocox ische J ls luch n c u rü w :-. ische \Vi rk u ll ­
� l'n u ll ,1 sch l iegl i dl so lchc auf lhs I1C\l ro\' cgC!:tt l \' C  
S y srnn �l lf .  

Sl) IdLid i g r  Ble i  nadnvei sba f  d i e  E n t w i(klung u n d  
,1 1.\ \\':tch l t u nj des Nerv e n gewebe,s , D i es e  Effekte s i n d  
nl l ;  hoher W:lh rsche in l ichkcit i r r e v e rs ibel u n d  fü h ren 
/ II perm .'. 11 emen neuro logischen V cr:i n J � ru ngcn ( J  9) .  

Se it  l': n : ge n  J ah ren w i rd a u ch die  U m w c l c b d a s t u n g  
, I  \l r,:h B i l'l während der K i n dhc'i  t m i t  schu E s chen L ei­
, tungen i n  ZlI s.1 m m e rdll ng gebrach c .  Die wohl bewe-i s­
); r:i t, ig s [ c  Unc e fsud1U n g (20) zc i gt e inen e i n d rü ck l i ch e n  
7. 1I�.1 m m U1 h J n g  zwischen d e m  B l eigl'ha l t  i n  Mi ldlz:-ih· 
II e n  ,' o n  S ch u l  k i  ndem m i e  z:th l r c i d'H:n V crha! ccnspara­
m e i e r n : Die ßleiwe rte von über 3 . 3 00 Kind e r n  w urd en 
im Zei ! r.l u m  von 1 9 7 5  bis  1 9 78 mit  d em I n t e l l  igenz­
q u () t i �n cl'n u nd Verh lhenspa rll1 1e,ern J1 -1ch dem \I/ech s­
i eT I n r c J l i :; c n c e  Seale for Ch i ld rcn Tes t u n tC fsuch t .  ßci 
K i n d e r n mit hohem ll i c i g ehal t in den M i l du.:-ih l1cn 

zeigten sich (Lu rch Wl'gS  schi  cch t e re E rgcbnis se  v o n  wi l­
\vcise hohcr s t a  rist iSt.:h � r  S ign i f ikanz (so L ß .  L'inc  Ver­
m i n d e r u n g  des IQ u m  4,7 Pu n k te) . 

lJessl c l che l1 k o m m e  ei ne ;l u S t  r.11 i sc:h� 5 t Ld i � (2 1 ) , i 11 
dcr d i e  B l �i s pi cg d  \' o n B l u l ,  H � m  li nd H ,u rproben 
,' o n  1 . 108 Sch u l  k i  ndc m mi [ i\j  eß w c r l cn von V c rh l l ­
[ L'lI \�bn()rm i t :i rcn k o r rel i e n  w u r d e n ,  tl1!1l Sdl [ u g ,  d :!I� 
ei n e n g e r  Zusam m e n h ang z w i �ch en erhöhtcn Bl c i wcr­
tw (S[ t'l(�c n ,'akch r) und  ,\ozi a l c n  sow i e  V e rh � I e c n s­
p rob l l' lnen bes teht  ( , . C I  nc ab n11 lc rcn d e S i tu nlon erl­
d cm i,ch c r  Proponion � l1 ,  d ie  d ri ngl ich e u n d  [.;� n ,\uc 
A u fll1 c l' k s:un k c i t  \'o n  höch , ecn R c-g i eru n g ss t c l l c n  erfor­
d e r t " ) .  

E i  I1 C b , r z i  nogene \Vi r k  l lng v o n  V crkehLl c mi ssio n c n  
L",!c g [ u .  � ,  C l  n e  i n  dN Sch w e iz d u rchg e f ü h rte U n ter­
, u ch u n � :  VOll d en B e w o h n e rn e i n e r v e rkeh rsreichen 
S t r a ß e

' 
s u rbe n im Bcobach t,u n gszel [ LlUm fast I Omal 

soviel  Personen a n  K reb" wie in  v e r k ch rsireirn Qu � r­
t i c ft"n l eb e n d e  Perso n e n  (22) .  In d i esem Z U 5 J m m en h Jr\g 
wi ,cl ,"o n  d e n  l\ u toren luch fl lei  a l s  ",i n e  d e r  U rsachen 
f ü r  d i e  e r h ö h te Krebsstcrhl ,ch k e i t  " n gesehcn.  

A n  I-b n d  e i n e r  u m f a n g re i ch e l1 U S -S t uJ ie ( d J b ci w u r­
J en über  1 70 .000 N cw Y ork er K i n der u n , e rsuche) 
kOl1mc n :..ch g � w i c s en w e rd en, daß e i n  d e u t l i ch e r  Zusam­
m en h a n g z w i s chen d em ß l mbki sp i cge l  d er Ki n d er und 
J e n  V e rind e ru n gen d e r  v e rk a u f t en M engen ::tn v e r­
bkJ[cm ß e n z i n  besteh e. I n nerhal b e i n es Zci t r J.um es v o n  
7 J a h r e n  konnte  ei n e  I\ b n a h m e  des ßlu cble i g chal ces  
v o n  3 2  f lg  B lei! 1 00 m l  Blut auf  2 2  �\g RIc-i/ l OO m l  B l ut 
fesrg c 5 ( c l l t  w e rden ; im stl ben ' Zeitraum war d e r  Ve r­
kauf  an v c r b lcitem Benzin um -1 7 %  gebl!en. Dami [  
ko n n t e  ei n d e u t i g  n:tchgcwiesen \verden, d::til  0i n weSCnI­
l iJier, u rs;idl l ich cr Fa k t o r  für d ie d eu c l i ch meßbaren 
gesu n d heit l ichen S ch :i d e n  " on il l ci :llll B l ci g c b l t  von 
V c rgl,lcrrrcj b s w ffcn l i egt .  

A l s  gegenüber e iner ß lciel'po s i l i o n  b �son J <! rs gcf :i h r­
dctc P e rsoneng ru p p en gelten Kinder  ( rel a ti v höhere 
ß l c i .lu f n :l h me ü be r  l u n g e  u n d  über den M agen-Darm­
Tr:t k c ,  höhere ß l ei reso r p t,i o n ,  vermu dich a u ch  H l rk e re 
B l c i w i rk u n g  auf  noch in E n twick l u n g  befi n d l ich e 
Org::tne), S ch w a n gere (Bl r i ü b e rg:mg auf d e n Fet u s) u n d  
K ran k e (1 .  B .  B l e i "  k k u m u l nionsgefah r bei  " Inge­
s ch r:iJ1  k l er :'-.J i e ren f ll n k  tio n ) .  

O b wo h l  v,i c l fach d i e  \'fe i n u n g vorh e rr sch e, Ble iwi r­
k ungen ;1l1 f P fbm:en s .'; c n  als " ger i n g " zu bez t: i chn en,  
I p r i ch r e ine sch I' u m h n g rtich e  L i tera t u r  f u r  e i n  hohes 
i\l.\ g ; m  B l�i- Ph y t ot O x i sm u s o  

Du rch d i e  A n re i ch e ru n g v o n  ß lei  i m  B o d en w,i rd 
d i e  hmktion \I nd En t w i ckl u n g d es \Vu rLCl sysel'm5 von 
P f l ::tn z en empfi n d l i ch ges[ö n ,  Dies fü h rr zu W u r7cl­
d cp rcs, ion und d:lm i t  zu WU dlSstöru n g c n .  D :l r;:ws rcy\, ) ­
t i eren u n [ c r  U ll1 s t J n d e n  g r a v i erende E r t rJgsm i n d c r u n ­
gen �n I::t n d w i rtsdn f t l i chen K u l tU r en und G ehölzen, 
d i e  bis  I.u m  Absterb e n  geh en können. Bei  sr:trker 
13<.,d c n ko n t :tm i n ierun g kann eine Reihe von Pflan7.cn­
arten n i ch t  mehr ged e i h e n  oder aber i n fo l gc der An­
r ei cheru l1'g im G rÜ n m a r e ria.l nidu m eh r  angebaut wer­
den.  Dad u reh C l'geben s i ch sch l i eß l i ch n �dih:tl r i gc, bUffi 
repJr:lb l e  Ver ä n d e ru n g en des Ok os)' s cems ( I  SJ .  

\X'i c  s tark die n l e-i be l a l t u n g  d e r  nöden c n tbng <;ta r k  
b e f  lh rcn e r  V e rkehrswege bcre its  gew o r d (;!1 i s t ,  z eigt 
die a n  der Un iv e rs i e � t M J r b u rg d,urchgcfühne " Pro-
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REPORTS 

Zur Kontroverse u m  den Zusa mmenhang zwischen 
Körpergewicht und Lebenserwartung 

S. G E R G E LY 

Angereg t du rch e i'ne Auswe rtung der F ramin gham� 
ham-Studie 1 ) , d u rch E rgeb n i sse vo n Erhebu n-
gen, d ie im 1 980 d e r  Deutschen 
G ese l lsohaft für Ernährung (Ut. 2) s ind 
sow ie zahl:reiche Meldu ngen in den Massenmedien 
("Dick Ist gesund" u. a.) ,  ist in  den verg angenen 
Monaten e i ne l ebhafte D isku ss ion um die Zusam­
menhänge zw ische n  Körpergewich1 und Lebens­
erwartung i n  g ekomm en . Aus d iesem A n l aß 
sol l i m  fo lgen de n versu cht werd en ,  z um besse re n 
Ve rstä nd n ls d er Prob lemat i k d i e  historische Ent­
wick l u n g  der These vom I dealgewicht  a,ls präven­
tiv-med i z i n isch relevantem K riteri um zu erläu1ern 
un d d i e e in i ger i m Zusamm enh ang mit  
dieser Frage w i chtiger Arbeiten zu refe rieren. 

Rückbl ickend läßt sich f.estste1 1  en,  -daß d ie ersten 
über >d i e  täg l i ch e n  Bedarfsm engen 

an Nährstoffen offenbar un ter dem E ind ruck augen-
fäll i ge r Untentersorg ung weiter 
kre i se e ntstan den s i n d :  d i e  Werte beträch t-
l ich  Gber d en heute als wäh-
rend Voit 1 881  1 1 8 g Eiweiß pro fü r erwachsene. 
m än n l i c he Leichtarbeiter em pfa h l .  steht ms'n d e r­
zeit bei 56 g pro ( Food and N utrit ion Board, 
N RC/ NAS 1 980). Auch die Lebensversicherungs­
gesel lschaften schenkten d en U ntergew i cht i gen er­

höh te Aufmerksam keit  - gegen Ende d es ve rg an­
ge nen J ahrhunderts war m an vie lfach der Au ffas­
sung, U n tergewi cht ige m ü ßten h öhere Prämien für 
Lebensvers i cherunge n  'bezahlen als Normalgewi ch-

(schl i eßl ich war Tube rl<iulose bis vor n icht allzu 
langer Zell  für einen n icht un beträcht l ichen Tei l 
der Todesfä t l e  

Z u  u nseres Jah rh unde rts US­

amari kan i sc he Lebensvers i c h er u ngsgesellschaften 
zu bemer,ken,  daß stark 

Versicherungs nehme r  ei:ne erh öh te Sterblich keits­
rate aufwiesen. I n  der Folg e w u rden ,diese m i t  
Prämienzuschl äg en bedacht, w e n n  s ie  u m  25 b i s  
30 Prozen t m e h r  wogen a ls  der  D ur ch schniN der 

US-Ameri kaner. Ende der  fünfz iger Jahre veröffen t­
l ichte d ie Soci ety of Ure Actuaries der US A e i,ne 
Studie über den Zusamme nh ang zwischen relativem 

und Morta l'itä t 3). Darin 
s ich, daß d as i n  der Folge als " I de al gewich t " bezeich­
nete Körpergewicht ,im statistisohen Mittel mit  der 
höchsten Lebenserwartung e i n he rg ing (das Ideal­
gewi cht beträgt etwa Körpe rg rö ße in Zent i mete rn 
minus 1 00 und m i n us 1 5  P roze nt bei  F rauen bezie-

10 Prozen t  bei Männem, wä h rend das 
Norma l gew icht nach Broca der Kö rpergröße i n 
Z entimetern m i nus 1 00  Die e rwäh nte 
Stud ie wurd e denn auch zur m aßge-benden Quel le 

28 

fü r die i n  der FOl ge wei th i n  ve rt retene. 
heitspol itisch relevante Me i n un g , Übergewicht s e i  
sohäd l ich 4). g i n g  man d abe i sowe i t, 
schon G rade von Übergewicht als .. krank-
mac hend" an zusehen , 

1 979 wurde eine andere S tudie ve röffent l i ch t. d i e  
auf d er Auswertung von Fragebögen von 750.000 
US-Amerikanern basi ert (L it 5).  Das d ie  
Moral i tätsdaten stimmen mi t  d enen d e r  Soci ety of  
Li1e Actuari es gut  Gbere i n .  Die /"lied rigste M ort a l i­
tät fand s i c h  be i  den Durch sch n iUsgewic htigen und 

( 1 0 b i s  20 P rozent) 
In d e r  Gewichts kl asse von 30 bis 40 P ro ze nt über 
dem Durchschnitt  zeig te sich eine u m  50 P roze nt 
erhöh te Mortalität, in der von m e h r  al,s 20 P ro zent 
unt e r  dem D u rchsc h n l N  e i ne um 25 Proz en t (Män-

bzw. 20 P rozen t  e rhöhte S t erbl ic h-
kelt 
Gegen d i e  genannten A rbeiten w u rde i m m e r  wieder 
Kriti k vorge b racht Letztere stützt s ich vor al lem 
auf folgende Argumen te: 

o Da's von den VerSiCherungsgesel lschaften un­
ters uchte Kol lekt iv 'sei nicht  für die 
G esamtbevöl keru n g :  während im Ve r suchszeit rau m  
nur  2 b is 3 Prozent der  Personen m it Lebensver­
sich e r u ng d i e  obenelWähnten Ext raprä m i e n  für 
Obergew i chtige zu z a h l en h aUen,  von d en 
Vers icherungsgesellschaften Erhe-

daß etwa 6 bis 7 Proze n t  der Bevölkerung 
der De1init ion ü berg ewi ohtlg 

ware n ,  

Die  von d en Ve rs i ch erungsagenten erhobenen 
D aten seien nicht g laubw ü rd i g :  d er materie l l  be­
trächt l iche U n te rschi,ed in <:Ien Versicherungs­

für "N ormale" u n d  "Überg ewichti ge" 
kön nte - so die 'Krit iker - A n l aß gegeben haben. 
un ri chtige Angaben z u  mach e n ;  sch l i eßl ich  we rde 
d ie Tücht igkeit von Ve rs icherungsag enten n ach der  
Zahl  d e r  abgeschlossenen Verträg e u nd n icht  nach 
der Häufig keit  von vere i n barte n Extraprämien be­
wertet 

o Ä:h n l ich e s owie d ie Absenz 
z i n ischer  U nterSUChungen und k r i t i scher 

medl­
M u ltj-
4) zu führten Ancel  Keys (Lit 

m assl,ven E i nwänden geg8'n die oben 
Fra{lebogenauswertungen beru hende 
US-ame r ikanisch e n Krebsg ese l l,sch a1t : 

auf 
S tud ie der 

derum e i n  f ü r  'statist ische 
Selbst wenn man .die Daten d e r  
g ültig - als wesentl iche A ussage w i rd 

,daß Perso nen.  d i e  30 P rozent oder 
mehr über dem D urchsch n i ttsg,ewi ch t e i n e  
koronare Mora l i tätsrate von 5 5  Prozen t  über  d e m  
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Durchschnitt aufweisen. Jedoch waren bloß 1 ,6 
Prozenl der in d er Stud i e  erlaßten Personen d&rart 
übergewichtig.  Von da is1 es ein weiter W&g zu 
der Beh a u ptung,  e i n  "paar t<;i lo zuviel ste l l ten eine 
löd l iehe Gefahr dar".  

Der Frage bogen der Krebsg&Sellschafl wu·rde von 
Freiwi I l i gen aUSfle1ü I I I, d ie  keine Fachleute waren. 
Sie erhoben A lter, Gesch lecht,  Körpergröße und 
-gewicht  sowie Rauchgewohnheite n .  Während der 
sechs folgenden Jahre versuchte man herauszufin ­
den,  wie viele der UnterSUChten in der Zwischenzeit 
gestorben  waren und an welchen U rsachen. Ab­
gesehen von der Frage der Zuverläss igkeit e iner  
Frage wie "wie groß si nd Sre und wieviel w i&gen 
S ie ? "  sC'hweigl  der Bericht über das P rob lem, wie 
repräsentativ Personen, d ie  solche Fragen beant­
worten ,  für d ie  Gesamtbevö l kerung sind und wie 
verläß l ich ihre Angabe n  sind.  E'benso wichllg ist ,  
daß kr i t ische Mult ivar-iaten-Ana l%en der Wechsel­
beziehungen zwischen e inze lnen für die Mortal i tä t  
bedeutungsvol len Variablen (B lu1druck ,  B lu tietl­
werte. Beruf, Ernährungsgewohnheiten) feh len ,  von 
den Variablen relat ives Körperg ewicht u nd Rau­
chen abgesehen.  

o Sch l ießl ich erhebt s ich die Frage. e in wie ge­
n aues Maß das Körpergewicht für d ie Ansammlung 
von Körperfet t  darstel l t .  Geneue Messungen des 
letzteren erfordern hohen experimentel len Auf­
wand und s ind deshalb f ü r  U ntersuchungen an 
g roßen Kol lektiven n icht e·i nsetzbar. He l at ives Kör­
pergewicht, BMI (Body Mass I ndex) und and ere 
Meßgrößen e rmöglichen jedoch nur vage Schät­
zungen der Menge an KÖrperlett. En tscheidend ist  
d abei,  daß sie nur bei  Vorl i egen von Extremwe.rten 
zut reffende Werte l iefern (siehe Lit. 4 für e i ne ge­
nauere Analyse). 

Sowe i t  e i nige Argumente der Kri t iker.  Dazu kommt, 
daß es eine Reihe von Stud ien g ibt. d ie andere 
als d ie oben besch riebenen Zusam menhänge zwi­
schen Kö,rpergewicht und Lebenserwart ung finden. 

I n der sogenannten M i nnesota-Studie (Li! .  6) ze,igte 
sich, daß - bei jewe i l s  g leicher Körpergröße -
das Durchschn i ttsgewicht der innerhalb von 30 J ah­
(en verstorbenen männ l ichen Probanden um 1 . 1 6  kg 
über dem der noch lebenden lag, ein Untersch ied, 
der wohl  keine wei t reichenden Sch luß folgerungen 
zu läßt. 

Ergebn isse ei'ner über 18 Jahre laufenden Unter­
suchung in Framingham i n  den USA (Lit .  7) erga­
ben e ine pos i t ive Korrelat ion zwischen CHD-Inzi­
denz und relativem Körpergew icht. aber keinen 
s igni f i kanten Zusa m menhang zw ischen CHD-Morta­
l i lät und ,relativem Körpergewicht.  Mortal ität i nsge­
samt war negativ korre l iert mit relat ivem Körper­
gewicht .  

E.ine kr i t ische Analyse der über 1 4  Jahre l,au1enden 
Chicago Peoples Gas Company Sludy (Llt .  8) ze igte 
femer e i n e  nega tive Korrelation zwischen Morta­
l i tät U J1.d re lativem Körpergewicht (der quadrat ische 
Fit l iefert einen kurvl i inearen Zusammen'hang mit 
ansteigende1' Morta l ität in  R i chtung d er beldef1 
Ext remwerte des Körpergewichts). D ie  g eringste 
Mortal i tät trat oberhalb des D u rchschnittswertes für 
den S M I  ·auf (s iehe G ra phik  1 ) .  
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Fig ure 1 ;  Chicago Gas Company man,  1 4 -year 
follow"up. Probability 01 death (all causes) calculated 
Irom multiple logistic solulions with Ihe independent 

variables age, systor.c bfood pressure and l:xx:Iy mass 
index (BMI) for the li near moder and !M same "ari­
<lblcs plus Ihe square of B M l in Ihe quadra!ic model. 14 

Fig. 1 (aus L i ! .  6) 
Eine Studie an 3600 adipösen Pat ienten e iner medi­
zin ischen K l i n ik in D ü sseldorf, die über Per ioden 
von b is  z.u 1 7  Jahre n  kontroHiert wu rden,  konnte 
keine adipositas-bezogene Exzeßmorta l i tät nach­
weisen, 8'ußer �n malSsiv 'ad ipösen Personen (L i ! .  9). 
M itte 1 900 erschien e ine Arbei t ,  in welch er die 
Ergebnisse der Framingham-Studie mit denen der 
Stud ie der Soc'lely of Life Acluaries von 1 959 ver· 
g l ichen wurden, wobei Defin itionen und Auswer­
lungsmodus e inande r  angegl ichen wurden (LI! .  1 ) .  

D abei zeigte sich in  mehreren Punkten ke ine über­
einstimmung.  Die geringste Morta l i tät ist In der 
Framingham-Auswertung bei höheren GewIchts­
werten als bei den Daten der Versicherungsgesel l­
schaft zu verzeichnen (Graphik 2). D abei ist z u  
beachten, daß d i e  Mortalitätswerte i n  d e r  Framing­
ham-Stud ie  , im al lgemeinen wesent l i ch höher l ie­
gen als  bei den Society-of-lI fe-Acluarie-s-Daten . 
AuffaMend ist weiters. daß die Maxima lwerte d e r  
Mortal.i tät be i  d er Fra m ingham-Auswertung bei den 
Untergewicht-i gen z u  f ina'en s ind .  

o ::E 3 . 0 ..------------------, 
u � '" ... ' ... ... 

....... ----
/ B8PS:  With M mor /_ I mpairments 

(:====:::::===--� --c::-::::::-= Fr amingham SI udy 
1 . 0  B S PS ,  Wlthou t 

2 3 4 5 

M inor I mpa i rm e n l s  

1.I0I1al,l), ' I lios by bvild 51all.ls ;n F,,,mingnam end i n  BuiW 

and Blood P'e �$\J(" Srudy {SSPSl. men 10 .. <1 40 10 69 ya;'II. 

Fig. 2 (PUB LI!. 1) 
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R Andres VtHöHent l lchte 1 980 eine Zusam menfas­
sung der E rgebn:isse von fast zwei Dutzend Studien 
über die Zusammenhänge zwischen rela tivem 
Körperg ewicht, M orbidität und Morta lHät. Er  z ieht  
daraus folgende Schl u ßf o lgerung : g roßen 
epidem iol og i sch en Studien von Ad ipositas und 
Morta l ität  zeigen daß Fettsucht ein g röBeres 
Sterbl ichkeits ris iko bed eu tet. Es ist deshalb z u  
empfeh le n ,  d a ß  nicht n'Ur an Falls üch­
t ige neu uberdacht werden sol l ten,  sondern 'd aß as 
wert wäre, d ie Vortei l·/! m aßvol l en ü ber­
gewichts näher 'W ,erforschen (lJit .  1 0) ." 

Wie reagierten n u n  m aßgebende Autoritäten i m  
deu tschen auf d iese Entw,ickl 
Sch l ie ß l ich hatte d ie Meh rh e i t  d e r  Ärzte für  Jahr­
zehnte den - z um g roßen Te i l  

- Abspecken vero rdnet.  a u ch  den maßvol l  
D i cken,  d ie  nach den neue ren Daten eine Gewichts­
abnahme gar n i ch t  notwe nd ig h ätten. Diese Rat­

u nd das Hol lywood-Schönh e itsi'deal  der 
sch lan ken K u rven hatten einerseits dazu 
daß sich lIor a l lem übergewi ctl tige Frauen Z1J Ge­
w i chtsred uklionsdiä\en veran laßt sahen und daß 
and ererseits sich d as der Dicken beträcht­
lich versch lechterte. Weder der d a,d urch erzeugte 
StreB noch d i e  zwecks GewiChtsabnahme h äufig 
gewähl ten e i nseit igen Diätkuren sind wünschens­
wert Die Haul ig k e i t  von Überg ew icht h at noch 
dazu in den l etzten 20 Jahren ehe r zu- als abge­
nomm en. 

leben l än.ger" d u rc h  d ie  zu wandern 
beg an nen . sich z unächst von m a n cher Seite 

Abl ehnung.  Professor O r. Nepomuk Zöllner, 
München, meinte ,  daß "eine Reihe d e r  Stu d ien, 
aus denen hervorzu gehen s ch eint.  ,daß .Idea,l-

nicht die höc hste Lebenserwartung h a­
ben . . .  , n iCh t  seien 1 1 ) .  D ie sta­
t ist ischen Fehler der Autoren seien oHensicht l ich.  
Und : "Meines E rachtens lohnt es sich n i cht, d ie 
von der Lai'enpresse u n d  sel,bslverständ l i ch auch 
von 'i n teressierten Lebe nsmitel h erstel lern hoch­

D aten w issenschaft l i oh zu d i s k u t i eren ." 
Pro fessor Dr, Michael h atte 
schon 1 978 anderes gefo(gert: "Das sogenannte 
Idealgewicht  ist kein prävenl tv-medlz in isch re levan­
tes Kriteri um .  Es sol lte d aher gegenüber der öf­
f-ent l i chkeit  n icht  als verb ind l i ohes Ge­
sundheits ideal  darg estel l t  werd en {Lit. 

Der Deu tsche Ernährungsbericht 1 980 der Deut­
schen Gesellsch aft für Ernährung g i ng vorsichtig 
lIon früher ab. 

" In  k l arer Kenntn is  de r Wissensl ücken 
scheint es unter Berilcks i chHgung der  oben di sku­
t ierten Tatsachen gerechtfert igt ,  Empfeh­
lung en für das Gewi chtsverha lten Erwachsener 

Cj I d ea l g ewichtige Erwachsene sollten bestrebt 
sei n ,  d i eses Gew i c ht z u  halten (Verhutung 1101'1 
Ü be rgewicht). 

o übergew i ch t von meh r  als 20 P rozent bis 
30 P rozent nach Broca ste rn  als solches eine abso-
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lute Ind i Kat ion z u r  Gew i c h\sreduktio n  d a r. D iese 
some mög l i chst kontin uierl ich erfolgen u nd n i C h t  
d u rch Phasen von G ew i c h tsz u n ahme unterbrochen 
werden, 

o auoh e i n  geringes übergewicht ist  h ä u f ig m i t  
dem Auftrete n  vaskuläre r  R Isikofa ktoren lIerbunden. 
D iese s i nd bei e inem relativen Körpergew i c ht von 
etwa 90 P rozent nach Broca am Darum 
verpfl ichtet ei  n übe rg ewicht mäßig-en 
d i'e R is i kofaktoren der 
i n  Abständen z u  kontrol l ieren und 
g,egebenenfa],ll$ d i ätetisch z u  behandel'n. "  

Professor D r. GÜflter Wolfram, M ü n ch en. versu chte 
kürzl ich  bei e i n em des I nformati ons� 
kreises für Mund hyg i ene und Ernährungsverhal len.  
i n  e i n e  andere R i ch t u ng h in zu d i fferenz'iaren : es 
gelbe verschiedene K ri'lerien zm gesu n dheit l ichen 
Bewertung ,des relat iven Körpergewichts:  Risli ko­
fakforen.  Beg lei lkrankheilen und Lebe nserwartung. 
R isikofaktoren· für d ie koron a re Herzkrankheit seien 
bei einem relat-iven Körpergew i c h t  von B roca m inus 
1 0  Prozent a m  seltensten. Die 
d'or Fettsucht  (z .  B. Häufung von 
höhte Kompl,i k al i onsrate bei Operati onen) seien in 
der N ä he des Brocagewich ls am weni'gsten häuf1ig.  
Was d ie Lebenserwartung betrifft .  
am ehesten G,ewichtswerte von etwa 1 0  Prozent 
über B roca für geringe Mortal ität.  

P rofessor Dr.  M ic hael Berger, Düssel dorf ,  berei­
cherte die Palette der Meinu n gen bei e i n em Sym­
posium der Fi  rm a Alfa Metalcraft Corporalion : 

"Die Festl'egung der oberen Grenzen des empfeh­
lenswerten KörpergewiChts f ü r  d ie kl1inlisch gesun de 
Bevölkerung beruh !  avf präventiv-mediz,inischen 

und ist daher für ä l tere Personen 
n icht anwend bar. Im I haben Un-
l ersuch ungen . . . daß d ie aM,ren G renzen 
des wü nschenswe rten G,ew ichtes von über 50jäh rl­
gen erhe b l i ch höher a n zusetzen sind als bei 20-
bj's 30jäh,rigen.  

Zu g uter Lelzt kam j ü ngst ausge rechnet von dort ,  
w o  1 959 d i e  These vom I dealgewicht i h ren U r­
sprung genommen h atte, e i ne uberraschende Neu­
he i L  Die Socl ety 01 Life Ac tuaries war in den tetz­
len Jah rzeh nten nichl  untäti,g gebl ieben und h atte 
weiterhin d ie Dsten von vielen M i Hionen Versi che­
rungsnehmern 'ausgewertet. Das E rgeb nis:  der ml!  
der geringsten M o rtal i tät assozi i e rte Gewich tswert 

n u r  g eri ng fü g i g  unter dem Durchschnl11s­
gewicht  des U S-Ameri kaners, Das DurchschnItts­
gewicht d as US-Ameri k a ners haI aber ,in den letz­
ten 20 J a h re n  zum Teil beträchUic-h zugenommoo. 
Mit  anderen Worte n :  ,das .. neue" Idealgewicht Hegt 
bei ,etwa B roca pl,us 10 Prozen t .  E,jn e  g e n auere Ana-

zeigt  a l ters- und g eschlecht,sspazitische Unter­
schiede. auch ändern sich d ie je nach­
dem über welche Zeit räume man rechnet InlP,'j�11f 
k a n n  an d iese r  Ste l le nicht e i ngegangen werden) 
(Ut 

Bedenkt man die Bedeul un-g, wel c he das Konzept 
der Hisi'kofakloren p rävenHII-medizi rwlsch 

besitZI. so sich aus all dem ein vorder-
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han d  u nlösbares D i lemma :  Wi·e kommt es. d a ß  die 
Werte für d ie RIsikofaktoren nach wie vor bei  Wer­
ten von B.roca mi'nu s  1 0  P rozent am g ü nstigsten 
l iege n .  w ä h rend a l lem Anschein nach d ie h öchste 
Lebenserwartung bei Werten von 8roca pl us 1 0  Pro­
zent is l?  Wenn Nonnalgew i c h rige sm seltensten er­
kranken - mag sein, daß das zu e illfach gesehen 
isl -, ger ingfügig O ber.gewichtige aber im stat ist i­
s chen Mittel  am längsten l eben,  hei ßt das, daß letz­
tere Krank heiten besse r überstehe n ?  

d-er h i er mitspie l t . "  Ode r  ist  etwa g ar m i t  d e r  Sta­
t i sti k etwa.s "'i cht Ü'l Ordn u ng ?  

Andres: " I c h  mel'ne, es g'ibt k a u m  erkl ärbare oder 
gänzl'i ch 'unbekan nte Vo rtei le mi lden 
w ichts. " Wen n  d em so wäre . was geschieht  d a n n  
m i t  d em Konzept d e r  R'isikofak1oren ?  Fazit :  Frage n  
ü ber Man d a rf s ei n ,  was d i e  For­
sch ung d er nächsten J ahre 
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Weilere Literalurhi ... """i." beim Aulor. 

neigt .  aber auch z u  Adresse des A utors: 

Andres: "Rein theoretisch w ä re sog a r  d en kbar, d aß Dr. SIefan Gergely 

es unbekan nten Ernä h rungsfaktor A-1D50 Wisn. Siebenbrunnengssss 2/19 

Forschungsinstitut 
tür ErnährungsWirtschaft 

österrelchleche Gea.eIlBchatt 
fllr Ernährungsforschung 

I N FO R M AT I O N  Z E N T R U M  
F Ü R  

l E B E N S M ITTEl- U N D  R N Ä H R U N GSW I SS E N SCHA 
1 1 90 W I E N .  B LAASSTRASSE TEL. 36 22 55 

Die Zeit d es f rustr ierende n Suchens i n  verstaubten Bibl iotheken u n d  das 
von Zette l -Kart e i en ist endgül t ig vorbe i .  

Ordnen 

Denn mehrere M i l l ionen w issenschaft l icher P u bl i kationen, und Kong re ßberichle 
sowie Bücher sind in wissen schaft l i chen Datenbasen und kön nen nun mit  den M i t-
te l n  der modernen E l e ktro n i k  und Kom m u n i k at ion i n  Sekundensch n el le abgefragt werden. 

Im Ist  so e i ne Datenb a n k  n i chts anderes als ei ne compu teri s ierte M onster-B i b l i othek.  
Mit  e i n e r  Bibl ioth e k  h ai s ie  lIor a l l e m  etwas gemei nsam : f ü r  das Auffi nden der  gesuchten lite­
ratu r  das Pr inz ip 

"
gew u ßt wie".  Denn der Computer ist a l l emal noch ein "B lechtroHe i " .  E r  

antwortet g enauso . .  intel l igent",  wie man i h n  fragt . 

Das Informationszentrum für Lebensmittel- und i n  d e r  Blaasstra8e 
1 190 Wien, hat  d i e ses Problem gelöst :  Hans Rauscher isl  n ic h t  n u r  e i n  versierter Rechercheu r, 
der seine bei H.underten Suchaunräg en u n te r  Bewei s  s t e l l te. Er ist  auch Fachm a n n  
für Lebe nsm i ttel .  I h m  s t e h t  der Chemiker D r ,  Werner Pfannhauser m it Rat 'Un d  Tal z u r  Seite. 

Wenn Sie aus dem Bere/ch Ernährung im we itesten S i n n  haben. d an n  berät Sie  Dr. Stefsn 
M. Gergely von d e r  österre i c hischen G esel l schaft  fUr Er h i l f t  I h nen 
wenn es um d i e  schwer e rhäl t l icher Litera t u r  

W e n n  S i e  nähere I nformationen h a b e n  w o l l e n ,  s c h re i be n  S i e  u n s  bitte und 
bekannt.  

Wi r f reuen uns, Sie beraten zu könn e n !  

ERNÄHRUNG/NUTfIiTION. IIOL /!/NR. 1 1 982  

S i e  Ihre Wünsche 
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Die Ernährungssituation i n  der Qundesrepublik 
Deutsch land, der S chweiz und O sterreich 
ein Vergleich (Teil  1 ) 
5 GERGELY 

Vor kurzem smd der trr1a/:lrUl1a1;b��Tlc'h 
' 984 der Gesellschaft {!ir r-rr,'>llIflmn 

ries BunrJesmimsu�rs für Familie 
und des Bundesrmnlsters EmiJilwng, 
lind Fors/en dnr Deu tschland und der 
Zweill:! Schwelzensche der wlssen-
schafllu:llen SubkommJSSlon der Kom-
miSSIon h,r Volksernahrllng, LebensmlrrelgeS(f)fzgobllng 
und KOIl/folle worden. Es bieter sich an, die darin 
I;!rHhalrenell iluS osretrelcflJscher Sich t zu be frach· 
ten, Im folgenden wird die Entwick lung des Pm-Kopf-Kon­
sums an r'lTIzelnen NahrungsmItteln ,m Be völk erungsdurch­
schm tt als em Aspek t der gemmmen Ernanfungsuenchte 

Wel/ere AusfiJhruflgen sind geplan t. 

Der Deutsche E rnährungsberic h t  1 984 befaßt  sich in 
mit der E n twick lung der E r­

i n  d e r  Bundesrepubl i k  Deutsch-
l a n d  i s t  e ine For t schreibung der  i n  d e n  
fruheren E rnähru n gsbenchten d e r  B R D  
Daten u b e r  d e n  Na hrst offverbrauch i n  d e r  
publ ik  DeuTschland u n d  ü b e r  Unt ersuchungen an Be­
volkerungsgruppen m it erhöh t e n  emä hrllngsabhän-
91gen Rlsken Die Werte aus der Agrarstat ist i k  bis 
wm WIrtschaftsjahr 1 98 1 pro Ko pf 

die Menge an 

a u s ,  d i e s e  in dAr Regel höher a l s  die 
I Ill verzehrte denn 
sie enthält  wec hsel nde Mengen Abfa l l ,  Kleintierfut­
, e r  u n d  iil,nliches , die nicht ausrelchel1d In  den K o r­
rekt u rf a k t oren fur Sch wun d ,  Verderb,  nicht ZU 
menschl ichem Verzehr verarbe itet e  Leben s m i t tel 
lISW. be rucksiC h t igt werden können.  

Im SchWeizerisc hen Ernähru ng s berich t  1 98 4  w e r­
den Im ers t e n  K a pi t e l  ebenfa l ls  detai l l ierte Daten 
übe r den V e rbrauch d e r  v e rschiede n ste n Lebensmit­
tel In den Jahren 1 9 73 1 9 7 4 / 7 5  und 

9 7 9- 1 9 80 vorgestel l t .  die mit  Hi lfe der E rnäh­
e rr ec h n e t  wurden und d ie den 

sen aus den Haushahsrechnungen der J a h re 1 97 5  
l ind 1 980 werden . Die dabei ver­

s tützen sich au f die 
a b ,  ge ht von der der La-

bensmi t  te l  a u s ,  d i e  in der 
nes J a hres zum Verbrauch werden . Zur 

der E r nahrungsbi lanz s ind luckenlos und 
voll s t ä nd i g  a l le Lebensmittelmengen zu 

In der Pra xis SI I/d j edoch verschi e­
dene D a l e n  rela t i V  zu erm i tteln, s o  d a ß  
te i lweise von Anna hmen o d e r  SChätzu n g e n  a u s g e­
gflngen werden m u ß .  A l s  welche die Be­
rech nu ngen e r schweren oder zu ungenauen Resulta­
ten fuhren können , Sind zu erwähn e n :  Die Produk-
lion, wie a uch d ie i s t  bel verschie-
denen Obst 
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In i hrer Ges a m t h e i t  n icht  oder nur schWierig er­
faßba r,  e ine aus zol l t echnischen Gründen bedingte 
Zusamme nfassung Lebensmitte l  u n-
le r einer erlaub! k e i n e  genaue 
Au ftei lung;  mit  d er Zunahme von vera rbeiteten Pro­
duk ten , d i e  impon iert o d e r  expor t i e r t  
werde n ,  wird e s  s c hl ießlich i m m e r  sch Wieriger,  d e n  
genauen A nt sll der  Ausg a ngsprodukte z u  g eben . 
Unter Berück Sichtigung der  miniere n  Bevöl kerung 
kann der d u rchschnit t l iche Pro-Kopf-Konsum be­
rechn e t  w e rden .  Dies ISt ein Durchschniuswer! , d e r  
für  eIne Ima gi näre d e n  Durchschnit tsverbrau-

gi lt,  und bei dem verschiedene Um weit fak to­

ren des IndiViduums , wie A l te r ,  Berufs­
l ä ri g k eu , bleibe n .  In diesem Wert 
sind auch die Verluste.  die beim Konsumen te n  a u f­
treten ( Zu berei tungsve rlust .  V erderb,  
noch e n t ha lten und a l lf ä l lige Vorrat sve r i mderungen 
daselbs I ble iben u n beruck s i c h l i g L  

schon d e r  der Pro-Kopf- K onsumda-
ten e ines La ndes l ä ngere er-
h ebl iche U n sicherh e i t s fak toren i n  s ich , wird der 
g le ich von P ro-Kopf-Daten verschiedener Länder in­
folge der u n t e rschiedl iche n stat ist ischen Berech-

- vor a l l e m  auch der unter-
m<"""rn<>" Abgrenzungsk nterien einzel nen 

- vollends zu einem problema­
t i schen Unter fa n g e n .  Die folgenden Gegenüberstel­
lungen sind daher m i t  dem Vorbehal t  einer nur be­
d ingten V e rglei chbarkeit  zu bet rach t en ,  Hinsichtlich 
der D e t a il s  der stat ist ischen K ri t enen sei auf d ie Ori­

ten verwiesen 

Näh rstoffverbrauch in der Bun desrepu ­
b l i k  Deutsc h l a n d  - Entwicklu n g ste n­
denzen nach der Agrarstatistik 

Der Lebensmi t t elverb rauch in de n WirtschaftSJahren 
1 bis 1 9 8 1  d aß einige E n l w ic k ­

i m  B e richtszeit raum 
1 9 80 ( 1  7 4  biS 

1 97 8/79) hatten,  nicht auf zuHlihgen 
Schwan kungen beruhen 

.. Der Verbrauch von Getreidee rzeugnis sen is t nach 
einem T i efs ta n d  1 97 1  2 Wieder konti n u ierl ich 

u nd hat seit 1 9 7 8 auf den Stand 
der  Jahre um 1 96 8  eingependelt Dies ist  vor  a l -
lem auf die Z u n a h m e  bei  Weize nme hl zurückzu-
füh ren haI  sich der zwi sc h en 1 9 7 7 / 7 8  
und 1 u n terbrochene d e s  K a r-

w i e d er 
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. D i e  restl ichen 4 0  

Prownl Sind oder in d u s t rie l l  
vorarb e i t e t  B�i  den m it  etwa 35 Pro-
zent  bIS 4 0  P roze n t  des domin ieren 
zWischen 1 9 7 8  und 1 9 8 1  W u r s t w a re n  mit e i n em 
A n t e i l  vo n 7 1  P ro z.e n t ,  29 Prozen t f ielen auf die übri­
gen F l e ischwaren i n k lUSive Würstchen,  Der A n te il 
der  m i l  elen k lassischen Konservierungsverfahren 
Steri l iSieren u n d  Indust r iell produ zier­
ten F le ischwaren (bezogen a u f  das gesamte Fleisc h ­
l 1lar k w ngebol) h a t z wisChen 1 96 0  une! 1 980 nur  g e ­
r ing zugenommen. 

M ilch und Milcherzeugni s se 

Die Mi lchprodu k  t ion i m  Gebiet d e r  Bundesrepublik 
Deutschland is t s owohl absolut a ls auch in Relatio n 
?U r  k ont inuierlich . Abso-
hll  die Milchproduk tion in  l e tzten 20 Jah-
ren von e t w a  2 0  a u f  25 Mil l ionen Tonnen Im Jah re 
1 98 2  D e r  A n tei l  der  auf dem Bau ernhof selbst ver­
werte t en u n d  verk aufte n  Milch hai k ontrnUler l lch ab­
g e n o m m e n  Gegenwa r t ig h at d er A nt e i l  der a n  Mo l-
k ereien M ilch 9 3  Prozent erreIc h t ,  
u b e r  n u r  Prozent A nfan g  d e r  

HmSlchlhch der 
fes t zu s t el l e n ,  daß die nDch B u tter ab-

n immt, dll') n ach Konsummilch und Konde n s milch 
bzw l e icht z u ni m m t , sowie die nac h 

, Sauermilc h ,  Mischg et rä n k en u n d  Käse 
, c h  S pe i s6 1 0p fen d eu t lich zunimmt .  Die 
n a c h  KOlisu m milc h ISt rm 
und unmit telbaren 

redUZiert Dies ist zu einem erhebl ichen auf d e n  
starken d e r  Landbevölkerung Im Verhä l t -
n I s  zur zuruck zufuhren 

Eme we i t ere Besonderhei t  ist die s t a rke Umschich·  
t ung von d er Milch a u f  die  H-Milch 
lul l rahocherh i t zlfl MIlch) .  die er s t Ende d e r  
Jahre a u f  d e m  M a rk t e lngefiJhn wurde U n d  1 98 2  be­
re H S  einen A n t ei l  von 47 Prozen t arn GesamlUmsalz  
der Molkereien a n  p a s t eu ri Sierter u n d H - M i l c h  er­
reIchte Z u s ammenfasse n d  kann gesagt werden, 
daß die nach Mi lch u n terschiedl i ch s t e r  
A r t  a l s  zW i schen 1 9 60 u n d  M i t te d e r  

Jahre d e u t l ich zugenommen h a t  u n d  s e it ­
her eher k on s t ant  i s t  An d e r  n icht  unbet rächt l ichen 
Z u n a hme der nach Ge trä n k e n  
k o nnte d ie  M i l c h  also n icht unmittelbar 
Bel versc hiedenen wurde die Nach-

im Berrc h l szei t raum erheb lic h g e -
. w o m i t  zumlndesl e m  Tel l  Rü c k g a nges 

bel  dei von K onsummllc li Wieder  ausgeg-

F e tte und 

D i e  Nac hfrage n a c h  u n d  Fet ten (a ls  Rein f e t t  be­
rl�chf)e ! }  hal $,ch zWischen 1 960 und 1 980 kaum 
ve randen lind pro K op f  und Jahr bei e t w a  2 5  
k 9 .  A ll erdmgs sich V e r sc hiebung en bei  den 
A n t eilen der verschiedenen Produ k l gruppen,  Betrof ­
fen Sind insbesondere B u t t e r  und Margarine,  deren 
An tei le in annähernd Menge 
gen sind Nach wie vor  hat aber d i e  Margarine amen 
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Vors prung g e g e n ü b e r  der  BUHer.  F a s t  un ­
g e b lieben is t der A n te i l  der Schlacht fe t t e  

ein schli eßlich d e r  für d ie  Fleischwarenpro duk t io n  
verbleibenden F e t te . D e r  A n tei l  d e r  i s t  er-
heblich ange wac hs en , beim A ntei l Speisefette 
s i n d  lediglich le ichte Zunahmen zu verzeic h ne n .  

Zucker u n d  zuckerhaltige 

Für die m e n schl iche Ernährung w u rd en 1 96 1 / 62 et-
wa 30 pro K opf u n d  Jahr u n d  1 9 70 e t w a  3 5  k g  
u n d  1 k n a pp 3 7  k g  Z u c k e r  verwend e t .  Der 
hier in A n teil in  F o rm zu c k erha i t ig e r  
Waren ist impo rtierten 
heblichen Schwa n k u n g e n  unterworfen, 

Tende n z .  D Ie Nachfrage nach Haus-
1 9 5 2 / 5 3  mit  1 7  kg deut l ich über der 

fur mit 9 , 1 1 97 0  waren d Ie 
en t s prechenden Werte 1 4  und 1 k g  und 1 98 1 /82 
dann 1 1  lind 24 d i e  Relat ion hat sich somit um-
gekehrt .  w ird insbesondere bei  
Ge trimken,  
ven ,  Kondi torel- und Dauerbackwaren 
Hier haben SIch Veränderungen bei den 
ser I nsbeson d e re zwisc hen 
1 9 7 5  Der a n  die G e t rä n k e lnd ustr;e g el ie-
ferte  wurde beis pielsweise 
Der  A n t ei l  d ieses Bere i c h e s  l iegt h eu t e  bei etwa 2 2  

Proze n t . M i t  Prozent  i s t  der Antei l  v o n  Süß­
annähernd 

Getränke 

Die nach Ge t rä n k e n  hat 1 

u n d  j 9 8 1 um 50 Pro zen t :zugenommen.  1 98 1  
Hausge t ra nk e  mit 53 Pro­

A ntei l  a u s ,  gefo l g l  von a l k ohol­
freIen mit 2 7  Prozen t  und alkoholische 
Getranke mit 20 Prozen t . Bel T a felwasser,  Erfn­
schungs- und Fruchl geträ n k e n  is t  die Zunahme des 
Angebotes 
dominiere n .  k oh\ensäureha l t i g e  
ausmachen . B e i  den hat  die 
Nachfrage nach Bohnenkaffee m i t  der nach a lk o hol­
freien Getra n k e n  Schritt h a l t e n  karmen, In te ressa n t  
i s t  a l lerdings a u c h  d i e  d e s  T e e k o n s um s , 

Bei  den a l k o holischen Getränk en iSl sowohl 
s a m t  a l s  auch bei den e i n ze lne n  G e t rä n k e n  e ine s t a r ' 
k e  Zunahme d e r  erk ennbar .  Unt er A n n a h" 
me m i t l lerer Werte für den Alko holgeh al t  der Ge­
tränke ergibt sich eine Zun ahme von 7 , 6  a u f  9 l i ter 
reinen A l k oh ol pro K o p f  und J a h r  z w i schen 1 96 0  
u n d  1 98 0  D e r  W e n  w u rde b iS 1 98 2  a ber wieder 
unterschri t t e n ,  vermut l ich w e g en der Erhöhung d e r  
V e rbrauchss!€uern .  

" Alternativ" Lebensmittel 

Bei den . A l rernat iven i m  landbau- w i rd im U nter­
schied zu herköm m lichen l andwirtschaftlichen Pro-
duk t ionsmethoden oder vol ls tändig a u f  
d en E in satz von Düngemi t te ln , syn'  
t hetischen Pflanzans c h u 12mlneln und Tierarzneimit­
te l n  verzichte I Ge h t  man v on de r  derzeit  produzier­
len Menge aus, so k önnte man diese Prod u k te ,  so 
der  O e ursche 1 9 8 4 ,  a l s  f a s t  be-
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von Joghu r t  und K a se h a t  zug enommen , wobei d ies 
fu r den K ä se vor a l l em durch den hö here n Konsum 
an Wc i chk a se bedingt Ist ;  der Verbrauch a n  pfla nzl r ­
c hen Ölen u n d Fetten hat stärker  zugeno m m e n  a ls  
derje n i g R  der tie risc hen Fette und bei de n  ers tere n 
h a t  eine V e r lagerung von A ra c hid- zu Soja bohne n ­
und Rapsei s t a t tgefunden ; h ins ichtl ich des K o n s u m s  
a n  a l k ohol ischen Getränken ist  zu bemerk e n ,  d a ß  
d i e s e  den D a t e n  d e r  Schweizerischen Geträ n kes t a t i ­
st ik  en t no m m e n Sind und f ü r  d ie Bevblkeru n g  ü b e r  
1 5  Jahr e berechnet wu rden . E s  ze i g t  s ich ein deut l i ­
c her Rückgang beim Bier- und Obstwein konsum so­
wie ein p r a k t isch u nveränderter V e rbra uc h bei Wein 
und Splf l luose n .  

Zusa m m enfa ssend k a nn au s öste rrelchischer Sich t  
bemerkt werden,  daß i m  l a ngfris t i g e n  T r e n d  d e r  
Verzehrsgewohnheiten Ähnl ich k e i t en ZW isc hen d e r  
B u ndesre p u blik Deut schl and,  der Schweiz und 
Öster reich bes t ehe n ;  k urzfr i s t ige T rends s i nd nicht 
se l ten g e g enläufig (sofern es sich übe rha upt um ec h ­
te Konsumtrends hande l t und nich t um stat i stisc h e  

Der {.tl,"" "�",,, 
die 
Erzeugnisse für cfen 

. minellndustrle: . 
. ESSENZEN, AROMEN, DESTILLATE, 
EXTRAKTE. UMONADENGRUNDSTOFFE_ 
FRUCHTSÄfTE. ZUCKERKAPIAME L  ZUCKER­
COULEUR, LEBENSMITIELFARBSTOFFE . . 
Bei Fachfragen und Aezeptgestal1ung sieht 
Ihnen unser Labor gerne zur 
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Artefak te  bzw.  Ä nderu nge n ,  d i e  du rch andere Fak ­
t ore n b ed ing t sind ) . Geht man davon aus,  daß die 
Absolu lwerte der Pro-Kopf-Daten fü r die e i nzelnen 
Lebensmitte lgruppen nach den nationalen A g ra rsta­
t is t iken wenig s tens ann ähernd vergleichbar s ind,  
zeige n sich nu r  In e i n igen F ä llen deutliche Unter­
schiede. Die Tabelle 2 versuch t d ies zu verdeutl i­
che n .  
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Den Bogen 
nicht überspannen! 
Die M assenmedien haben i n  den verg a ngenen 
J a h ren einen wichtigen B eitrag zur H e bung des 
U m weltbewußtseins in b re i t e n  Sch ichte n der 
Bevö l keru n g  g ele istet. D i e  Dis kussion um eine 
Ve rsch i eb ,:,.ng der Pr ioritä .t.en i m  Spannu ngsfe l d  
zw i sche n Okonomie u n d  Okolog ie wird zweifel­
los \Neite r  vo rCI n sc hre iten . Auch bei  manchen 
al t e i n ge sesse nen "Technokrate n "  hat dies­
bez ü g l i c h  ein Umdenken e i n gesetzt . 

Vom Erfolg i h re r  K a m p a g n e n  beflügelt. beg innen 
in l etzt er Z eit a l l e rdings vi e le Öko- Aktivi ste n. 
mit überzog e n en Forderungen un d te i lweis e 
vö l l i g  u ns in n ig en B eha u pt ung e n  die Glaubwür­
d i gke i t ihres im G runde vie lfach berecht igten 
Anliege ns in Frage z u  stel len.  So wird b e i s p i e l s­
weise i n  dem a l s  "a lterna tiv" g e l ten de n Druck­
werk " B �sser leben " eine Ph i l i pp i ka g ege n  M ar ­

ga ri ne . Oie und Fette ge ri tten , die von haar­
strä uben den Unrichtigkeiten nur so strotz t. I m  
I m p ressu m dieser Ze itschrift f i n det sich d e r  H i n ­
wei s. d a ß  die Pu bl i kat ion von den Bu n desm i ni ­

steri en für Unterricht und K u n st sowie Wisse n ­
schaft u n d  Forsc hung " den Schulen a l s  I n forma ­

tion fü r le hrer e m pfo hle n "  wird (ob den zu stä n ­

digen Be amten k l a r  war. was sie da mit a n rich­
ten kö nnt en? ) ;  e i ne A usg a be d es lehre r-Service 
" U mwe lt- E rziehung" de r  Ö sterreichischen Ge­
se l ls chaft für Natur- und Um weltsch utz enthält 
einen B eitrag.  in dem auf den " hohen Hormo n g e ­
halt  d e s  B ie res " u n d  gefährl i c h e  I nha ltsstoffe -
wie N itros a m i n e .  d i e  bei praktisch a l l e n  unter­
gäri ge n Bi ersorten in mehr oder we ni g er großen 
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M e n g e n  anz utreffen seien, oder " weitere ge­
fä hrl iche C h e m i k a l i e n " - warne n d  h i n g ewiesen 
wird. Be ha u ptu ng e n . die in dieser  Form völ l i g  
u n h a ltbar s i n d .  

Be ruhte die beli ebig z u  e rwe itern de Palette d i e ­
ser mehr oder m i nder Ve rteu fe l u ng e n  a u f  Tatsa ­
chen,  dan n m ü ßten der Gesu n d h e i t s m i n i ste r 
bzw, d ie Lebens m ittelkontrol lorg ane so gut wie 
al le  de rz eit  a m  M a rkt befindlichen Lebe n s m itte l 
umgehend wegen Gesundheitsschädlichkeit be ­
schla g n a h m e n .  Auch von d en a n geb l i c h so "ge­
sund en " R e formwaren \Nü rd e woh l  n i c hts ü b rig 
b leiben.  

Ich be h a upte keineswegs, daß a l l e s ,  was in d e r  
Ernährungswirtsc haft vom Ba ue rn b i s  
zum H ä n d l e r  - geg enwärt ig prakti z i e rt  wird , i n  
bester Ordnung se i . Ge l eg e n heit zu be rechti gte r 
Diskussion g i bt es ohne Zwe ifel . M it Be iträ gen 
des oben erwä hnt e n  Typs wird jedoch niema n ­
dem e i n  Dienst e rwi esen (a ußer viel le icht d en Ei­
gentümern der ged ruckten M ac hwerke . die 
durc h das "G eschäft m i t  der Angst" i h ren Ge­
winn e rhöhe n könne n ) .  Wora u f es a nkommt.  ist 
vie l m e hr. den berechtigten A n l iegen der Ökolo­
gie in d e r  Praxis u nd im Deta il  zum Durchbruch 
z u  verhe lfen.  

Das ist a ber in der Rege l weit mü hsamer als das 
Verfassen g l ob a l e r B esch i m pfungen_  D i e  Damen 
und Herren A uto ren sol lten einmal G e l egenh eit 
habe n , na chzuprüfe n .  wie b e i spi el sw e is e in de r 
Arbeitsg ruppe " Lebensmittel a u s  biolog is che m 
Anba u "  im Ra hmen der Ko m m issio n zur H e r ­
ausgabe d e s  Österreich ischen lebensm ittel b u ­
ches durch V e rt reter d er W i sse ns chaft . d e r  So­
zi al pa rt ner , Ministerien und der b iolog i schen 
Landwi rtschaft darum g eru ng en wird, fü r .. Bi o" 
k l are F ronten zu schaffen . Da so l len niemandes 
Existen2berechti g u n g  a bgewürgt werden,  glei­
ches Recht für al le,  fa ire P r i nzi p ie n  für Verm ark ­
tung und Kontro l l e gewährle istet sein - Anl i e ­
g e n ,  d i e  sich im Deta i l  um vieles s chwier iger 
durchsetzba r erwe isen.  a l s  der La ie g l auben 
könnte. 

B e i  al l er Berecht ig ung ökolog isch moti vierter 
A n l iege n :  ich m e i n e ,  wir sol lten den Bogen ni cht 
verba l übers pa n nen . 

I h r  

Dr, Stefan M .  Gerge ly 
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